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Bierteljähriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb inel. Porto 
2 Thaler 11 ¼ Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 

1% Sar. 


Expedition: Prrrenſtrafe M 20. 
Außerdem übernehmen alle Poſt⸗Anſtallen 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


Hamburg, 2. Dezember. Börſengeſchäfte von Belang 
wurden nicht gemacht. Die Staatsdiskonto⸗Kaſſe hat ihre 
Operationen begonnen, Diskontoſatz 10 pCt., diskontirt wur⸗ 
den nur Wechſel von Inhabern, welche auf Wort erklärten, 
daß ſie heute oder morgen Zahlungsleiſtungen haben. Einige 


bekannt gewordene Zahlungsſuspenſionen trübten die Stim⸗ h 


mung. Man ſprach von einem londoner Hauſe, deſſen Stok⸗ 
kung hier nachtheilig wirken Tagen 2 

Berliner Börſe vom 7. Dezember, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr 20 Min) Staatsſchuldſcheine 31% G. Prämien⸗Anleihe 107 G. 
Schlef. Bank⸗Verein 72 G. Commandit⸗Antheile 92 G. Köln⸗Minden 
14% B. Alte Freiburger 110 G. Neue Freiburger 96% B. Oberſchle⸗ 
ſiſche Lit. A, 136 G. Oberſchleſiſche Litt. B. 127 G. Oberſchleſiſche Litt. C. 
125% G. Wüilbelms⸗Bahn 43 G. MRheiniſche Aktien 867%. 
83% G. Deſſauer Bank⸗Aktien 35 G. Oeſterreich. Kredit⸗Altien 90 G. 
Oeſterr. National⸗Anleihe 77% B. Wien 2 Monate 91% G. Ludwigshafen: 
Bexbach 146 B. Darmſtädter Zettelbank 87 G. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nord⸗ 
bahn 41% G. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 173% G. Oppeln⸗Tarno⸗ 
witzer 63 G. — Wenig verändert bei lahmen Geſchäft. 

Berlin, 7. Dezember. Met gun flau. Dezember 38%, , Dezember: 
Januar 38%, Frühjahr 40%, Mai⸗Juni 41%. — Spiritus höher. Loco 
17%, Dezember 17%, Dezember- Januar 17%, Januar-Februar 17%, Früh 
jahr 19%, Mai⸗Juni 20%. — Rüböl höher. Dezember 12%, Frühj. 12%, 


Darmſtädter 


Breslau, 7. Dezember. [Zur Situation.] Während der 
franzöſiſche Legislativ⸗ Körper feine kurze Seſſion nur eröffnet zu haben 
ſcheint, um aus dem Munde des Grafen Morny die Verſicherung ent⸗ 
gegenzunehmen, daß das Ausland voll Bewunderung für die Größe 
Frankreichs ſei, iſt das engliſche Parlament berufen, um der Regie⸗ 
rung durch den Ausdruck der öffentlichen Meinung die Wege der von 
ihr zu beobachtenden Politik vorzuſchreiben 1 5 
Indeß hat die Thronrede durch ihre Nüchternheit, ſowie durch das 
Verſchweigen wichtiger politiſcher Momente überraſcht. In Betreff der 
letztern vermißt man eine jede Hinweiſung auf die Donaufürſtenthümer⸗ 
Frage, auf die Abſendung des Herrn Ouſeley nach Nicaragua, auf die 
verſchiedenen Differenzen wegen des Sklavenhandels u. ſ. w., und wun⸗ 
dert ſich um ſo mehr über dieſes Stillſchweigen, als Palmerſton es 
ſonſt wohl liebt, auch an ſonſt heiterem Himmel auf eine ferne Wolke 


hinzuweiſen, die zu beſchwören oder aufzublaſen in feiner Macht ſtebe. 


So matt wie die Thronrede war die Oppoſition gegen dieſelbe. Die 
Oppoſition fand keine Handhabe zu einem Amendement, und da ſie 
auch nicht in der Lage war, ein ſolches durchzuſetzen, ſo begnügte ſie 
ſich damit, ihre eigene Exiſtenz in der Debatte zu konſtatiren. Die 
Debatte war nur ein Scheingefecht mit ſtumpfen Waffen. 

Wie man uns aus Berlin meldet, wären von Seiten Oeſterreichs 
Einladungen an die Zolloereinsſtaaten zu einer Konferenz in Wien 
ergangen, um mit Rückſicht auf die jetzt durch die Vollendung der 
trieſter Eiſenbahn erleichterte Kommunikation mit dem Orient eine wei: 
tere Annäherung der Tarife zu beſprechen. 

Berliner Briefe der „Elberf. Ztg.“ bringen aus Petersburg die 
Nachricht, daß man dort mit dem Vorgehen in der Befreiung von der 
Leibeigenſchaft nicht ganz mehr ſo entſchieden entſchloſſen ſei, wie 
bisher von dort verlautete. Man will erſt ganz beſtimmte Grleichte: 
rungen in dem unbedingten Abhängigkeits⸗Verhältniſſe zwiſchen den 
Herren und Leibeigenen eintreten laſſen, und das Ausſprechen einer 
vollſtändigen Befreiung noch verſchieben, bis man erſt geſehen, welche 
Wirkungen dieſe Erleichterungen gemacht. Als ſolche werden nun be: 
zeichnet: 1). Das Recht, ſich ohne Erlaubniß von Seiten des Herrn 
verheirathen zu können, wenn Braut und Eltern damit einverſtanden 
ſind. Dazu würde dann ſelbſtredend auch gehören, daß der Leibeigene 
nicht mehr gezwungen ift, diejenige ohne Weiteres zu heirathen, welche 
ſein Herr ihm bezeichnet oder giebt. 2) Körperliche Züchtigung ſoll nicht 
mehr im Disziplinarwege, vom Herrn oder Auffeher allein, ſondern nur auf 
den Urtheilsſpruch der Gemeinde verhängt werden können. 3) Der Herr ſoll 
nicht mehr nach feinem Wohlgefallen einen Leibeigenen vom Pfluge weg zu 
ſeiner perſönlichen Bedienung nehmen, oder ihn wieder von dieſer zum Pfuge 
zurückſchicken können, endlich 4) ein Leibeigener fol nicht mehr von einem 
Dorfe in ein anderes verſetzt werden können. Dieſe Briefe ſprechen 
aber auch die Beſorgniß aus, daß man ſchon ſehr weit in der ganzen 
Angelegenheit gegangen iſt, um nicht fürchten zu müſſen, daß die ſo 
gewährte Erleichterung vor der Hand Niemanden befriedigen werde. 

Aus Konſtantinopel, woſelbſt der ruſſiſche Geſandte dem fran⸗ 
zöſiſchen in feinem Schmollwinkel Geſellſchaft leiſtete, wird über Wien 
gemeldet, daß erſterer ſeine Bouderie auf Befehl ſeines Hofes aufge⸗ 
geben habe, ſo daß es Herrn v. Thouvenel ſchwer werden wird, aus 


der ſeltſamen Lage, in welche er ſich verſetzt hat, herauszukommen, ohne 
ſich zu kompromittiren. 


Preuſſ e nu. 
A Berlin, 4. Dezbr. In einem Exlaſſe des Herrn Kultus⸗ 
miniſters wird bei Hinweiſung auf das, die Abloſung der den geiſtli⸗ 
chen und Schul⸗Inſtituten zuſtehenden Reallaſten betreffende Geſetz vom 
15. April d. J. (§8 2, 4 u. 8) empfohlen, die Beſtimmungen dieſes 
Geſetzes im Intereſſe der berechtigten Inſtitute baldigſt in Anwendung 
zu bringen; es iſt auch auf die Vorſchrift im § 6 J. c., welcher die 
in Folge bereits ausgeführter Rectiftzirung etwa herbeigeführten Nach⸗ 
theile ausgleichen ſoll, aufmerkſam gemacht, und ſoll dahin gewirkt 
werden, daß die wohlthätige Abſicht des Geſetzes in allen dazu geeig⸗ 
neten Fällen zur Ausführung komme. Nicht minder iſt empfohlen, daß 
die Beſtimmungen der §§ 3, 7 ff. des Geſetzes dazu benutzt werden, 
um ungeeignete und wenig nutzbare Abgaben in eine nach dem wech⸗ 
ſelnden Geldwerth abzuzahlende Roggenrente zu verwandeln, zeriplit: 
terte Geld: und Natural⸗Leiſtungen durch Kapitalzahlung abzulöfen. 
Einem Erlaſſe der Miniſterien des Krieges und des Innern zufolge 
jollen die Kreis⸗ und die Departements⸗Erſatzkommiſſionen zu Minden bis 


—— 
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auf Weiteres zugleich als Kommiſſionen für das Jahdegebiet fungiren, 
und die militärpflichtigen Bewohner des Jahdegebiets verpflichtet fein, 
ſich behufs ihrer Unterſuchung reſp. Prüfung nach Minden zu begeben 
und vor der betreffenden dortigen Kommiſſion zu geſtellen. 

+ Berlin, 6. Dezbr. Die Nachricht, daß Oeſterreich die Staa: 
ten des Zollvereins zu einer Konferenz in Wien eingeladen 
at, um über weitere gegenſeitige Zollermäßigungen zu unterhandeln, 
beſtätigt ſich. In ſeinen desfallſigen Propoſitionen legt Oeſterreich dem 
Vernehmen nach auf die Eröffnung des vollendeten Schienenweges nach 
dem adriatiſchen Meere Gewicht, und macht das Anerbieten, für den 
Tranſit ſich gegenſeitig Erleichterungen zu verſchaffen. Das Sachver⸗ 
hältniß hat ſich jetzt weſentlich geändert und es dürfte in der That der 
Fall eintreten, daß die von dem Oriente kommenden Waaren vorzugs⸗ 
weiſe ihren Weg über Trieſt zu uns nehmen, da der Transport, wenn 
der Tranſit durch Oeſterreich auf ein Minimum herabgeſetzt wird, ſich 
für viele Theile Deutſchlands billiger ſtellen würde, wie über die Häfen 
der Nord: und Oſtſee. Obſchon für einige ſüddeutſche Staaten, die 
eben ſo nahe zu dem adriatiſchen Meere, wie zur Nordſee liegen, ein 
Vortheil bei dem Waarenverkehr mit dem Oriente durch eine Ermäßi⸗ 
gung oder gänzliche Freigebung des Tranſitzolles im öſterreichiſchen 
Gebiete entſtehen dürfte, ſo erſcheint es doch fraglich, ob der Norden 
des Zollvereins, der immer auf die Nord: und Oſtſee angewieſen blei⸗ 
ben wird, ſeine Zuſtimmung zu einer ſolchen Maßregel, durch welche 
der Zollverein an ſeinen Einnahmen verlieren werde, geben kann. 

Der traurige Geſundheitszuſtand, in welchem ſich unſere Stadt 
während der drei letzten Wochen befand, ſcheint jetzt nachzulaſſen, da 
ſeit drei bis vier Tagen die Zahl der neuen Erkrankungen ſich weſent⸗ 
lich verringert hat. Die Aerzte ſind freilich auch jetzt noch ſtark be⸗ 
ſchäftigt, weil noch ſehr viele ſeit länger erkrankte Perſonen ihrer Hilfe 
bedürfen. Die Krankheiten, welche beſonders vorkamen, waren Brech⸗ 
ruhr, Grippe und Nervenfieber, denen viele Kranke erlegen find. 

Man ſpricht in ſonſt wohl unterrichteten Kreiſen vielfach davon, 
daß die Vermählung Sr. königl. Hoheit des Prinzen Friedrich 
Wilhelm mit Ihrer koͤnigl. Hoheit der Prinzeſſin Victoria von Eng: 
land unter den jetzigen Verhältniſſen des hieſigen Hofes einen Aufſchub 
erleiden werde. Da ich nicht im Stande kin, für die Richtigkeit dieſer 
Nachricht einzuſtehen, ſo gebe ich ſie mehr als ein nicht ganz verbürg⸗ 
tes Gerücht. — Ihre königl. Hoheit die Prinzeſſin von Preußen wird 
ſich dem Vernehmen nach zu den Hochzeitsfeierlichkeiten nach London 
begeben. Ob auch Se. königl. Hoheit der Prinz von Preußen dort 
hin gehen wird, darüber ſteht zur Zeit noch nichts feſt. 

— In der verfloſſenen Woche ſind, ſo berichtet die „Spenerſche 
Zeitung“, fait alle Angehörigen der im Friedrichshain im März 1848 
beerdigten Perſonen (der ſogenannten Märzkämpfer) von dem hieſigen 
Magiſtrat zu Rathhauſe gefordert und zu einer Erklärung veranlaßt 
worden: ob ſie die Ausgrabung ihrer dort beerdigten Verwandten und 
die anderweitige Beſtattung derſelben auf den Friedhöfen ihres Kirch- 
ſprengels aus. eigenen Mitteln zu beſorgen im Stande und Willens 
wären, widrigenfalls, wie ihnen gleichzeitig eröffnet wurde, die Aus⸗ 
grabung jener Todten dennoch geſchehen, die Beſtattung derſelben aber 
dann auf dem bieſigen Armen⸗Kirchhofe geſchehen müßte, weil die 
Todtenſtätte im Friedrichshain zur Anlage einer Eiſenbahn und des 
dazu gehörigen Bahnhofs zu benutzen im Werke ſei. 

Bonn, 2. Dezbr. ([Freimaurer⸗Feſtlichkeit.] Am Sonn⸗ 
tag Mittag findet hier eine ſeltene Feier ſtatt, nämlich die feierliche 
Eröffnung einer Loge unter dem Namen „Friedrich Wilhelm zum ei⸗ 
ſernen Kreuze“. Die Feierlichkeit beginnt in dem vor dem Koblenzer⸗ 
Thore, nahe bei der Weberſtraße, an der Eiſenbahn belegenen Logen⸗ 
hauſe um 12 Uhr Mittags. Das Feſtmahl wird im Gaſthofe zum 
goldnen Stern um 5 Uhr abgehalten. Der Logenmeiſter, Herrmann 
Graf v. Salm⸗Hoogſtraeten, hat die Vorſtände der berliner Logen zu 
dieſer Feſtlichkeit eingeladen, und wir dürfen hoffen, dieſe Herren als 
unſere Feſtgenoſſen begrüßen zu können. — Unter den hieſigen Frei⸗ 
maurern wird eifrigſt für die unglücklichen Mainzer geſammelt, und, 
wie wir hören, haben auch die berliner Logen bedeutende Beiträge aus 
ihren Kaſſen gezahlt. (Zeit.) 

Deut ſehland. 

Frankfurt, 5. Dezbr. In der Bundestagsſitzung vom 
3. d. M. überreichte der großh. badiſche Geſandte eine von feiner böchſten 
Regierung mit der kaiſerl. franzöſiſchen Regierung wegen Erbauung 
einer ſtehenden Brücke über den Rhein bei Kehl vorbehaltlich der 
Ratiſikation abgeſchloſſene Uebereinkunft, nebſt den desfallſigen Bau⸗ 
plänen, und beantragte, im Hinblick auf den Bundesbeſchluß vom 
27. Februar 1832, die Zufimmung der Bundesverſammlung zu dem 
gedachten Brückenbau. Es wurde beſchloſſen, hierüber die Militär⸗ 
kommiſſion mit gutachtlichem Berichte zu vernehmen. 

Der Geſandte der freien Städte übergab die tabellariſche Ueber⸗ 
ſicht des Handels und der Schifffahrt der Stadt W Ne * 
1856. (Fe. Bl. 

Es kamen ferner eine in dem Perſonalſtande der Handelsgeſetzgebungs⸗ 
kommiſſion zu Nürnberg eingetretene Veränderung und die erfolgte 
Publikation des Bundesbeſchluſſes vom 12. März d. J. in Betreff des 
Schutzes muſtkaliſcher und dramatiſcher Werke gegen unbefugte Auffüh⸗ 
rung zur Anzeige, und es beſchloß endlich auf Vortrag des betreffenden 
Ausſchuſſes die Verſammlung, einem invaliden Angehörigen der vor⸗ 
maligen ſchleswig⸗holſteiniſchen Armee bis auf Weiteres eine jährliche 
Unterftügung anzuweiſen. (Frkf. Bl.) 

OGeſter rei ch. 

Wien, 3. Dezember. Ueber die Reiſe des Direktors der Credit⸗ 
Anſtalt, Herrn Paul Schiff, nach Hamburg fängt man an, die richtigen 
Aufklärungen zu erhalten. Man vernimmt, daß Herr Schiff ſich mit 
1,600,000 Mark auf Hamburg gezogener Wechſel, welche in den Por: 
tefeuilles der Credit⸗Anſtalt lagen, dahin begeben hat, nicht „um dieſe 
auf kurze Friſt lautenden gegen längere umzutauſchen“, ſondern um 


von dieſer großen Summe unter den dortigen traurigen Verhältniſſen 
noch zu retten, was noch gerettet werden könne. Man beſchuldigt jetzt 
Herrn Schiff, als Hamburger dieſen Platz vorzugsweiſe begünſtigt zu 
haben. Bei den Schlag auf Schlag ſich folgenden Kalamitäten kann 
die Bilanz dieſes Inſtitutes mit dem 31. Dezember kein günſtiges Er⸗ 
gebniß aufweiſen. Es werden zwar ſeitens der Credit⸗Anſtalt und der 
mit ihr liirten Banquiers alle moglichen Anſtrengungen gemacht, um 
die Courſe bis dahin zu ſchnellen, weil man in der Bilanz alle jungen 
Bahnpapiere al pari und Nerdbahn zu 190 einſtellen will. Mittler⸗ 
weile werden letztere an der Börſe nur mit 176 verhandelt; ob es 
möglich ſein wird, dieſe bis zum 31. Dezember um 14 pCt. zu heben, 
ſcheint zu bezweifeln. Aber, wie geſagt, der Wille hierzu iſt vorhan⸗ 
den, weil man nur in dem Umſtande, wenn die Nordbahn⸗Papiere 
190 erreichen, die Möglichkeit erblickt, einen Geſchäftsausweis ohne De⸗ 
ficit verfaſſen zu können. Mit Schluß des vorigen Jahres beſaß die 
Creditbank 1600 Stück Nordbahn⸗Aktien, welche ſie in die Bilanz mit 
240 aufnahm; an dieſen allein, da ſie keine verkaufte, ſondern im Ge⸗ 
gentheil zwiſchen 220 und 240 noch bedeutende Ouantitäten ankaufte, 
verliert ſie, ſelbſt wenn man ſelbe auf 190 treiben kann, noch immer 
an Cours⸗Differenz gegen das vergangene Jahr 800,000 Gulden. 
Man behauptet, daß, wenn die Credit⸗Anſtalt jetzt zum Liquidiren ges 
nöthigt würde, fie den Aktionären auf ihre Einlagen nicht 50 pCt. zu 
zahlen im Stande wäre! > „. 39 

i Wien, 5. Dezember. Der „Schulbote“ veröffentlicht eine 
proviſoriſche Inſtruktion für katholiſche Seelſorger in ihrem Verhältniſſe 
zur Volksſchule. Nach ſeinem Berufe als Religionslehrer iſt dem katho⸗ 
liſchen Seelſorger, da auf die Entwickelung und Richtung der Seelen⸗ 
kräfte der Jugend, ſomit auch auf die ſittliche Bildung derſelben der 
übrige Schulunterricht einen weſentlichen Einfluß nimmt, vom Staat 
und von der Kirche zugleich das Amt des unmittelbaren Aufſehers und 
Vorgeſetzten der katholiſchen Volksſchulen ſeines Sprengels übertragen. 
In dieſer Eigenſchaft hat er die Schulgeſetze und Verordnungen, ſoweit 
ſie ihn angehen, zu vollziehen und die Befolgung derſelben durch das 
bei der Schule betheiligte Perſonal zu überwachen. Er hat darauf zu 
ſehen, daß die ihm unterſtehenden Lehrer nicht blos einen ſittlich reli⸗ 
giöſen Lebenswandel führen, ſondern auch ihre Pflichten in der Schule 
genau erfüllen. Ferner liegt ihm ob, einvernehmlich mit dem Ge⸗ 
meinde⸗Vorſtande und dem weltlichen Ortsſchulaufſeher den etwa vor⸗ 
handenen Lokalſchulfonds, ſo wie das Stiftungsvermögen der Schule zu 
verwalten. 

Wien, 6. Dezbr. Franzöſiſche Blätter haben fortwährend 
darauf großes Gewicht gelegt, daß der ruſſiſche Geſandte im Einver⸗ 
nehmen mit dem franzöſiſchen Geſandten in ſeinem paſſiven Wider⸗ 
ſtand gegen den Großvezier Reſchid Paſcha verharre und 
es vermeide, mit demſelben in perſönliche Berührung zu treten. Die 
neueſten Nachrichten vom goldnen Horn zeigen nun, daß die entſchie⸗ 
dene Haltung des Sultans von Erfolg geweſen, und die Machinatio⸗ 
nen jener Diplomateu vereitelt hat, welche beſtrebt waren, fort und 
fort das Anſehen und die Würde der Pforte zu untergraben. Der 
ruſſiſche Geſandte, Herr v. Butenieff, erhielt den Befehl, fich mit dem 
Großvezier Reſchid Paſcha zu verföhnen, und mit der Pforte 
in möglichſt freundlichen Verkehr zu treten. Hierauf verfügte ſich der⸗ 
ſelbe am 25. November auch wirklich, begleitet von zweien ſeiner erſten 
Geſandtſchafts⸗Attache's zur Pforte und ſtattete dem Großvezier einen Beſuch 
ab. Der franzöſiſche Botſchafter verharrt dagegen noch immer in ſeinem 
Grolle, und iſt dadurch gegenwärtig in eine iſolirte Lage verſetzt, die 
für die Dauer unhaltbar iſt. Entweder wird Herr v. Thouvenel ge⸗ 
nöthigt ſein, die Segel gutwillig zu ſtreichen, oder mit Urlaub von 
Konſtantinopel abzugehen. Wiewohl dieſer Vorgang nur als ein klei⸗ 
nes diplomatiſches Intermezzo erſcheint, ſo wird man doch nicht über⸗ 
ſehen dürfen, daß dieſer Schritt Rußlands in Paris unangenehm be⸗ 
rühren muß, weil dadurch der franzöſiſche Vertreter ziemlich ſtark kom⸗ 
promittirt erſcheint. In ſo lange die Vertreter beider Großmächte ge⸗ 
genüber Reſchid Paſcha eine übereinſtimmende Haltung beobachteten, 
hatte dieſes Benehmen eine beſondere Bedeutung — man konnte im 
Hintergrunde die völlige Uebereinſtimmung der Politik beider Groß⸗ 
mächte erblicken. Ein Aufgeben dieſer Stellung wäre aber nur dann 
abermals von Effekt geweſen, wenn beide Geſandte zu gleicher Zeit 
ihren perjönlihen Verkehr mit dem Großvezier wieder aufgenommen 
haben würden. Was die ruſſiſche Regierung zu dieſem Schritte veran⸗ 
laßt haben mag, iſt noch ſchwer einleuchtend. In jedem Falle ſcheint 
es Rußland gegenwärtig, nachdem keine Ausſicht vorhanden iſt, die po: 
litiſche Union in den Donaufürſtenthümern im Allianzwege mit Frank⸗ 
reich durchzuſetzen, zweckmäßiger, mit der Pforte auf guten Fuß zu 
ſetzen, um den verlorenen Einfluß auf die Pforte mit der Zeit wieder 
zu gewinnen. — Die kaiſerl. Akademie der Wiſſenſchaften, 
nachdem fie nicht durch ihre Leistungen das allgemeine Intereſſe der 
Gebildeten auf ſich zu lenken weiß, ſcheint nun durch Skandale die 
Aufmerkſamkeit zu feſſeln. Ein Akademiker hat die Abhandlung eines 
Privatgelehrten als ungeeignet zur Aufnahme in ihre Schriften auge⸗ 
ſehen. Später entſchied jedoch der akademiſche Körper für deſſen Ver⸗ 
o ffentlichung. In der letzten Sitzung vertheidigte ſich nun der Alade⸗ 
miker gegen die Angriffe des erwähnten Privatgelehrten, nannte deſſen 
Abhandlung eine „Zukunftswiſſenſchaft“, einen „Stoß von Makulatur“ 
und einen „ſchnöͤden Mißbrauch der geiſtigen Zeugungskraft.“ Man 
kann eben nicht ſagen, daß dieſe Vorgänge das Anſehen der Akademie 
verſtärken. 

Mailand, 1. Dezember. Die mittelſt Eſtafette beim Kom⸗ 
mando des 5. Infanterie-Armeekorps hier angelangte, ſehr detaillirte 
Verordnung bezüglich der Reduktion ſämmtlicher Waffengattungen (mit 
Ausnahme der erſten drei Feld ⸗ Bataillone der Infanterie: Regimenter) 
enthält die nachdrückliche Weiſung, die betreffenden Dispoſitionen bin⸗ 
nen 24 Stunden nach Präſentirung des hohen Erlaſſes zu vollzieben. 
Auch bei den vierten Bataillonen der italieniſchen Infanterie-Regimenter 
ift die Beurlaubung der Mannſchaft in aller Schnelligkeit zur größten 


— — — 


Freude unzähliger lombardiſch⸗venetianiſcher Familien in Wirkſamkeit 
getreten, wonach der effektive Stand eines jeden dieſer Bataillone ge⸗ 
genwärtig kaum 40 Gemeine zählt. Ueberdies beurlaubt die Genie⸗ 
Waffe 25 Mann per Kompagnie; die Sanitäts⸗Truppe 15; die leichte 
Kavallerie 40 Pferde per Escadron; die ſchwere 30; eben ſo iſt auch 
bei der Artillerie eine bedeutende Reduktion eingetreten. (K. Z.) 
Nu ß lan d. 
Q n 2. Dezbr. Neuerdings hat ſich im Königreich 
Polen wiederum die Viehſeuche gezeigt, namentlich in einzelnen Ort⸗ 
ſchaften der Gouvernements Lublin (Kreis Krasnystow in einer Ge⸗ 
meinde), Warſchau (Kreis Stanislawow in zwei Gemeinden), ferner im 
Kreiſe Warſchau (in einer Gemeinde), im Kreiſe Lowicz (in einer Ge⸗ 
meinde), im Gouvernement Radom (Kreis Radom in drei Gemeinden), 
im Gouvernement Plock (Kreis Oſtrolzka in einer Gemeinde). Von 
den Behörden ſind ſtrenge Maßregeln zur ſchleunigen Unterdrückung der 
Krankheit getroffen; alles davon befallene, ſelbſt das verdächtige Vieh, 
wurde, getödtet, und man hofft, der Seuche Herr geworden zu fein. 
Von der niſchen Grenze, 6. Dezbr. Ihr Korte: 
ſpondent aus Oſtrowo berichtete in jüngſter Zeit, daß zwei Kaufleuten 
aus Kempen 5600 Silberrubel, die ſie aus Polen haben einführen 
wollen, an der Grenze konfiszirt worden wären. Trotz dieſes für die 
betheiligten Intereſſenten ſo nachtheiligen Vorfalls unterließ es ein Kauf⸗ 
mann aus Oſtrowo doch nicht, vor einiger Zeit zwei Poſtillone zu ver: 
leiten, Silbergeld aus Kaliſch nach Oſtrowo hinüber zu ſchmuggeln. 


Durch den letzten Vorfall von Kempen waren die Grenzbeamten wach⸗ 


ſamer und vorſichtiger geworden, die zwei Poſtwagen, von denen einer 
eine rückkehrende Extrapoſt geweſen fein ſoll, wurden unterſucht, und 
man ſoll, wie es authentiſch verlautet, in dem einen 200 und in dem 
andern 250 Thlr. gefunden haben, die natürlich ſofort konfiszirt wor⸗ 


den ſind. 
Frankreich. 

Paris, 4. Dezember⸗ In der Schlußſitzung der diesjährigen 
kurzen Seſſion des geſetzgebenden Körpers machte ſich ein kleiner Op⸗ 
poſitionsverſuch des pariſer Deputirten Ollivier bemerkbar. Der im 
Departement der Meuſe erwählte Herr v. Segur gab ſeine Entlaſſung. 
Da der Wahlbericht dem Hauſe nicht vorlag, ſo war kein Grund zu 
einer Diskuſſion vorhanden. Deſſen ungeachtet verlangte Emil Ollivier 
das Wort gegen Bewilligung der Entlaſſung. Daſſelbe wurde ihm 
verweigert. Hierauf verlangte er das Wort, um einen Antrag zu 
ſtellen; aber auch diesmal ward er mit der Bemerkung zur Ruhe ver: 
wieſen, daß die Verfaſſung den Mitgliedern der Kammer jede Initative 
verweigere, Herr Ollivier demnach etwas verlange, wozu er kein Recht 
habe. Der Deputirte konſtatirte hierauf „die ihm angethane Gewalt“, 
worauf der Präſident entgegnete, es könne von keinem Anthun von 
Gewalt die Rede ſein, da man über eine Frage, die nicht vorhanden, 
auch nicht disputiren könne. Der unerquickliche Streit endete mit einem 
Calembour, indem ein Mitglid des Hauſes äußerte: „Man ſieyt, daß 


Recht haben. Bekanntlich waren bei Herrn v. Segur's Wahl Regel- 
widrigkeiten vorgekommen, in deren Folge der Prüfungs-Ausſchuß auf 
Vernichtung antrug. Um dieſer Wendung zuvorzukommen, war Hrn. 


v. Segur der kluge Rath ertheilt worden, feine Entlaffung zu nehmen 1 Belper eingeführte Baron Macaulay leiſtete hierauf den Eid. 
In Betreff der mehrerwähnten Wahl des Herrn v. Cambaceéres be⸗ ee in letzterer erwähnten Gegenſtände. 
| reſſe. 


ſchloß die Kammer die Nichtigerklärung aus Mangel an dem verfaſ⸗ 
ſungmäßigen Alter. Da dieſer Mangel bereits durch die Zeit zwiſchen 
der Wahl und der Seffion ausgeglichen iſt, jo handelt es ſich einfach um 
eine Formalität, und es ſteht kaum zu bezweifeln, daß der Ausgeſchloſ⸗ 
ſene ſeine Ernennung von den Wählern beſtätigt ſehen wird. Nach 
dieſen Zwiſchenfällen erfolgte die Vorleſung des kaiſerlichen Dekretes, 
wodurch der geſetzgebende Körper bis zum 18. Januar 1858 vertagt 


wird. Die Mitglieder trennten ſich unter dem Rufe: „Es lebe ver]; 


Kaiſer!“ Die Ergänzungswahlen für die ausgeſchiedenen, nicht zuge⸗ 
laſſenen oder geſtorbenen Mitglieder erfolgen in der zweiten Hälfte De⸗ 
zembers. Die pariſer Demokratie iſt bei Weitem noch nicht einig über 
die Männer ihrer Wahl, da das Spiel der Eidverweigerung nicht wohl 
wieder aufgeführt werden kann. 
aris, 4. Dezember. Die „Preſſe“ iſt heute Abends nicht er⸗ 
ſchienen. Dieſelbe wurde durch ein Dekret des Miniſters auf zwei 
onate ſuspendirt. Veranlaſtung dazu gab ein von Herrn Peyrat 
unterzeichneter Artikel über die Eidesleiſtung der Deputirten. Der 
Gerant der „Preſſe“ ſchickte nach der Polizei⸗Präfektur, um zu erfah⸗ 


ariſer Feuilleton. 

Der 75jährige Dupin konnte es nicht über's Herz bringen, in 
ſtiller Zurückgezogenheit fein calembourgreiches Leben zu beendigen. Der 
alle Freund des Kö igs Louis Philipp, der Tiſchgenoſſe der Orleans, 
das Mitglied ihres Familienraths, dieſer Expräſident der geſprengten 
Nationalverfammlung, der nie einen Akt oder ein Wort der Oppoſition 
laut werden ließ, dieſer ſteinreiche Hageſtolz, dem man 400,000 Fr. 
Jahresrenten giebt, bielt es für paſſend, vor Thorſchluß einen Eid in 
die Hände Napoleons abzulegen, und ſich zum Senator mit 30,000 Fr. 
machen zu laſſen! Ihre frühern Sprünge und Zweideutigkeiten machte 
dieſe Wetterfahne in der Regel vergeſſen durch irgend ein pikantes 
Fanz aber mit 75 Jahren wird auch der Calembourg abgeſtanden, 
oder Ölig wie das Bier. „Ich nehme nur meinen alten Platz wieder 
ein, der bis dahin leer geſtanden.“ Leider widerſprechen dem die That⸗ 
ſachen nicht mehr als vollſtändig. Hr. Dupin in feiner Antrittsrede 
als Generalprokurator des Kaſſationshofes: „Heute ſucht mich das 
ſpontane Wohlwollen des Kaiſers in der Einfamfeit auf, die der Tod 
um mich ber geſchaffen, urd ruft mich in Ihre Mitte zurück.“ 

Antwort des erſten Präſidenten Troplong; „Und warum follte der 
Kaifer Anſtand genommen haben, Ihnen zu geſtatten, Ihren gro: 
ßen juriſtiſchen Namen dem Dienſte der Juſtiz zu widmen, der auch 
zugleich der feinige iſt, fo wie die Kraft Ihres Talents, über das die 
Zeit keine Gewalt hat?“ 

Der Empfang des alten Witzboldes war ſehr lau, vielfach kühl. 
Als Hr. Dupin zu den Advokaten kam, äußerte er: „Ich freue mich, 
Ihre Marken (jetons de presence) wieder zu ſehen.“ Einer aul⸗ 
wortete ihm: „Es ſind noch die nämlichen, ſie haben die Farbe nicht 
gewechſelt.“ Das „Journal des Débats“ ſagt von dieſem Wechſel: 
Hr. Dupin habe ſtets richtig gerechnet, die Liquidation der Orleans⸗ 
güter ſei einträglicher geweſen als die Generalprokuratur, deshalb habe 
er 1852 feine Demiſſion am Kaflationdhofe eingereicht. Wenn Herr 
Dupin auch noch üherwitzt wird, fo iſt es gewiß mit ihm zu Ende. 
Möge ihm der Senat leicht ſein! . i 

Ach, der Esprit geht überhaupt hier zu Grabe, die Franzoſen raus 
chen zu viel, fie trinken Bier wie ein Altbaier, jeden Augenblick ſpringt 
eine neue Brauerei aus der Erde, und das „verfluchte Würfel- (lies 
Börſen⸗) ſpiel“ bringt ihr Blut vollends in ſchwerfällige Stockung. 
Die Bonmots ſchleppen ſich jetzt einher wie holſteiner oder brabanter 
Ackerpferde. Ein ewig verſchuldeter Schwindler konnte zu den höchſten 
Zinſen kein Geld mehr auftreiben. Der Manichäer verlangte Verſchrei— 
bung der letzten Hypothek, dies war nichts und niemand anderes als 
der Schwiegervater des Borgers. Der Arme unterſchrieb alſo ein 
Billet, nach welchem er ſich verpflichtete, die Schuld zu zahlen fin papa 


2 Por ! ; 1 5 357% digung derſe N 
dieſer Oelbaum (olivier) nicht der des Friedens iſt.“ Der Mann dürfte Hatte en Inf der Souveränin nicht länger als eine Viertelstunde ge⸗ 
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ren, ob heute Abends das Journal noch erſcheinen dürfe. Die Ant⸗ 
wort lautete jedoch nicht günſtig, und Paris iſt heute Abends ohne 
„Preſſe“. 

2 Dezember. Der vom geſtrigen Tage datirte Beſchluß des 
Miniſters des Innern, durch welchen die „Preſſe“ in Veranlaſſung 
eines vom Herrn Peyrat unterzeichneten Artikels auf zwei Monate 
ſuspendirt wird, iſt in ſehr ſtarken Ausdrücken motivirt und führt die 
inkriminirten Stellen einzeln an. Die Beweggründe nehmen für den 
Kaiſer die Rolle eines Beſchützers der arbeitenden Klaſſen in Anſpruch, 
den, wie es in dem Aktenſtücke heißt, vorgebliche Demokraten zu ihren 
Gunſten ausbeuten. 


Großbritannien. 


London, 3. Dez. [Ein rieſiger Abzugs:- Tunnel] für den 
weiteſten Umfang der jo raſch fortwachſenden Stadt London — iſt das 
nächſte erſtaunliche Unternehmen britiſcher Techniker und Ingenieure, zu 
welchem jetzt zahlreiche Unterſchriften geſammelt werden. Zu dieſem 
Zweck iſt nun zuvörderſt ein Rechts Anwalt, J. J. Morewood, mit 
dem Entwurf einer Bill beauftragt worden, welche, nach der von ihm 
nunmehr durch alle Tagesblätter veröffentlichten Anzeige, „Great Tun⸗ 
nel Sewer Bill“ (Großer Abzugs⸗Tunnel⸗Geſetz⸗Entwurf) betitelt, und 
dem Parlamente in nächſter Sitzung vorgelegt werden ſoll, zu dem 
Zwecke, daß entweder eine Parlaments⸗Kommiſſion ernannt oder durch 
Parlamentsakte ſofort eine Geſellſchaft inkorporirt werde, mit der erfor: 
derlichen Ermaͤchtigung zur Anlage und zur Unterhaltung gewaltiger 
Tunnel⸗Linien, die parallel mit dem Strombette der Themſe laufen ſollen, 
um ſämmtliche jetzt in den Strom ausmündende Haupt- Abzugskanäle 
der ganzen Stadt und der jetzt umliegenden. Ortſchaften in ſich auf⸗ 
nehmen, und bis auf gewiſſe benannte Kirchspiele in Entfernungen von 
7 bis 14 engliſche Meilen von den äußerten Grenzen des jetzigen 
Stadt⸗Umfanges fortführen zu können, wo dieſe Tunnels dann in 
flachen, der Bewäſſerung ſehr bedürftigen Gegenden ausmünden ſollen. 


zwecken iſt in jenen Gegenden eben ſo vielfältig erprobt, wie in den 
Umgegenden Berlins; nur iſt das Herbeiſchaffen derſelben auf ſolche Ent⸗ 
fernungen und mit ſolchen Terrain⸗Schwierigkeiten, wie in den Umge⸗ 
genden von London, namentlich ſtromaufwärts, mit viel größeren 

Schwierigkeiten verbunden. f 
London, 4. Dezember. Die Eröffnung der Seſſion erregte diesmal 
eine mehr als gewöhnliche Theilnahme. Auf dem Wege nach dem Parlaments⸗ 
Gebäude ward die Königin allerwärts mit lebhaften Loyalitäts = Bezeigungen 
begrüßt. Im Oberhauſe hatte ſich eine glänzende Zuhörerſchaft eingefunden. 
Unter den Mitgliedern des diplomatiſchen Corps bemerkte man auch die ſiame⸗ 
ſiſchen Geſandten. Spater erſchien Se. königl. Hoheit der Prinz Friedrich 
Wilhelm von Preußen. Die Prinzeß Royal, die Prinzeſſin Mary von 
Cambridge und der Herzog von Cambridge wohnten leichfalls der Eröffnungs⸗ 
Feierlichkeit bei. Die Königin, in Begleitung des Meinen, Gemahl, traf um 
2% Uhr ein. Ihre Majeſtät trug eine purpurne Robe und einen Halsſchmuck 
und eine Tiara von Diamanten. Nachdem die Unterhaus⸗Mitglieder erſchienen 
waren, Se die Verleſung der bereits mitgetheilten Thronrede. Nach Been⸗ 
ben verließ die Königin ſofort das Haus. Die ganze Feierlichleit 


dauert. Die glänzende Verſammlung ging hierauf auseinander und die Wie⸗ 
deraufnahme der Sitzung ward auf 5 Uhr anberaumt. Um die erwähnte 
Stunde kamen die Peers wieder zuſammen. Der von Lord Campbell und 
5 Lord 
Portmann beantragte die Antwort⸗Adreſſe auf die Thronrede und berührt die 
; n Lord Carey unterſtützt die 
Auf Seiten der Oppoſition ergreift hierauf Lord Derby zuerſt das 
Wort. So lange er im Parlamente ſitze, ſagt er, d. h. ſeit 36 Jahren, wiſſe 
er ſich keiner Seſſion zu erinnern, die unter ſo verwickelten, beſorgnißerregenden 
und unglücklichen Verhältniſſen begonnen habe, wie die gegenwärtige. Beinahe 
der einzige Paragraph der Thronrede, welcher einigermaßen erfreulich laute, ſei 
der, welcher auf den in Europa herrſchenden Frieden Bezug nehme, obgleich 
auch dieſer Paragraph eine Faſſung babe, welche einen beinahe auf den Ver⸗ 
dacht bringen könne, als ärgere Lord Palmerſton ſich darüber, daß nichts vor⸗ 
liege, was Ausſicht auf Störung des Friedens gewähre. Als unmittelbare Ur⸗ 
ache der Einberufung des Parlamentes werde die Suspendirung der 
Bank⸗Aktie angegeben. Nun wolle er zwar keineswegs behaupten, daß die 
Miniſter nicht das Recht gehabt, einen ſolchen Schritt zu thun und vom Par⸗ 
lamente eine Indemnitäts⸗Akte zu begehren. Das wenigſte aber, was man von 
ihnen verlangen konne, beſtehe darin, daß ſie den Beweis führten, die Maßregel 
ſei nothwendig geweſen, und die hervorragendſten Banken und Ganvelähäufer 
in London hätten darauf gedrungen. Er wundere ſich nicht, daß die Regierung 
eine Idemnität für Verletzung einer Parlaments⸗Akte verlange. Wohl aber 
wundere er ſich darüber, daß ſie, nachdem ſie die Akte in zehn Jahren zweimal 
verletzt habe, zum zweitenmal eine Indemnitäts⸗Bill begehre, ohne den Verſuch 
zu machen, die Beſtimmungen der Alte zu verbeſſern. Was den indiſchen Auf⸗ 
ſtand angehe, ſo treffe ſchwerer Tadel die Regierung, weil ſie nicht eher Ver⸗ 
ſtärkungen abgeſandt habe, und weil ſie, nachdem ſie ſich endlich zur Abſendung 


beau-père, zu Deutſch ewa: „Dem Ultimo-Schwiegerpapa!“ Das 
wird dann joli gefunden, und eirculirt vier und zwanzig Stunden lang 
in der Hauptſtadt des europäiſchen Geiſtes! 

Um nun dieſer deeroissance des franzöſiſchen Esprit abzubelfen, 
die in der That viel reeler und bedrohlicher iſt, als die decroissance 
de l’Angleterre von Ledru-Rollin, ſchlägt Ab „Figaro,“ unſer Wip- 
blatt, ins Mittel. Figaro iſt uiſprünglich Legitimiſt, und als folder 
lud er ſich dreimal die Strenge der Regierung und der Gerichte auf 
den Hals. Alle dreimal machte der Redakteur ſolche Courbetten vor 
dem Imperialismus und vor dem „Kinde von Frankreich,“ daß er ſich 
die Begnadigung erwirkte. Schlechte Auſpicien für die Herſtellung des 
franzöſiſchen Esprit! Paul Louis (wie die Franzoſen ihren klaſſiſchen 
Courrier nennen), Beranger, ſelbſt Timon (Vicomte Cormenin) wuß⸗ 
ten ihrer Zeit den Geiſt durch das Martyrium zu adeln, und die N: 
tien hielt den Esprit um fo höher, je charaktervolle er ſich betrug. 

„Figaro“ alſo will mit einem ſehr wenig geiſtreichen Worte Tamé- 
lioration de esprit frangais, und zwar ſoll dieſe Aufbeſſerung din 
rend bewirkt werden. Er veranſtaltet Bankete zu 10 Fr. und 1 Bon: 
mot (dix francs et un mot). Unter dieſen Bedingungen iſt Jeder 
zugelaſſen, den ſchiffbrüchigen Witz von Paris zu calfatern. Nur ein 
Platz bei dieſem Sympoſtum iſt von der allgemeinen Regel ausgenom⸗ 
men, das iſt der „Platz des Engländers,“ welcher 500 Fr. koſtet und 
von dem Bonmot dispenſirt iſt. Man ſieht, wie geiſtlos dieſe Herren 
den Esprit taxiren, nämlich zu 490 Fr., zu 49 Diners. Da war er 
doch unendlich billiger zu den Zeiten von Rameours Neffen; damals 
koſtete er nämlich ein einziges Diner: wer Nareiſſe zu ſich einlud, war 
ſicher, den Witz zum Deſſert zu bekommen. 

Der Leſer iſt vielleicht neugierig zu wiſſen, wer ſich zu der Rolle 
dieſes witzloſen Miteſſers (gewiſſe Inſekten in der Halshaut führen ven: 
ſelben Namen) hergegeben hat. Wir konnen feine Neugier befriedigen, 
Hr. Millaud hat die „Stumme von Portic“ für 500 Fr. am Gaft- 
mahle des Figaro geſpielt, mit andern Worten, Hr. Millaud bezablt 
den Champagner zu der Witzjagd, und hilft als ſchweigender Amphy⸗ 
trion zur „Aufbeſſerung des franzöſiſchen Esprit.“ 


Wir haben das Wildpret gemuſtert, welches bei der erſten Jagd 


erbeutet wurde, und wir glauben dem Leſer einen hinlänglichen Begriff 
davon zu geben, indem wir erklären, daß auch nicht eine einzige Klaue 
werth iſt, dieſem Briefe beigepackt zu werden. Das Porto iſt dafür, 
tot aller Poſtverträge, noch nicht billig genug. 

Der brüſſeler „Nord“ ſpielt, comme de droit, eine weſentliche 
Rolle bei der amélioration de esprit frangais. Hat uns nicht 
Bruno Bauer längſt im Namen des Weltgeiſtes bewieſen, daß unſere 
ſchlaffe, morbide Cirkulation durch Einzapfung des ſlaviſchen Blutes 


Die nützliche Verwendung dieſer Auswürfe der Stadt zu Aderbau: A 


von Truppen entſchloſſen, dieſelben nicht auf dem kürzeſten Wege befördert habe, 
deſſen Benutzung ihr doch angeboten worden ſei. Der Redner ſpendet hierauf 
dem Benehmen der engliſchen Offiziere in Indien, die unter den ſchwierigſten 
Verhältniſſen und in dem Glauben, daß ſie im Stich gelaſſen worden 8 mit 
ihrem guten Schwerte das indiſche Reich gerettet, das begeiſtertſte Lob. „Von 


einer Einmiſchung der indiſchen Regierung in die religiöſen Angelegenheiten der 
Eingebornen will er nichts wiſſen“. Der Frage der Param f chen Reform, 
erklärt er, werde er die ernſtlichſte Aufmerkſamkeit zuwenden. Doch hoffe er, 


daß die Regierung kurz nach dem Wiederzuſammentritte des Parlamentes im 
Februar das Parlament von den Grundzügen der beabsichtigten Bill in Kennt⸗ 
niß ſetzen werde. Die Regierung könne darauf rechnen, daß weder er, noch 
feine Parteigenoſſen Opposition gegen die Bill machen würden, wenn dieſelde 
ihrer (der nichtminiſteriellen Seite des Hauſes) Anſicht nach das Wohl des Lan⸗ 
des fördere. Carl Granville erklärt, die Regierung habe die Bank⸗Akte nicht 
eher ſuspendirt, als bis die dringliche Nothwendigteit eines ſolchen Schrittes 
über alle Er erhaben geweſen ſei. Die Regierung beabſichtige keine Ver 
änderung der Bank⸗Akte vorzuſchlagen; doch gedenke ſie die Frage einem Prü⸗ 
fungs⸗Ausſchüſſe zu überweiſen. Sobald das Parlament ſich im Februar wie⸗ 
der verſammle, werde die Regierung dem Parlamente die ausführlichſte Aus⸗ 
kunft über die Details der von ihr beabſichtigten Maßregeln geben. Der Earl 
von Ellenborougb tadelt den Mangel an Energie, den die Regierung in 
Bezug auf die Sendung von Truppen nach Indien bewieſen habe, und den 
* der bei Beförderung dieſer Truppen zu beklagen ſei. Die Regierung 
ei ihrem Verſprechen in Betreff der Zeit, wo die erſten Truppen England ver⸗ 
N ſollten, nicht nachgekommen. Der Herzog von Argyll ftellt in Abrede, 
daß die Regierung ein ſolches beſtimmtes Verſprechen geleiſtet habe. Lord 
Overſtone bemerkt, die Prinzipien der Akte vom Jahre 1844 ſeien durchaus 
auf die Prinzipien des freien Handels gegründet, eines Handels, welcher das 
Land ganz in derſelben Weiſe mit Geld verſehe, wie mit Nahrungsmitteln. Die 
Regierung müſſe den Urſachen, welche die neuliche Suspenſion der Bank⸗Akte 
herbeigeführt, auf den Grund zu kommen ſuchen und ncht blos Palliative 
gen ein Treiben anwenden, welches in manchen Beziehungen ſo verkehrt 
daß es, wenn man den Uebelſtänden nicht bald abhelfe, das ganze engli 
Geld⸗Syſtem ſchließlich über den Haufen zu werfen drohe. Die 
hierauf angenommen, 


Unterhaus⸗Sitzung. Lord John Ruſſell zeigt an, er werde am Don⸗ 
nerſtag den Antrag ſtellen, daß das Haus im Komite den „parlamentarif 
Eid und die e denen die ze unterworfen ſeien“, in Er⸗ 
wägung ziehe. W. Martin beantragt und Akrovd unterftügt die Antworts⸗ 

dreſſe Disraeli meint, es gezieme dem Hauſe nicht, eine Judemmitate⸗ Bil 
wegen Verletzung der Akte des Jahres 1841 zu erlaſſen, ohne zuvor die Um⸗ 
ſtande wohl ade f zu haben, unter welchen dieſe Verletzung ſtattgefunden 
habe. Es ſtelle ſich heraus, das es nicht die Bank geweſen jei, welche ſich an 
die Regierung gewandt habe, ſondern daß die Regierung die Bank aufgefordert 
habe, die von dem beſtehenden Geſetze gezogene Echran e zu überſchreiten. Er 
rathe dem Hauſe daher, ehe es eine Indemnitäts⸗Bill gewähre, die Regierung 
nach den Gründen zu fragen, die ſie zu ihrem Verfahren bewogen hätten. Was 
die von der Regierung beabſichtigte Wiederernennung des Bank⸗Ausſchuſſes der 
vorigen Seſſion betreffe, ſo müſſe er dieſe häufig wiederkehrenden Unterſuchun⸗ 
gen verdammen. Man dürfe von der Regierung doch wohl verlangen, daß ſie 
ſich endlich über dieſe Frage klar geworden ſei, und fie möge ſich daher o 
darüber ausſprechen, ob ſie an der Bank⸗Akte von 1844 fehlten wolle oder 
nicht. Sei ſie zu Erſterem entſchloſſen, jo müfje er ſich gegen eine Indemni⸗ 
täts⸗Bill erklären, da die Miniſter in dem Falle kein Recht dazu hätten, den 
Buchſtaben des Geſetzes zu verletzen. Wenn ſie jedoch erklärten, ſie ſeien ent⸗ 
ſchloſſen, eine neue Maßregel zur Abhilfe anerkannter Uebelſtände vorzulegen 
und dieſe große Frage in befriedigender Weiſe zu erledigen, ſo werde es aller⸗ 
dings Pflicht des Hauſes ſein, die verlangte Indemnität zu bewilligen. Was 
den indiſchen Aufſtand angehe, ſo ſei es erſtaunlich, wie ganz unvorbereitet die 
für die Lage Indiens verantwortlichen Perſonen auf denſelben geweſen ſeien. 
Man räume gest ein, was er ſchon im Juli behauptet habe, daß die Einver⸗ 
leibung von Audh eine der Haupt⸗Urſachen der weitverbreiteten Empörung ge⸗ 
weſen ſei. Daß man die Urſachen des Aufſtandes nicht gekannt, habe unheil⸗ 
volle Folgen gehabt. In Folge der gegen Audh befolgten Politik ſei den Eng⸗ 
ländern die Kommunikation abgeſchnitten und ſeien die Bewegungen ihres Hee⸗ 
RS erſchwert worden. Die zweideutige Faſſung des Paragraphen der Thron⸗ 
rede, welcher die 1 Indiens der ernſtlichen Aufmerkſamkeit des 
Hauſes empfehle, ſei zu beklagen. Es gezieme der Regierung, ji o 
ihre Abſichten hinſichtlich der zukünftigen Verwaltung Indiens — 
| zünſchenswerth, meint er, würde es ſein, wenn Lord Palmerſton ſeine Reform⸗ 
Bill, die ja wohl ſchon fertig ſein werde, noch vor den Weihnachts⸗Ferien ein⸗ 
bringe, damit das Haus Zeit habe, ſie reiflich in Erwägung zu ziehen. Lord 
Palmerſton entgegnet, die Umſtände, welche die Regierung zur Suspenfon 
der Bank⸗Akte veranlaßten, ſeien plötzlich hereingebrochen. Er und ſeine Koller 
gen hätten die Ueberzeugung gewonnen, daß der Zuſtand des öffentlichen Kre⸗ 
dits, der Zuſtand der Banken und des Handels im Allgemeinen jenen Schritt 
erfordere und wenn derſelbe nicht gethan worden wäre, ſo würde ſeines Erach⸗ 
tens großes Unglück daraus entitanden ſein. Nur die Nothwendigkeit habe die 
Regierung zu jener Maßregel gedrängt, von der er glaube, daß man ſie nicht 
zu lange verzögert habe, während er die feſte Ueberzeugung hege, daß ſie nicht 
zu früh ergriffen worden ſei. In der nächſten Sitzung werde der 5 
bei Gelegenheit der Beantragung einer Indemnitäts⸗Bill die Gründe, welche 
die Regierung veranlaßt hätten, jenen Schritt zu thun, weitläufiger entwickeln, 
als jetzt räthlich ſei. 
Deer Redner ſpricht ſodann von den Beziehungen Englands zu den übrigen 
Staaten Europa's, deren Regierungen ſämmtlich die freundſchaftlichſten Gen: 
nungen gegen England kund gegeben hätten. Namentlich könne er die freund⸗ 
ſchaftlichen Verſicherungen, welche er von der franzöſiſchen Regierung erhalten 


5 
dreſſe wird 


neubelebt werden muß; daß der ganze Oceident rein verloren iſt ohne 
Infufion jenes „ganz beſonderen Saftes“ von Oſten? Der bisherige 
Feuilletoniſt des „Nord“ war ein Herr Nemo, der ſich füglich ubique 
hätte nennen ſollen. Denn bier paſſirte ſicherlich nicht das Allerge⸗ 
ringſte, keine Aufführung im Theater, kein Amuſement in Compiegne 
oder St. Cloud, kein Leichenbegängniß oder Mittagsmahl, ohne daß 
Herr Nemo an feine Redaktion in Brüſſel ſchrieb: „Ich ziebe eben 
meinen Frack an, um das Ereigniß in der Nähe zu ſehen.“ Die Leſe⸗ 
welt des „Nord“ hatte dabei jedenfalls das tröſtliche Bewußtſein, daß 
Herr Nemo einen Frack beſaß. 

Nun, dieſer Nemo iſt dem ruſſiſchen Organ in Belgien untreu ges 
worden und hat nolens volens durch ein anderes Genie erſetzt werden 
müſſen. Dieſer neue Jüngling heißt Fortunio. Doch das iſt das 
Wenigſte und wird Niemandem eine ſchlaſioſe Nacht verurſachen. Aber 
Nemo iſt zum „Figaro“ übergegangen, und Nemo polemiſirt jetzt ge⸗ 
gen Fortunio, gegen den „Nord,“ gegen die Ruſſen überhaupt, gegen 
das ruſſiſche Klima und die ruſſiſchen Eisbären. Ein ſo moraliſches 
Ding iſt der Journalismus geworden, beſonders derjenige, welcher den 
Geiſt reformiren will. 

Der „Nord“ hat ſeinen Fortunio mit den Worten empfoblen, der⸗ 
ſelbe ſei „ein weitgereiſter Mann.“ Darüber ſpottet Nemo ellenlang, 
mit Herbeiziebung der Galeerenſprache, ſtets zur „Verbeſſerung des 
franzöſiſchen Geiſtes.“ Wiſſen Sie, unglückſeliger „Nord“, was ein weit⸗ 
gereiſter Mann iſt? In Rußland iſt das vielleicht ein Mann, der viele 
Länder geſehen hat. In Frankreich bedeutet das ein Subjekt, das ſich 
auf der Straße nach Breſt befunden hat. Ein Spekulant, der feine 
Differenzen nicht bezahlt, der exekutirt wird, mehrmals in Brüſſel war, 
von dem fagt man: „Oh, er iſt viel gereiſt!“ — Die Grees (Gauner) 
und die Induſtrieritter erkennen ſich in ihren Spelunken an dem Wort: 
„Ich komme von der Reiſe,“ ſagt Einer. Das genügt. Oder: „Ich 
habe Avignon geſehen, eine ſchöͤne Brücke, die von Avignon! Dieſe 
Brücke von Avignon iſt eine Etappe auf der Straße nach — Breſt. 
Jeder Weg führt nämlich nach Breſt, wenn man — reift.” So Herr 
Nemo, Ex⸗Propagandiſt der ruſſiſchen Ideen im Abe n dlande, über Hrn. 
Fortunio, ſeinen Nachfolger im Amte. Und ſo beſſert „Figaro“ den fran⸗ 
zoͤſiſchen Gei auf! 

Kameradſchaft in der Preſſe iſt ein ſchönes Ding, und die Frans 
zofen könnten andern Nationen vielfach Stunden in dem guten Ton 
geben, den die Vertreter der verſchiedenſten Anſichten gegen einander 
anzuſtimmen haben, fo oft fie als Privatverfonen zuſammenſtoßen. 
Aber liegt nicht in der Möglichkeit eines ſolchen Verbäliniſſes zugleich 
eine bedenkliche moraliſche Abſpannung? Iſt es denen, welche ihr „Ges 
ſchäſt“ ſo von der „Perſon“ zu trennen vermögen, hinlänglich ernſt 


i enug rühmen. Nicht nur habe der Kaiſer der Franzoſen er 
gart —— and — — Sie en ac 6 h — be⸗ 
ern wolle, jo werde er ſeinen Einfluß bei der egypt. Regierung zu Gunſten Eng⸗ 
lands aufbieten, ſondern er habe ſich auch erboten, wenn England ſeine Trup⸗ 
pen durch Frankreich ſchicken wolle, dieſe Beförderungsweiſe nach Kräften zu 
erleichtern. Man würde in England höchſt undankbar gegen Frankreich han⸗ 
deln, wenn man auch nur im Gerinöften den Argwohn hegte, daß die Stim⸗ 
mung in Frankreich eine unfreundliche gegen England ſei. Frankreich habe 
vielmehr alles, was in ſeinen Kräften ſtand, gethan, um die Aufrichtigkeit ſei⸗ 
ner Freundſchaft zu zeigen. Der Redner ſpendet hierauf den Heldenthaten der 
Engländer in Indien ein reiches Lob und erklärt, daß nächſtens eine königliche 
Botſchaft dem Haufe die Bewilligung einer Belohnungs⸗Summe für den Ge 
neral Sir Henry Havelock empfehlen werde. „Ihre Anſichten über die zukünf⸗ 
tige Verwaltung Indiens und über die parlamentariſche Reform werde die 
Regierung dem Parlamen vor Weihnachten nicht mittheilen.“ Ohne Zweifel 
ürde es Disraeli angenehm geweſen ſein, während der Weihnachts⸗Ferien die 
dieſen Gegenſtand betreffenden Regierungs⸗Bills ſeiner Kritik unterwerfen zu 
können. Allein er hoffe, daß es dem ſehr ehrenwerthen Herrn nicht an Gele: 
genheit fehlen werde, ſich während der Ferien in einer angenehmeren und ſei⸗ 
nem Weſen mehr zuſagenden Weiſe zu beſchäftigen, als mit Prüfung der trok⸗ 
kenen Details einer indiſchen Bill oder der verwickelteren Details einer Bill in 
Bezug auf parlamentarische Reform. Nach den Ferien werde es allerdings 
Pflicht der Regierung ſein, ſich über dieſe Gegenſtände auszuſprechen; bis da: 
kin aber, fürchte er, werde der ſehr ehrenwerthe Herr ſich mit ſeinen eigenen 
Spekulationen amüſiren müſſen. — Die Adreſſe wird hierauf angenommen. 
[Miß Jeſſie Meriton White! richtet aus Sardinien eine lange 
Zuſchrift an den „Globe“. Als fie nach ihrer Verhaftung den briti⸗ 
ſchen Konſul in Genua, Mr. Beates Brown, um ſeinen Beiſtand an⸗ 
ſprach, erhielt ſie zur Antwort folgendes Schreiben: „Genua, 3. Juli. 
Madame! Den Wünſchen zufolge, die mir eben auf telegraphiſchem 
Wege von Sir James Hudſon zugekommen ſind, habe ich Sie zu be⸗ 
nachrichtigen, daß ſeinem Dafürhalten nach Ihr Auftreten in dieſem 
Lande zum Zweck hatte, der Autorität der Königs Trotz zu bieten und 
das Geſetz und die öffentliche Ruhe umzuſtürzen; und daß er es daher 
ablehnt, Schritte zu Ihren Gunſten zu thun. Ich habe die Ehre x.“ 
Miß White fügt hinzu, ſie werde niemals die Güte und Artigkeit ver⸗ 
geſſen, mit welcher ſie während ihrer ganzen Haft im St. Andrea⸗ 
Gefängniß von Signor Colombo, dem Gefängniß⸗Direktor, und deſſen 
Frau behandelt worden iſt. Man hatte ihr ein großes, luftiges Gemach 
angewieſen, das fie ſelbſt nach Belieben möbliren durfte. In den erſten 
10 Wochen ihrer Gefangenſchaft durfte ſie kein Bekannter beſuchen, und 
alle ihr von außen eingeſandten Bücher, Blumen und ſonſtigen Gegen⸗ 
ſtände wurden ſtreng durchſucht; aber nie bekam ſie ein hartes oder 
von Mißachtung zeugendes Wort zu hören. Jetzt habe fie die Erlaub—⸗ 
niß, in Genua frei und ungehindert zu weilen, ſo lange es ihr beliebe. 
Spanien. 

Madrid, 29. November. Die heutige amtliche Zeitung, welche 
aus Anlaß der Geburt des Prinzen mit einem verzierten Rande er⸗ 
ſchien, veröffentlicht folgende Mittheilung: Präſidium des Miniſterraths. 
Der erſte Majordomus Ihrer Majeſtät meldet Sr. Excellenz dem Prä— 
ſidenten des Miniſterraths was folgt: Excellenz, der ſehr ehrenwerthe 
D. Juan Francisco Sanchez, erſter Leibarzt Ihrer Majeſtät meldet 
mir Nachſtehendes: Excellenz, die Königin, unſere Herrſcherin, kam mit 
einem ſtarken Prinzen und ſehr glücklich um 104 Uhr Abends nieder. 
Etwas nach 12 Uhr Mittags ſtellten ſich Vorwehen ein. 
burtswehen begannen um 5 Uhr Nachmittag und befolgten bis zur 
Entbindung den regelmäßigen Gang. Ihre Majeſtät und Se. königl. 
Hoheit der neugeborne Prinz find in befriedigendem Geſundheitszu⸗ 
ſtande. Es verurſacht mir das lebhafteſte Vergnügen, dies Ew. Excel⸗ 
lenz mitzutheilen. Gott erhalte Ew. Excellenz lange Jahre. Am 28. 
November um 11 Uhr Abends. (gez.) Der Herzog von Bailen. 

(Sp. Z.) 


; rei 

dien. Unter der Ueberſchrift: Eine indiſche Hinrichtung, 
bringk die „Times“ folgendes Schreiben aus Ahmedabad vom 
26. Oktober: „So eben kehre ich von einer Stätte zurück, wo ich 
ruhiger Augenzeuge eines Schauſpiels war, deſſen bloße Erzählung mir 
vor wenigen Monaten noch Uebelfeiten verurſacht haben würde. Ich 
werde nie wieder eine ſolche Scene mit anſehen, und Sie werden der: 
gleichen überhaupt nie ſehen, und da jedes Schauſpiel feinen Nutzen 
hat, will ich es firiren, ſo lange die Einzelheiten mir noch friſch im 
Gedächtniß find. Was ich beſchreiben will, iſt das Ergebniß des Kriegs⸗ 
gerichts, welches länger als eine Woche gedauert und 18 Männer zum 
Tode verurtheilt hat. Ich ritt um 5 Uhr aus und der Tag graute 
als ich hintrabte. Ich kenne nichts Traurigeres, als das langſame 
Herannahen des Sonnenaufgangs, der als Signal zu einer Hinrichtung 


um ihre Ideen, und wird der Schriftſteller nicht nothwendigerweiſe zum 
Handwerker dabei? Sind nicht am Ende die Zeiten der Piſtolenduelle, 
als ſittlicher, vorzuziehen? Mir z. B. iſt es widerwärtig geweſen, daß 
Louis Jourdan vom „Stecle,“ der ein ehrenwerther Publizist ift, ſich 
zu dem Marmeladen⸗Briefe an Figaro berabließ, den die Blätter mit⸗ 
getheilt haben. Der Brief if „geiſtreich,“ geiſtreicher als alle Diners 
des Figaro nebſt Millaud'ſchem Schweig⸗Champagner; aber ich hätte 
eine recht grobe Antwort bei weitem vorgezogen. 

„Wie kannſt du dir einbilden, Figaro, daß eine ſimple Zuſammen⸗ 
kunft von Männern, und wären ſie lauter Voltaires oder Rivarols, 
den franzöſiſchen Geiſt regeneriren könnte? Rechneſt du die Frauen für 
nichts mehr? Vermögen wir irgend etwas ohne ſie? Erinnere dich 
doch, was dein Patron Almaviva eines Tages in deiner Gegenwart 
zur Gräfin ſagte: Madame, Sie follte der König als Geſandten nach 
London ſchicken! Die Frauen beſitzen in der That weit mehr als wir 
den Geiſt der Diplomatie und die Diplomatie des Geiſtes. Wir find 
der Kieſel, der den göttlichen Funken enthält, fie find der Stahl, der 
ihn beroorlockt, oder umgekehrt.“ 

Man nennt Esprit die glänzende Beſeitigung aller tieferen, na⸗ 

menilich wiſſenſchaftlichen Wahrheit. Der Esprit tanzt auf dem Seile 
der Wahrſcheinlichkeit, und wenn er den Hals bricht, fo war's doch 
hüdſch getanzt. Der „göttliche“ Funke „ruht“ bekanntlich nicht im 
Kieſel, der gar nichts enthält als Silicium; derſelbe göttliche Funke 
wird auch nirgends „bervorgelockt.“ er wird einfach aus Stahlmoleku⸗ 
len und Reibung. Aber die 7 find unfähig „das Werden“ 
u ũ en; le devenir, puh! 
u — * ihnen ſolche nüchterne Bemerkungen, ſo iſt man ein 
„Pedant.“ Spricht man leidlich franzöſiſch, fo machen fie die ſpitze 
Bemerkung: Monsieur est de Marseille? In Paris allein werden 
die wabren Seiltänzer geboren. Und es dürfte wohl noch manche 
Welle im Ocean zerfließen, bid man hier zu der Einſicht kommt, daß 
zwischen Seiltänzerei und Pedantismus ein drittes, höͤchſt ſolides Ter⸗ 
rain in der Mitte liegt. 


Für den Vermählungstag Sr. königl. Hoheit des 


Prinzen Friedrich Wilhelm] hat bekanntlich die Direktion des 
Kroll ſchen Theaters einen namhaften Preis für das beſte zu dieſem 


Zweck zu liefernde Feſtſpiel ausgeſetzt. Den Preis hat nach dem Ur: M 


theile der Herren Stawinsky, Michaelſon und Mühling, welche als 
Richter fungirten, das Stück: „Vietoris regia“ von einem Sachſen, 
dem Advokaten Gebhard in Leipzig, gewonnen. 

Das Hofburgtheater hat einen neuen empfindlichen Verluſt 
erlitten. In der Nacht vom Freitag zum Sonnabend iſt der k. k. Hof: 
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dienen ſoll. Viele Gruppen von Eingeborenen bewegten ſich nach dem 
Paradeplatz, welcher 4 Meilen von der Stadt entfernt iſt, und dann 
und wann kamen Kutſchen mit noch brennenden Laternen. Als ich 
den Ort erreichte, blieſen die Horniſten erſt, und man ſah wenig mehr 
als die Galgen mit 10 Galgenſchleifen und die unglücklichen Delinquen⸗ 
ten, die in doppelter Reihe vor dem Schaffot ſaßen. Langſam ritt 
ich an ihnen vorüber; ich konnte keine Spur einer Bewegung an ihnen 
wahrnehmen, außer daß einer oder zwei ſehr blaß ausſahen. Das 
Regiment, in welchem die Meuterei vorgefallen, ſtellte ſich zuerſt auf, 
dem Galgen gegenüber. Im rechten Winkel von dieſem marſchirte das 
andere eingeborne Regiment auf, und die engliſchen Regimenter bilde⸗ 
ten, hinter dem Galgen, die dritte Seite des Vierecks. Zwiſchen ihnen 
waren vier Kanonen. Auf der vierten Seiten ſtanden fünf Kanonen, 
auswärts gerichtet, nach der Ebene hin. An dieſe ſollten die zum 
Wegblaſen Verurtheilten gebunden werden. Im leeren Raume des 
Vierecks wurde es jetzt voll von berittenen Dffizieren, einigen Civiliſten 
und dem Stabe des Generals; der letztere erſchien ebenfalls. Alle 
18 Delinquenten ließ man jetzt an den eingeborenen Regimentern vorbei⸗ 
marſchiren; ihr Verbrechen und Urtheil wurden mit klarer, allen Zu⸗ 
ſchauern vernehmlicher Stimme verleſen. Als dies vorüber war, be⸗ 
gannen die letzten ſchrecklicheun Vorkehrungen. Die 10 erſtiegen ihre 
Plätze auf der Fallthür, und da ſtanden ſie weiß und ſchattenhaft ſich 
gegen den blaſſen Himmel abzeichnend, aber feſt und ruhig, weiße 
Schlafmützen über die Geſichter gezogen. Eine Schützenabtheilung 
von 12 Mann trat vor und ſtellte ſich 20 Ellen von dem Punkt, wo 
ich ſtand, auf, Front nach auswärts gekehrt, wie die 5 Kanonen, aber 
hinter denſelben, weiter rückwärts im Viereck. Vor die 12 Mann, 
und zwar in furchtbarer Nahe, nicht mehr als 12 Schritt von den 
Gewehrmündungen, brachte man die 3 zum Erſchießen Verurtheilten. 
Sie knieten nieder, man verband ihnen die Augen und band ihnen die 
Hände. Inzwiſchen waren die 5 Todgeweihten zu den 5 verhängniß⸗ 
vollen Kanonen marſchirt. Sie wurden mit den Armen an die Räder 
gebunden, aber ihre Beine blieben frei, und der fünfte — der Einzige, 
den ich von meinem Platz auf der Flanke vollſtändig ſehen konnte — 
lehnte ſich mit dem Rücken an den Schlund, wie ein Lungerer, der den 
Ellenbogen auf den Kaminmantel ſtützt. Feſt beftete ich den Blick auf 
jenen Mann, der nicht 50 Ellen vor mir ſtand, und im Nu wurde 
das Zeichen gegeben. Ein Donner, ein Pfeifen einer Flintenkugel in 
der Ferne von der Schützenabtheilung her, eine weiße Rauchwand, ein 
aufſteigender Strahl und dann ein Regen ſchwarzer Atome, ſcharf und 
klar zu ſehen, die durch die Luft ſprangen; dies und dazu ein Schreckens⸗ 
ſchrei der Zuſchauer, als ob die Wirklichkeit alle frühern Vorſtellungen 
bis zum Unerträglichen überträfe; dann Todtenſtille. — Ich ging 
ſtracks auf die rauchende Stätte vor den Kanonen zu und ſah die 
zerſtückt umhergeſtreuten menſchlichen Glieder.“ — Es folgt eine Be⸗ 
ſchreibung aller ſich dem Auge darbietenden Einzelheiten, welche dem 
deutſchen Leſer wohl beſſer erlaſſen wird. 

Der kalkuttaer Korreſpondent des „Nonconformiſt“ hat ſich bemüht, 
eine annähernd genaue Lifte der europäiſchen Revolutionsopfer 
zuſammen zu ſtellen. Auf manchen Stationen, wo eine größere ge⸗ 
rettete Anzahl jeden Vermißten mit Namen bezeichnen konnte, war die 
Berechnung leicht und ſicher. In Delhi, Futtihghur und Cawnpore 
war ſie ſchwieriger. Luckno, Agra, Indore und einige andere Statio⸗ 
nen ſind in die Liſte noch gar nicht aufgenommen. Sie umfaßt keinen 
in der Schlacht gefallenen oder an Wunden geſtorbenen Engländer, 
ſondern nur diejenigen, die entweder ermordet wurden, oder auf der 
Flucht dem Fieber und Sonnenſtich erlegen ſind. Trotzdem beträgt die 
Sen en 1394 Ser, Civiliſten, Schreiber, Miſſionäre, 

rauen, Kinder ere. tex di e i 
256 Offiziere und 674 eiber 12 5 ae en, Alena len 

In der „Times“ wird ein Auszug aus dem Schreiben eines Offi⸗ 
ziers des 31. bengaliſchen Infanterie-Regiments aus Saugor vom 
20. Oktober mitgetheilt, aus welchem hervorgeht, daß die in dem Fort 
von Saugor eingeſchloſſenen Europäer, in Betreff welcher man in nicht 
geringer Beſorgniß war, ſich ſelbſt wenigſtens vollkommen ſicher fühlen: 
„Ich fürchte, ſagt der Schreiber, der von den Schildwachen ſpricht, daß 
ſie mitunter einigermaßen nachläſſig ſind, da ſie wiſſen, daß ſich in 
unſerer Nähe kein Feind findet, der es wagen dürfte, in den Bereich 
unſerer Kanonen zu kommen.“ 

In einem Schreiben einer Nonne aus Agra, welches die 
„Gazette de Lyon“ veröffentlicht, findet ſich Folgendes: „Die Poſten 
ſind ſehr ſelten, ſehr ſchwierig und werden häufig durch die Feinde weg⸗ 


ſchauſpieler Herr Karl Lucas verſchieden. Wir widmen dem ehren: 
werthen Künſtler, der vor einigen Jahren durch die Verleihung des 
goldenen Verdienſtkreuzes mit der Krone von Sr. Majeftät dem Kaiſer 
ausgezeichnet worden iſt, einen Nachruf. 
ſchmerzlich betrauert. 


[Veränderung der Oſtſee⸗ Ufer.] Bekanntlich läßt ſich an den 
nördlichen Ufern der Oſtſee, in Schweden und Finnland, ein allmäli⸗ 
ges Hervortreten des Landes bemerken, dagegen an den Ufern der preu⸗ 
ßiſchen und ruſſiſchen Oſtſee-Grenzen eine beträchtliche Terrain⸗Vermin⸗ 
derung. Das Waſſer der See rückt immer tiefer ins Land hier ein. 


Gegen dieſe Landbeſchädigungen der See ſollen nun großartige Vor⸗ 


arbeiten ins Werk geſetzt werden. Bei Pröfuls, 3 Meilen von Me⸗ 
mel, fand man mehrere große Stücke Bernſtein. Der Beſitzer des Gu⸗ 
tes ſuchte beim Staate die Genehmigung zu Nachgrabungen dieſes See⸗ 
Produktes nach, und gelang es ihm, davon fo viel zu Tage zu fördern, 
daß er eine öffentliche Auktion veranſtaltete, die ihm über 1000 Thlr. 
einbrachte. Der Bernſtein fand ſich 5 Fuß tief unter der obern Erd⸗ 


ſchicht vor. 


— Aus Klausthal wird in hannoverſchen Blättern unter dem 
1. Dezember berichtet: Der übergroße Waſſermangel hat eine merk⸗ 
würdige obrigkeitliche Verordnung hervorgerufen. Es iſt bei 2 Thlr. 
Strafe bis auf Weiteres unterſagt, große Wäſche abzuhalten und Haus⸗ 
und Hofräume, Wagen u. dgl. mit Waſſer abzufpülen. 


[Eine Orgel aus Bambus.] In dem chineſiſchen Orte Sikawi 
unweit Schanghai, wo ſich ſeit 10 Jahren eine Jeſuiten⸗Miſſton be: 
findet, welche einige 80 Eingeborne zählt, die ſich für den geiftlichen 


Stand vorbereiten, iſt unlängſt eine Orgel aus Bambusrohr angefer⸗ 


tigt worden. Es iſt dies ein Meiſterſtück chineſiſchen Kunſtſteißes, zu 
dem freilich die Jeſulten den Anſtoß gegeben — Die Orgel hat 
9 Regiſter, die größte Pfeife iſt 16 Fuß lang. Anfangs wollte es 
nicht gelingen, reine Töne den Pfeifen zu entlocken, aber man ließ ſich 
keine Mühe verdrießen, bis alle Schwierigkeiten überwunden waren. 
Dieſe nur aus Holz beſtehende Orgel iſt daher einzig in ihrer Art. 
an hat ſie in der Kathedrale zu Thungkadu, welches zwiſchen 
Schanghai und Sikawi liegt, aufgeſtellt, und am 15. Auguft d. J. 
ward ſie zun erſtenmal bei der Meſſe geſpielt. Der Baß beſaß eine 
große Tiefe und die höhern Töne klangen ſanft und ſchmelzend, wie 
die Laute der Flöte. Das Trompeten⸗Regiſter hielt die Mitte zwiſchen 
dem Ton einer Poſaune und dem einer Geige. 


Sein Tod wird allgemein] Uhr! 


genommen, welche von allen Seiten nach den Landſtraßen ſtrömen, 
ohne daß für den Augenblick zu helfen wäre. Nachſtehendes wahrhaf⸗ 
tiges Beiſpiel zeigt die Schwierigkeit, eine Poſtſtation herzuſtellen. Das 
Gouvernement hatte fein Möglichſtes gethan, um in einiger Entfernung 
von Agra einen Poſtmeiſter zu haben. Da mehrere dort bereits ge⸗ 
tödtet worden waren, ſo mochte Niemand mehr dieſe ſo oft geſuchte 
Stelle annehmen. Endlich bot man fie einem Metar an. Die Metars 
find die niedrigſten der indiſchen Kaſtenſtufe; fie kehren und führen den 
Koth weg; ſie allein können, ohne ſich zu entehren, Eier berühren und 
kommen nie mit den andern Kaſten in Beziehung. Der Metar nimmt 
die Stelle eines Poſtmeiſters der indiſchen Kompagnie mit größter Ber 
reitwilligkeit an. Er kauft einen grauen Gaul, umgiebt ſich mit 300 
ſeines Gleichen und zieht aus, um von der ihm verliehenen Poſthalterei 
Beſitz zu nehmen. Der Ort war von mehreren Bataillonen 
Rebellen beſetzt, die bis jetzt jedem Verſuche, ſie zu vertreiben, 
widerſtanden hatten. Als ſie aber die Metarsbande anrücken ſahen, 
da ſchrieen ſie: „Greift uns nicht an, wir wollen abziehen!“ 
und nur aus Angſt, von den Metars geſchlagen und getödtet zu 
werden, was ihnen die Thore des Paradieſes für immer verſchloſſen 
hätte, machten ſie ſich eiligſt auf und davon. Der Metar zog ohne 
Blutvergießen in den Ort ein und regiert da, denn er iſt ein hoher 
Herr. Er vertauſchte ſeinen grauen Gaul gegen eine ſchöne vierſpän⸗ 
nige Kutſche, gleich jener des Gouverneurs, und man hofft, daß er 
im Stande ſein wird, die Poſtverbindung in ſeinem Rayon wiederher⸗ 
zuſtellen.“ 

N Nach franzöſiſchen Berichten aus Pondichery ſteht dort fortwäh⸗ 
rend Alles vortrefflich. Die Kriegsbrigg „Ninus“ langte mit Waffen 
und Munition auf der Rhede an, und wird, fo. lange es die Umſtände 
fordern, zur Verfügung des Gouverneurs bleiben. 

[Bilder aus China.] Es würde ſchwerlich ein klares Urtheil 
über den Stand der Rebellion und die Vertheilung der Streitkräfte 
auf beiden Seiten des Kampfes gewähren, wenn man die große An⸗ 
zahl ausführlicher Angaben, welche die „Overland China Mail“ vom 
15. Oktober aus den amtlichen Berichten in den „Peking Gazettes“ 
gezogen, ohne Benutzung von Spezialkarten genau darzuſtellen ver⸗ 
ſuchte. Dagegen dürften einige Auszüge aus jenen Berichten, welche 
hier folgen, ſehr wohl geeignet ſein, unſere Einſicht in die ganz eigen⸗ 
thümliche Natur, in die fremdartigen Widerſprüche jener Zuſtände und 
Bewegungen um Einiges zu bereichern. So heißt es in dem amtli⸗ 
chen Berichte aus der Provinz Tſchin⸗Lih, daß die Getreidelieferungen 
in dieſem Jahre nicht den dritten Theil der gewöhnlichen Jahresliefe⸗ 
rungen in Gelde ausgetragen haben, und daß deshalb der Ausfall 
durch einen Verkauf von Amtswürden gedeckt werden muß. — Die 
Wittwen Derjenigen, die in der Schlacht gefallen ſind, vergiften ſich, 
um nach ihrem Tode die Mörder zu plagen. — Der Sittenrichter 
Lih⸗Pai⸗Nuh beklagt ſich, daß gar kein Verfahren gegen die zahlreichen 
Beamten eingeleitet worden, deren Gerichtsbarkeit während der letzten 
drei Jahre zu viel beanſprucht worden! — Ein anderer Sittenrichter 
Tſchau⸗Lih⸗Ning dringt in einer beſondern Eingabe auf Milderung der 
beſtehenden Geſetze gegen die Kandidaten, die dreimal unterlaſſen haben 
ſollten, um die Doktorwürde zu Peking anzuhalten, weil die gegen⸗ 
wärtige Lage des Landes die Beobachtung der Geſetze unmöglich mache. 
— Aus der Provinz Schangtung wird in beſonderen Eingaben vom 
letzten Juni berichtet, daß die Waſſerverbindungen durch die Rebellen 
geſperrt wären, und deshalb die Erhebung ſowohl der Verbrauchs⸗ wie 
auch der Waſſerbauſteuern wegfällt. In gewiſſer Entfernung von der 
Küſte iſt die Seeräuberei ſehr mächtig, und deshalb wird der Gouver⸗ 
neur angewieſen, die Namen Derjenigen anzugeben, durch deren Nach⸗ 
läſſigkeit die Oſchunken mit Reis, die für Peking beſtimmt geweſen, in 
die Macht der Seeräuber gefallen find. Von der Provinz Hob-Nang 
werden viele Eingaben beim Kaiſer gemacht zur Abſetzung der dorti⸗ 
gen Obrigkeiten, weil ſie ihre Siege über die Rebellen nicht zu benutzen 
verſtehen. 

Ein Mann der kaiſerlichen Garde verliert ſeinen Knopf auf dem 
Hut (die Ordens⸗Dekoration), weil er vor dem Feinde zu Tuh⸗Pih ge⸗ 
wichen, und weil eine Anzahl der Offiziere (wahrſcheinlich von den Li⸗ 
nien⸗Truppen), die mit ihm vereint vorrücken ſollten, gar nicht erſchie⸗ 
nen ſei. Schung⸗Pau dagegen ſteigt in kaiſerlicher Gunſt ſo ſehr, daß 
ihm eine Pfauenfeder am Hut überreicht wird, aber der Sittenrichter 
Ving⸗Kang⸗Yung hebt die Degradation, die jener Jahres zuvor vom 
Kaiſer erlitten hat, nicht auf, und warnt ihn ſehr ſcharf vor fernerer 
Anſtellung von Civilbeamten beim Heere, weil dieſe ſich nur in Schrif 


Aus Mainz ſchreibt man uns: Am Freitag den 27. November wurde 
im hieſigen Stadttheater zum Beſten der durch die Pulvererploſion Verunglück⸗ 
ten das große Oratorium „Elias“ von Mendelsſohn⸗Bartholdy zur Aufführung 
gebracht. Ein zahlreiches Auditorium hatte ſich verſammelt. Fräulein Clijabet 
rlaub, die zur Zeit in Wiesbaden engagirte und dort ſo ſehr gefeierte 
Sängerin, hatte aus Gefälligkeit die Sopranpartien dieſes großartigen Werkes 
übernommen. Der Eindruck, welchen ihr jeelenvoller Geſang auf die Zuhörer 
machte, war ein tief ergreifender, denn die Künſtlerin it im Beſitz einer 
Stimme, wie wir ſie hier lange nicht gehört haben, einer Stimme, die voll 
Kraft und Metall, auch der Reinheit und Weichheit nicht entbehrt. 


(Orkan auf Helena.) Ein Schreiben aus St. Helena vom 


29. Oktober berichtet, daß ein fürchterlicher Orkan ſchreckliche Ver⸗ 


wüſtungen auf dieſer Inſel Anfangs des genannten Monats angerich⸗ 
tet hat. 


Man lieſt in einer Korreſpondenz des „Pays“ aus Kalkutta: 
„Die Heldin unſerer Salons iſt in dieſem Augenblicke die ſchöne Miß 
Jameſon, deren künftiger Gemahl, der junge Kapitän W...., zu 
Luckns furchtbar bleſſirt wurde. Da er das linke Auge, einen Theil 
des Backens verlor und für ſein ganzes Leben entſtellt iſt, ſo beauf⸗ 
tragte er einen ſeiner Freunde, Miß Jameſon vorzuſtellen, daß er es 
für Ehre und Pflicht halte, ihr ihr Wort zurückzugeben. „„Antwor⸗ 
ten Sie Georg““, ſagte das junge Mädchen, „„daß, ſo lange ein 
Stück von ſeinem Körper übrig ſein wird, groß genug, um ſeine Seele 
zu enthalten, ich mich als ſeine Frau betrachten werde und nicht ein⸗ 
willigen kann, mein gegebenes Wort zurückzunehmen!“ — Was die⸗ 
ſes Benehmen noch edler erſcheinen läßt, it das große unabhängige 
Vermögen der ſchönen Jameſon und die Armuth des jungen Offiziers, 
der nichts hat als ſeinen Degen.“ (Alſo Tellheim und Minna von 
Barnhelm!) 


In Amerika, wo alle Wunder geſchehen, it der elektrische 
Strom kürzlich durch ein Spinnengewebe aufgehalten worden. 
Bei Elmira, in der Nähe von New⸗Nork, war nämlich die Telegraphen⸗ 
Verbindung plotzlich in Stockung gerathen, ohne daß man dem Hinder⸗ 
niſſe auf die Spur kommen konnte. Nach langem Kopfzerbrechen ergab 
ſich Folgendes: Eine Spinne hatte ihr Netz zwiſchen zwei nahe anein⸗ 
ander laufenden Drähten ausgeſpannt. Von demſelben troff fortwäh⸗ 
rend die im Gewebe angeſammelte Feuchtigkeit auf die darunter weg⸗ 
laufenden Drähte und bildete um dieſe herum einen ſo ſtarken und 
konſtanten Feuchtigkeitshof, daß ihn die Elektrizität nicht überwinden 
konnte. Kaum war das fatale Spinnengewebe entfernt, ging das Te⸗ 
legraphiren auch ſchon ohne Weiteres von ſtatten. — So erzählen 
amerikaniſche Blätter. n aeg 
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ten und nicht in den Waffen fo große Verdienſte erwerben dürfen. 
Von der Provinz Kiang⸗Suh iſt die Menge der amtlichen Beſchwerden 
und Einreden außerordentlich groß, ſo wie auch der gegenſeitigen An⸗ 
ſchuldigungen wegen der Erfolge der „Mörder“ (Rebellen). Die Fi⸗ 
nanzſchwierigkeiten dieſer Provinz entſtehen aus der geſtörten Einnahme 
der Salz⸗ und der Seidenbau⸗Steuern. Die Verbindungen zu Lande 
wie auf den Strömen ſind in allen Theilen der Provinz unterbrochen. 
Bittere Beſchwerde wird geführt über die Kreisobrigkeiten, welche die 
Reisablieferungen auf dem Kiang-Suh verhindern. Dadurch wären 
die Armen genöthigt worden, ſich von Baumrinde und vom Roth der 
Erde zu nähren! Eben ſo iſt aus der Provinz Huh-Peh die Fluth der 
amtlichen Bittſchriften ohne Ende. Als General-Gouverneur hatte 
Kwangwahn oft genug ſchon vorgeſtellt, daß es ihm an Civil: und 
Militärbeamten fehle, und eine Verordnung vom 27. Mai in Betreff 
dieſer Vorſtellung enthält das Zeugniß, daß jeder Dienſt in dieſer 
Provinz noch immer ein wenig zu heiß ſei für die Bewerber um 
Dienſte. 

Der Kaiſer erwähnt in dieſer Verordnung, daß bei einer Vorſtel⸗ 
lung von dort erwählten Oberſten, zwei derſelben, die namhaft gemacht 
werden, obgleich jung und kräftig, als Bogenſchützen dennoch dem Ziel 
vorbeigeſchoſſen hätten, offenbar mit der Abſicht, der Dienftpflicht zu 
entgehen, für welche ſie beſtimmt wurden. Nichtsdeſtoweniger aber 
wurden ſie doch für dieſelbe angeſtellt, mit der Weiſung an Kwang⸗ 
wahn, ſein Auge auf ſie gerichtet zu halten. — In einer ſeiner Bitt⸗ 
ſchriften endlich wegen der Finanzſchwierigkeiten wird eingeſtanden, daß 
in dem ſeit Jahren andauernden Aufſtande mehrere Kreiſe, die benannt 
werden, lange Zeit ganz und gar in den Händen der Kiang⸗Sih-Rebel⸗ 
len ſich befunden haben. 


; Provinzial - Zeitung. 


Breslau, 6. Dezember. Zur leuthener Sieges⸗Jubelfeier ift 
noch nachträglich zu bemerken, daß am Abend des Feſttages ſowohl der 
Ort Liſſa als auch das dortige, dem Grafen von Lottum gehörige 
denkwürdige Schloß ſehr geſchmackvoll illuminirt war und der Abend 
durch Böllerſchüſſe und Feuerwerk verherrlicht wurde. In denſelben 
Räumen, wo der große König vor hundert Jahren die öſterreichiſchen 
Offiziere überraſchte und damals das Abendbrot einnahm, war für die 
zahlreich verſammelten Gäſte des Herrn Grafen, unter denen auch Se. 
Excellenz der Herr Oberpräſident v. Schleinitz und der Herr General 
Dannhauer bemerkt wurden, ein Souper bereitet, nach deſſen Been⸗ 
digung die allgemeine Zuſtimmung ertheilt wurde, in Erinnerung der 
braven Krieger, welche vor hundert Jahren bei Leuthen gefochten, für 
die Invaliden aus den Befreiungskriegen, unter denen ſich gewiß viele 
Enkel und Urenkel der tapfern Soldaten des 7jährigen Krieges befin⸗ 
den, eine Sammlung zu veranſtalten. Herr Aſſeſſor Treutler, Sohn 
des patriotiſchen Geh. Raths Treutler auf Leuthen, unterzog ſich dieſer 
Sammlung und überlieferte dem auch gegenwärtigen Regierungs-⸗Bezirks⸗ 
Kommiſſarius der Allgemeinen Landesſtiftung Geh. Rath v. Woyrſch 
eine ſehr namhafte Summe zur Regierungs⸗Bezirks⸗Kaſſe. 


$ Breslau, 7. Dez. [Zur Säkularfeier der Schlacht 
bei Leuthen! veranſtaltete am Sonnabend die konſtitutionelle Bürger⸗ 
Reſſource eine beſondere Feſtlichkeit im Kutznerſchen Saale, deſſen ge⸗ 
ſchmackvoll dekorirte Räume ſich von 3 Uhr Nachmittags an mit einem 
gewählten Publikum füllten. Das lebensgroße Portrait Friedrich's 
des Einzi gen prangte an der Hauptloge, von Guirlanden, Fahnen 
in den verſchiedenen Farben, und ein paar mächtigen preußiſchen Adlern 
umgeben; an einem Pfeiler befand ſich ein vortreffliches Oelgemälde, 
die Schlacht bei Leuthen darſtellend; endlich waren auch das Drchefter 
und die Tribünen für Vorſtand und Feſtredner mit Feſtons und patrio— 
tiſchen Emblemen angemeſſen verziert. Die Kapelle des neunzehnten 
Infanterie-Regiments ſpielte eine heitere Konzertmuſik auf, die aus 
lauter auserleſenen Piecen beſtand und nicht wenig zur Hebung der 
Feierlichkeit beitrug. Nach der Weberſchen Jubel-Ouverture hielt der 
Vorſtands⸗Präſes, Herr Direktor Wiſſowa, unter lautloſer Stille 
der Verſammlung, die Feſtrede, die wichtigſten Momente des Ereigniſ— 
ſes, welches zu dieſer Feier Veranlaſſung geboten, in kurzen, lebens⸗ 
vollen Umriſſen hervorhebend, worauf von der Kapelle die National 
hymne intonirt wurde. Demnächſt folgte eine Reihe Vaterlandslieder 
nebſt Schlachtmuſik und ein mit enthuſiaſtiſchem Beifall aufgenomme⸗ 
ner Vortrag des Herrn Lehrer Stephan, worin er noch einmal die 
„Schlacht bei Leuthen“ in poetiſchen Zügen (frei nach Scherenberg) 
vorführte. Gleich darauf wurde von dem Muſikkorps der Choral: 
„Nun danket alle Gott!“ angeſtimmt, während der Saal unter der 
magiſch ſchönen Beleuchtung eines buntfarbigen bengaliſchen Flammen⸗ 
meeres erſtrahlte. Daran ſchloß ſich der „Zapfenſtreich“ mit Abend: 
gebet, und der Deſſauer-Marſch beſchloß Punkt 7 Uhr die patriotiſche 
Feier, welche auf alle Anweſenden den erhebendſten Eindruck machte. 

Im Stadttheater war an dieſem Abend gleichfalls eine ſolenne 
Feſtvorſtellung arrangirt. Dieſelbe begann mit der Ouverture aus 
„Ferdinand Kortez“ von Spontini, welcher ein inhaltsvoller Prolog, 
von Arthur Müller, geſprochen von Herrn Ha w, folgte. Sodann 
entfaltete ſich auf der Bühne ein beziehungsvolles lebendes Bild, den 
„Sieg bei Leuthen“ darſtellend. Im Vordergrunde erblickte man das 
Schlachtfeld, mit Waffen und Leichen öſterreichiſcher Soldaten bedeckt, 
rechts und links preußiſche Offiziere, im Mittelpunkte die Heldengeſtalt 
des großen Friedrich, umgeben von ſeinen Generalen, zu deſſen Füßen 
die erbeuteten Fahnen und Trophäen niedergelegt, und das Ganze war 
durch preußiſche Krieger und eine Gruppe öſterreichiſcher Gefangenen 
abgeſchloſſen. Während das Tableau ſichtbar war, wurde vom Or⸗ 
cheſter auch hier der hiſtoriſch wichtige Cboral: „Nun danket alle Gott!“ 
geſpielt. Zur Aufführung kam demnächſt Donizetti's Oper: „Der 
Liebestrank“. 

Ein unbegründetes Gerücht, wonach am 5. Dezember auch eine 
feſtliche Illumination des Friedrich⸗Denkmals auf dem Ringe beabſich⸗ 
tigt geweſen wäre, hatte noch in ſpäter Abendſtunde eine bedeutende 
Volksmenge um die eherne Reiterſtatue des „alten Fritz“ verſammelt, 
von wo ſich dieſelbe jedoch bald unverrichteter Sache wieder zerſtreute. 


* * Breslau, 7. Dezbr. 25 jähriges Doktorſubiläum.)] 
Am verwichenen Sonnabend beging unſer verdienſtooller Mitbürger, 
Herr Sanitätsrath Dr. Grätzer, früher Vorſitzender der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung (jegt Stellvertreter), und durch feine Schriften über 
Armenkrankenpflege auch in weitern Kreiſen rühmlichſt bekannt, den feſt⸗ 
lichen Tag, an welchem er vor 25 Jahren, nach Abſolvirung ſeiner 
m an der hieſigen und berliner Univerſität, die Doktorwürde er- 
angte. 

Schon um 7 Uhr Morgens fanden ſich die Herren Geh. Medizi⸗ 
nal Räthe Dr. Ebers und Profeſſor Dr. Frerichs ein und über: 
reichten dem Gefeierten eine Glückwunſchadreſſe, worin ſeines ſegens⸗ 
reichen Wirkens in unſerer Stadt, namentlich als Arzt, anerkennende 
Erwähnung gethan iſt. Um 11 Uhr erſchien eine Deputation der bres⸗ 
lauer Aerzte, unter Vortritt der Herren Direktor der Klinik Profeſſor 
Dr. Middeldorpf und Profeſſor Dr. Rühle, welche ihm einen ſehr 
geſchmackvoll, von dem Hofiuvelier Hoſſauer zu Berlin gearbeiteten fil: 
berneneu Pokal darbrachten, auf deſſen Deckel in zierlicher Windung die 
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Aeskulapſchlange über der Inſchrift: „Dem königl. Sanitätsrath Herrn 
Dr. Grätzer zum 25jährigen Doktorjubiläum den 5. Dezember 1857, ſeine 
breslauer Kollegen.“ — Hierauf hielt Herr Dr. Samoſch im Namen der 
Kommunal⸗Armenärzte eine Anrede, worin er auf die gegenwärtige Or- 
ganiſation der Stadtarmenpflege hinweiſend, die Verdienſte des Jubilars 
um dieſelbe hervorhob, welchem ſie einen ſo erfreulichen Aufſchwung 
verdanken, daß die Kommunal⸗Armenärzte nicht umhin konnten, ihm 
ihre Anerkennung beſonders auszudrücken. — Demnächſt folgte der Vor⸗ 
ſtand der israel. Krankenverpflegungs-Anſtalt, als Ehrengabe gleichfalls 
einen ſehr ſchönen Pokal überreichend, mit der Inſchrift: „Dem Hoſpi⸗ 
tal⸗Arzte Herrn Sanitätsrath Dr. Grätzer, in dankbarer Anerkennung 
langjährigen geſegneten ärztlichen Wirkens, der Vorſtand ꝛc.“ (Be: 
kanntlich gehört der Jubilar dem Fränckelſchen Hoſpital auf der Antonien⸗ 
ſtraße ſeit deſſen Entſtehung als dirigirender Arzt an.) Ferner erfreute 
ſich der Jubilar der herzlichſten Beglückwünſchung durch den Vorſtand 
der Synagogen⸗Gemeinde und ihrer Kultusbeamten, namentlich der 
Herren Landrabbiner Tiktin und Rabbiner Dr. Geiger. Unter den 
zahlreichen Freunden und Verehrern, die ſich zur perſönlichen Gratula⸗ 
tion eingefunden, bemerkte man auch die Herren Bürgermeiſter Bartſch, 
Stadtverordneten⸗Vorſteher Juſtizrath Hübner, Syndikus Anders, 
jüngere Aerzte und Studirende der Medizin, von denen ein dem Jubi⸗ 
lar gewidmetes Feſtgedicht in lateiniſcher Sprache dargebracht wurde. 
Außerdem ward der Gefeierte noch durch eine Reihe koſtbarer und finni: 
ger Ehrengeſchenke aus dem weiten Kreiſe ſeiner Pflegebefohlenen, die 
ſeiner bewährten Einſicht und Sorgfalt die Errettung aus manchen 
ſchweren Krankheiten, ja oft das Leben verdanken, überraſcht, und be: 
ſonders rührend waren die Zeichen treuer Anhänglichkeit und dankbarer 
Verehrung unter dem Stande, welchem Grätzer als Menſch wie als 
Arzt von jeher eine feſte Schutzwehr iſt. Möge er ſeinem Wirkungs⸗ 
kreiſe noch recht lange erhalten bleiben, und möge es ihm dereinſt ver⸗ 
gönnt fein, in ungeſchwächter Rüſtigkeit das goldne Jubiläum zu er: 
reichen. n 

Breslau, 7. Dezember. Nochdem Herr Miniſter a. D. Milde, 
bisheriger Vorſitzender des Direktorii des Theater⸗Aktien⸗Vereins, aus 
dem Direktorium ausgeſchieden, und Herr Kommerzien-Rath Franck 
erklärt hatte, daß er unter dieſen Umſtänden die Stellvertretung des 
Vorſitzenden nicht weiter übernehmen könne, iſt Herr Geh. Kommerzien⸗ 
Rath Ruffer zum Vorſitzenden, Herr Karl Ertel zu deſſen Stell— 
vertreter erwählt worden. 


Görlitz, am 6. Dezbr. Herr von Bequignolles hat am 
1. d. M. unſere Bühne eröffnet, aber nicht, wie es angekündigt war, 
mit der Aufführung des Schillerſchen „Fiesko,“ ſondern mit Shakeſpeares 
„Romeo und Julia“ — wegen Erkrankung des Fräulein Riondé. 
Wir wollen nicht fürchten, daß dieſe Aenderung am erſten Tage der 
Vorſtellungen ein böſes Omen für die Zukunft geweſen ſei. Die Lei⸗ 
ſtungen der Schauſpieler befriedigten die von ihnen gehegten Erwartungen. 
Daß das Luſtſpiel ſehr gut vertreten iſt, haben uns die nachfolgenden 
Vorſtellungen gezeigt. Vorzüglich angeſprochen hat die kleine Operette 
von E. Schneider „der Kapellmeiſter von Venedig,“ worin Herr Reth⸗ 
wiſch als „Peter“ in der That excellirte. Der Beſuch des Theaters 
iſt, wenn man die in der Stadt herrſchende gedrückte Stimmung be⸗ 
rückſichtigt, ein ziemlich ſtarker. Dieſe Stimmung erhält, wie es ſcheint, 
immer neue Nahrung. Denn vor einigen Tagen hat der Banquier 
Herr Prausnitz zu allgemeinem Bedauern feine Zahlungen einſtellen 
müſſen, und der Fall dieſes Banquierhauſes wird ſicherlich den mehre- 
rer anderer Geſchäftsleute nach ſich ziehen. f 

e. Löwenberg, 4. Dezember. Als am 26. November hier im 
dritten Concert der Hofmuſik des Fürſten von Hohenzollern-Hechingen 
Abends gegen 7 Uhr von einem gemiſchten Chor mit großer Präzifion 
Joſef v. Eichendorffs „Sängerfahrt“: Laue Luft kommt blau gefloſſen, 
Frühling, Frühlig ſoll es ſein u. ſ. w., vorgetragen wurde, ahnte es 
wohl Niemand, daß faſt zur ſelbigen Stunde des Dichters Seele in 
Neiſſe ſich in die Lichtgefilde einer höheren Weltordnung hinauſſchwang, 
ſomit ſeine Sängerfahrt hier die Weihe als Schwanengeſang empfing. 
— Das vierte Hof: Concert brachte in feiner erſten Abtheilung nur 
Piecen zur Aufführung, welche hier noch nicht vorgetragen worden ſind, 
und wurde eröffnet mit Haydns Sinfonia militare. Fräulein Maria 
de Villar, bei ihrem erſten diesmaligen Auftreten mit Beifallsbezeigun⸗ 
gen begrüßt, fang die Arie des Sextus aus der Oper „Titus“ von 
Mozart. — Zufolge einer Bekanntmachung des hieſigen königl. Kreis⸗ 
Gerichts werden auch in dem Jahre 1858 für die Dörfer Ullersdorf 
bei Liebenthal, Matzdorf, Spiller, Johnsdorf, Riemendorf und Perti⸗ 
nenzien in der Brauerei des erſigenannten Dorfes zur Bequemlichkeit 
der dortigen Gerichtseingeſeſſenen acht Gerichtstage abgehalten werden, 
deren erſter auf den 29. und 30. Januar anberaumt iſt. Der bis: 
herige Gerichtstags-Kommiſſarius, Kreisrichter Zenker, wird auch im 
künftigen Jahre die Geſchäfte leiten. Die Sammlungen ſeitens des hieſ. 
Landrathsamtes für Bojanowo betrugen bis Anfang dieſes Monats, 
einſchließlich einer Gabe von 100 Thlr. von Sr. Hoheit dem Fürſten 
von Hohenzollern = Hechingen und 10 Thlr. von deſſen Gemahlin, der 
Gräfin von Rothenburg, ſowie 12 Thlr. vom Hofperſonale, im Gan⸗ 
zen 544 Thlr. 10 Sgr. 9 Pf.; hierzu kommen noch 119 Thlr. 28 Sgr., 
geſammelt hier durch Herrn Paſtor Benner, was einen Geſammtbetrag 
für den ganzen Kreis von 664 Thlr. 9 Sgr. 6 Pf. ergiebt. — Im 
benachbarten Städtchen Liebenthal hat das Nervenfieber Viele an 
das Krankenlager gefeſſelt. Ein promovirter Arzt, welcher zugleich 
Geburtshelfer iſt, würde gegenwärtig dort ſehr willkommen ſein, und 
bei der Volksdichtigkeit der Umgegend auch ſpäter einen lohnenden Wir: 
kungskreis finden. — Das Thauwetter, womit der neue Monat begon⸗ 
nen, hat auch hier feine nachtheilige Wirkung auf den Geſundheits⸗ 
zuſtand vielfach ausgeübt, wie beim Uebergange vom Herbſte zum 
Winter ſich ja ohnehin rheumatiſche Affektionen mannigfach zeigen. 


1 Glogau, 5. Dezember. [Zur Leuthenfeier.] Auch in 
diefem Theile Schlefiens iſt der heutige Tag feſtlich begangen worden, 
der Tag, welcher mit unvergänglicher Schrift den Namen „Leuthen“ 
in den Geſchichtstafeln Preußens eingegraben hat, der Tag, an welchem 
vor nunmehr Einhundert Jahren Friedrich der Große feine große 
Lebensaufgabe erfüllte und ſeinen königlichen Staaten eine herrliche 
Provinz neu hinzufügte, welche noch heute mit den ſchönſten Schmuck 
der Krone Preußens ausmacht; der Tag iſt zum Hundertſtenmale uns 
wiedergekehrt. Und dieſes Schleſien, ſeit jenem Tage eng und unauf⸗ 
gelöſt mit den Geſchicken Preußens verbunden, feiert heute mit unge: 
heuchelter Freude das Feſt der Vereinigung mit der Krone von 
Preußen. So hatte auch unſere Stadt ſchon am frühen Mor⸗ 
gen ſich feſtlich geſchmückt; an den öffentlichen Gebäuden weh⸗ 
ten, wie an anderen, hohen vaterländiſchen Zelten, die 
ſchwarz⸗weißen Banner, und wenn, wie jetzt geſchieht, das Dunkel der 
Dezembernacht über unſere Stadt hereinbrechen wird, dann werden 
unſer erleuchteter Rathhausthurm und die Bergesſpitzen, welche uns 
umgeben und auf welchen Freudenfeuer angezündet werden, der vom 
Rathhauſe ertönende feierliche Choral: „Nun danket alle Gott“ weit⸗ 
hin in das preußiſche Land jenſeits der Oder verkünden, daß hier im, 
Schleſien ein Tag der freudigſten Erinnerung gefeiert wird. Militäri- 
ſcherſeits waren zwar, ſoweit wir in Erfahrung gebracht haben, nicht 


beſondere Feſtlichkeiten befohlen worden, jedoch haben einzelne Kom⸗ 
mandeure den Truppen die Bedeutung des Tages durch Anſprachen 
vorgeführt, und die Soldaten haben ihrem patriotiſchen Gefühle durch 
lautes Hurrahrufen Ausdruck verliehen. 


Liegnitz, 6. Dezbr. [ Schwurgericht. — Verſchiede⸗ 
ned.] Am Freitag den 4. d. M. wurde die letzte Seſſion der dies⸗ 
jährigen Schwurgerichts⸗Sitzungen hierſelbſt unter dem Vorſitze des 
Herrn Appellations⸗Gerichtsraths Oellrichs aus Gr.⸗Glogau geſchloſſen. 
Die Sitzungen dauerten im Ganzen nur 5 Tage und die verhandelten 
Kriminalfälle beſtanden in Anklagen wegen ſchweren und einfachen Dieb⸗ 
ſtählen, wegen Unzucht, Brandſtiftung, vorſätzlicher Mißhandlung, Ma⸗ 
jeſtätsbeleidigung, Beleidigung eines Beamten, Widerſtand gegen die 
Wa ur vorſätzlicher Körperverletzung, Bone den Tod des 

zur Folge hatte. Letztere ward jedoch als gr . 
keit erachtet vr 5 1395 ee 

Am Donnerstag ereignete es ſich, als der Dienſtknecht Heinri 
Dreſcher aus Crain, 8 ſchwerer und 2 einfacher Diebſtahle 15 * 
erklärt, zu 12jähriger Zuchthausſtrafe und demnächſtiger Stellung unter 
Polizeiaufſicht zu 10 Jahren verurtheilt ward, daß er dem Gefangen⸗ 
wärter im neuen Inquiſitoriat bereits übergeben, demſelben entlief und 
unter dem Graben nach der Straße zu entwiſcht war. Der Aufſeher 
ſetzte ihm jedoch nach und rief einen vorbeigehenden Soldaten um Bei⸗ 
ſtand an. Dieſer forderte den Delinquenten auf, ſtille zu ſtehen; als 
er jedoch davon rennt, verſetzte ihm der Soldat mit ſeiner Klinge eins 
an den Hinterkopf, daß Dreſcher ſofort zuſammenſinkt und bewußtlos 
ins Gefängniß zurückgebracht wurde. Hier liegt er nun lebensgefähr⸗ 
lich an ſeiner Wunde darnieder. 

Geſtern Abend fanden an mehreren Orten bierſelbſt Vergnügungen 
und geſellige Beluſtigungen ſtatt. Vor Allem iſt hervorzuheben das 
Konzert, welches von dem Violin⸗Virtuoſen und Konzertmeiſter J. Ru⸗ 
dersdorff aus Berlin unter Mitwirkung einer 13jährigen Dilettantin 
von hier und des Herrn Kantor Dorn im Rautenkranz veranſtaltet 
war. Wenn auch die Zahl der Zuhörer keine bedeutende war, fo be 
fand fie doch größtentheild aus Kunſtkennern, die mit vieler Theil⸗ 
nahme den ſchwierigen Paſſagen des Beriot'ſchen Konzerts für die Vio⸗ 
line und dem Karneval von Venedig, welche der Konzertgeber mit 
großer Gewandtheit und Weichheit vortrug, folgten. Ueberraſchend 
jedoch waren die Leiſtungen der jungen Künſtlerin, welche die Grande 
Fantaisie über la Somnambula für Pianoforte mit einer Kraft, Fer- 
tigkeit und Eleganz vortrug, die den ganzen Hoͤrerkreis in Staunen 
ſetzten und die lebhafteſten Beifallbezeigungen hervorriefen. 

In dem geſelligen Verein des Handlungsdiener⸗Inſtituts war thea⸗ 
traliſche Soiree. Es wurde vor einem hoͤchſt zahlreichen Publikum, ins 
dem der Badehausſaal gedrängt voll war, zur Feier des Jahrestages 
der Schlacht bei Leuthen „Fritz, Zieten und Schwerin“, vaterländiſche 
Scene von H. Meyerhöfer, aufgeführt. Ueberdies erfreuten ſich die 
lebenden Bilder, die Deklamation und der Schwank: „Nach Mitter⸗ 
nacht“ des lauteſten Beifalls. — Der Vortrag des Herrn Dr. Bodin 
am vorigen Mittwoch in dem Handlungsdiener-⸗Inſtitut behandelte einige 
Shakeſpeareſche Stücke („Die Komödie der Irrungen“ und „Wie es 
euch gefällt“) und ward mit vielem Intereſſe von den Anweſenden ent⸗ 
gegengenommen. Am Schluſſe des Vortrages ward Herr Dr. Bodin 
von dem Vorſtande des Inſtituts zum Ehrenmitglied ernannt, was von 
demſelben mit Dank angenommen wurde. 


SS Schweidnitz, 4. Dezbr. [Zur Tagesgeſchichte. : 
Zahl der behufs Buieberhefehun des an der hiesigen * Er 
faltigkeitskirche erledigten Diakonats von dem Kirchenkollegium deſignir⸗ 
ten Probeprediger hat ſich, nachdem zwei derſelben von ihrer Bewer⸗ 
bung Abſtand genommen, der eine, weil ihm von der Gemeine, deren 
Seelſorger er jetzt iſt, eine Erhöhung ſeines Einkommens in Ausſicht 
geſtellt iſt, der andere, bisher noch Pfarr⸗Vikar, weil er von einer ans 
dern Gemeinde zum Diakonus berufen worden, von ſieben auf fünf 
vermindert, von denen zwei vor, drei nach dem Weihnachtsfeſt ihre 
Probepredigt halten werden. 

Auch in dieſem Jahre wird von verſchiedenen Vereinen die Verthei⸗ 
lung von Weihnachtsgaben an Kinder unbemittelter Eltern beabſichtigt. 
Ein anderer Verein, der bisher gleichfalls in dieſer Weiſe ſeine Wohl⸗ 
thätigkeit bekundet hat, projektirt fortan die Bekleidung armer Konfirs 
manden vor der Einſegnung, ſtatt der Verleihung milder Gaben am 
Weihnachtsfeſte. x 

Im Allgemeinen kann wohl als freudiges Ereigniß berichtet wer⸗ 
den, daß ſich, wenn auch der Mildthaͤtigkeit noch ein weites Feld ge: 
oͤffnet iſt, der Nothſtand doch erheblich gemindert hat. Auch 
in den Dorfihaften, in denen die Weber, welche ſonſt über Mangel 
an Arbeit und ſchlechte Löbnung klagten, einen nicht unbeträchtlichen 
Theil der Bevölkerung bilden, herrſcht die Armuth nicht mehr wie frü⸗ 
her vor; Arbeitskräfte werden auch für dieſe Thätigkeit geſucht, und es 
cheint, daß, wer Luſt und Kraft zur Arbeit habe, auch hierbei jetzt 
ſein Auskommen finde. 


* Ohlau, 6. Dezember. [Schützengilde. — Landwirth⸗ 
ſchaftlicher Verein. — Arbeitshaus.] Zwiſchen der hieſigen 
Schützengilde, die bereits im Jahre 1848 ihr dreihundertjähriges Be⸗ 
ſtehen gefeiert, und der hieſigen Stadt-Kommune ſchwebten in Bezug 
auf den Beſitz und den Nießbrauch des Schützenhanſes nebſt Zubehör 
ſeit längerer Zeit Differenzen, welche nunmehr zur Ausgleichung ge⸗ 
kommen ſind. Das gegenwärtige Schützenhaus⸗Etabliſſement wurde in 
den zwanziger Jahren von der Stadt erbaut, während der bis dahin 
beftandene, faſt in der Mitte der Stadt belegene Schießplatz in das 
Eigenthum der Kommune übergegangen. Seit länger als 30 Jahren 
übt die Schützengilde das Nießbrauchsrecht bei dem neuen Schützen⸗ 
hauſe aus, hat ſich aber dagegen verbindlich gemacht, die geſammten 
Unterhaltungskoſten der Anlage zu übernehmen. Nachdem inzwiſchen 
dort ein Erweiterungsbau im Wege einer Aktien-Zeichnung ausgeführt 
worden, wurden die, den einzelnen Theilen zuſtehenden Rechte immer 
unklarer und die Stadt beſchloß, im Wege des Vergleiches mit der Gilde, 
einen geordneten Rechtszuſtand herbeizuführen. Nach den zeither ge⸗ 
pflogenen Verhandlungen fol nun die Stadt unbeſchränkte Eigenthü⸗ 
merin des Etabliſſements bleiben, und die Gilde gegen Abtretung des 
Nießbrauchs an letztere eine ffxirte, alljährlich zu zahlende Entſchädigung 
erhalten. Der ſolchergeſtalt verabredete Vergleichsentwurf dürfte in 
nächſter Zukunft die Sanktion der Stadtbehörden erhalten. — Geſiern 
fand hier die erſte Verſammlung der drei landwirthſchaftlichen Vereine 
des brieger, ohlauer und ſtrehlener Kreiſes ſtatt, die jedoch ſehr ſpärlich 
beſucht war. Der Hauptzweck beſtand in der Berathung der Statuten, 
nach welchen die Vereine aller drei Kreiſe zu einem Verbande zuſam⸗ 
mentreten ſollten. Die Verſammlung nahm mit wenigen Abänderun⸗ 
gen die Statuten an, und werden nunmehr die zweimonatlichen Zus 
ſammenkünfte, fo wie das alljährliche Thierſchau⸗ und Verlooſungsfeſt 
alternirend in den obigen drei Städten ſtattfinden. Der Kreis ng 
wird die Reihe dieſer landwirthſchaftlichen Feſte beginnen und ohne 
Verzug die miniſterielle Genehmigung hierzu einholen. Als Hauptbe⸗ 
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i FIR: Fortſetzun 
dingung iſt in den Statuten mit aufgenommen worden, daß jeder 
Spezialverein ſein abgeſondertes Vermögen behält und eben ſo die 
Rendantur und das Sekretariat ſelbſtſtändig verwaltet. Der hieſige 
Verein erftattete unter dem Vorſitze des Herrn Grafen York einen Zah: 
resbericht über ſeine Thätigkeit, woraus ſich unter Anderem ergab, daß 
der Kaſſe ein Baarbeſtand von 615 Thlr. verblieben, welcher nunmehr 
zinsbar angelegt werden ſoll. — Nachdem die Stände des hieſigen 
Kreiſes die Gründung eines Kreis⸗Arbeitshauſes beſchloſſen, hat das 
königl. Landrathsamt dieſen Plan der hieſigen Stadt⸗Kommune mit 
dem Anheimgeben mitgetheilt, auf irgend eine Weiſe und nament⸗ 
lich durch koſtenfreie Ueberlaſſung eines entſprechenden Bauplatzes 
bei der Ausführung des Unternehmens mitzuwirken. Wie wir hören, 
iſt in Vorſchlag gebracht worden, das der Stadt gehörige Einquartie⸗ 
rungshaus den Ständen zu vorliegendem Zwecke käuflich zu überlaſſen, 
ein Arrangement, was deshalb ſich empfiehlt, weil dieſes Gebäude mit 
allen Einrichtungen, die ein Arbeitshaus braucht, vollſtändig verſehen iſt, 
und in Bezug auf Lage, Größe der Räumlichkeiten ꝛc. allen Anforde: 
rungen entſpricht. Da gegenwärtig nur eine Eskadron, die jetzt zum 
Theil dort untergebracht, hier garniſonirt, ſo dürfte das Haus auch 
entbehrlich gemacht werden können und würden mit einem Verkaufe 
deſſelben auch die vielen, ſchwer zu löſenden Differenzen, die innerhalb 
der Bürgerſchaft bezüglich dieſer Garniſon⸗Anſtalt hervorgetreten find, 
dann für immer beſeitigt werden. 


* Aus dem Kreiſe Neumarkt, 5. Dezbr. [Die Sä⸗ 
kularfeier der Schlacht v. 5. Dezbr.)*) hat am beutigen Tage 
in und bei Leuthen in erhebender Weiſe ftattgefunden. Das aus den 
Ständen des Kreiſes Neumarkt hervorgegangene Feſt-Komite, ſowie der 
Beſitzer des Gutes Leuthen, Gebeime Kommerzienrath Treutler, hatten 
die geeigneten Einleitungen getroffen, um die Erinnerung an den glor— 
reichſten Sieg unſeres großen Königs würdig zu begehen. Die Feier 
zerfiel in zwei Theile, der eine Vormittags in Leutben, der andere in 
den Nachmittags- und Abendſtunden an der Siegesſäule bei Heydau. 
Die Vormittagsfeier begann um 10 Übr mit einem Gottesdienſt in 
der evangeliſchen und der katboliſchen Kiiche des Orts, an dem die 
von Herrn Geh. Kom.⸗Rath Treutler geladenen Gäſte und insbeſondere 
auch der Ober Präſident der Provinz, Fehr. v. Schleinitz, Theil nahmen. 
Nach dem Schloſſe zurückgekehrt, bildete ſich ein Feſtzug, voran das 
Trompeter⸗Corps des 1. Küraſſier⸗Regiments, ſodann der Eoftenbluther 
Veteranen⸗Verein, geführt von dem Premier-Lieutenant a. D. v. Woi⸗ 
kowsky auf Pohlsdorf und dem Premier:Lieutenant a. D. Zimmer aus 
Groß-Peterwitz; ihm folgten Ihre Excellenzen der Oberpräſident Frhr. 
v. Schleinitz und der Generallieutenant und Divifiond:Kommandenr 
v. Schlichting, in deren Mitte der Geh. Kom.⸗Rath Treutler, ihnen nach 
die Mitglieder des ſtändiſchen Feſt⸗Komite's, die Gäſte des Hrn. Treutler, 
unter denen wir den Konſiſtorial⸗Direktor v. Röder, den Appellauons— 
Gerichts⸗Präſidenten Beelitz, Grafen v. Zieten, Oberforſtmeiſter v. Pan— 
newig, Ober⸗Regierungs-Rath v. Götz, den Profeſſor Kotzen, Geſchichts— 
ſchreiber der leuthener Schlacht u. A. bemerkten, endlich eine zahlreiche 
Menge von Feſttheilnehmern, von nah und fern, hoch und niedrig, di 
Schützengilde von Neumarkt, die Scholzen mit ihren Stäben und 
Binden ꝛc. Bei der Mauer des Kirchbofes der katholiſchen Kirche an 
dem Punkte angekommen, wo vor 100 Jahren, noch ſichtbar, Breſch⸗ 
geſchoſſen, bildete der Zug einen Halbkreis um den Platz, wo das vo: 
Herrn Geh. Kom.⸗Rath Treutler beſchloſſene Denkmal zu ſtehen kommen 
ſoll. Die Lehrer des Kreiſes ſtimmten nunmehr unter Aſſiſtenz der 
Geiſllichen beider Konfelftonen, den zweiten Vers des Chorals: „O, 
Gott Du frommer Gott“ an, welchen die preußiſchen Krieger vor 
hundert Jahren auf dem Marſche von Neumarkt zum Schlachtfeld. 
gelungen halten. Dann folgte der Akt der Grunoſteinlegung, den der 

err Ober⸗Präſident v. Schleinitz mit einer tief ergreifenden Anſprache 
eröffnete. Während der Einſenkung der Kapſel, die die vom Profeſſon 
Kutzen verfaßte und von den Ehrengäſſen vollzogene Urkunde und eine 
Menge Erinncrungsblatter enthielt, fangen die Lebrer des Kreiſes das 
Lied: „Die Männer von Leuthen“, gedichtet von dem Superintendenten 
Gärtner zu Neumarkt, wonächſt das ganze verſammelte Publikum unter 
Begleitung der Militär⸗Muſik den Choral: „Nun danket alle Gott“ 
anſtimmte und der Zug ſodann nach dem Schloſſe zurückkehrte. — Bei 
dem nun folgenden Diner — während deſſen auch die Veteranen in 
Beranlaffung des Herrn Ober⸗Präſidenten feſtlich bewirthet wurden — 
brachte zunächſt der Wirth, Geh. Kom.⸗Rath Treutler, den Toaſt auf 
Se. Majeſtät den König und dje ganze königliche Familie aus. Go: 
dann ergriff der Ober⸗Präſident das Wort. Er erinnerte daran, wie 
der heutige Tag der preußiſchen Armee gehöre, die vor 100 Jahren 
io Wunderbares geleiſtet, und forderte die Anweſenden, die zum grd- 
ßeren Theil, kurz oder lang jener Armee angebört, auf, ein Glas zu 
leeren dem Ruhm und der Ehre dieſer Armer, nicht des Weines, mit 
dem ſonſt wohl Toaſſe gebracht, ſondern des guten alten deutſchen 
Weines, den unſer Wirtb uns kredenzt, ein Hoch der preußischen Ar: 
mee zu bringen, deren Wahlſpruch ſei und bleiben werde „Vorwärts, 
mit Gott für König und Vaterland“. Die kurzen kräftigen Worte 
brachten den ergreifendſten Eindruck auf alle Hörer bervor. Dann 
folgte der Generallieutenant v. Schlichting mit einem Toaſt auf den 
Wirth und deſſen Familie, der es vergönnt ſei, nach wie vor die Er⸗ 
innerungen an die ruhmvolle Schlacht an Ort und Stelle zu pflegen 
Endlich ergriff noch der General: Major v. Dannhauer das Wort. Er 
fragte, wem der Sieg des 5. Dezember zu danken ſei; nicht der Ar: 
tillerie allein, obwohl die Brummer von Glogau mit ihren Kameraden 
Vorzügliches geleiſtet, nicht der Infanterie allein, obwohl die der Avant⸗ 
garde unter Wedell, des Centrums unter Fürſt Moritz v. Deſſau. 
Wunderthaten verrichtet, nicht endlich der Kavallerie allein, obwohl die 
des rechten Flügels unter Zieten Über die Gräben und aus den Bi: 
ſchen von Gohlau und Golline bervor, den geſchickten feindlichen Füb⸗ 
rer Nadasdy, vertrieben und obwohl der „Träumer“ Drieſen, wie ihn 
Scherenberg nennt, am Schluſſe der Action durch ſeinen denkwürdigen 
Angriff mit der Kavallerie des linken Flügels die Entſcheidung brachte, 
— ſondern vor Allem der von dem Genius des großen Königs ge⸗ 
pflegten Disziplin der preußiſchen Armee, die die exakte Ausführung 
der Dispofitionen des Führers allein moglich machte. Die lebendige 
und echt ſoldatiſche Form dieſer mit einem Toaſt auf jene Disziplin 
geſchloſſene Rede ließ den anregendſten Eindruck zurück. 

Während des Diners hatte inzwiſchen die Feier an der Siegessäule 
bei Heydau begonnen. Mit dem um 12 Uhr von Breslau abgegan⸗ 

Extrazuge waren eine Menge von Theilnehmern des Feſtes aus 
auen Ständen herbeigekommen, die von Liſſa aus mit freiwillig geſtell⸗ 
ten Wagen zur Siegesſäule befördert wurden. Außerdem hatte ſich ein 


) Worüber wir bereits in Nr. 571 einen erſten Bericht gegeben. haben. 
ie Red. 


zahlreiches Publikum, unter ihm die Mehrzahl der Stände des Kreiſes 
ꝛc. eingefunden. Auf dem Platze an der Säule waren eine Menge Zelte 
aufgeſtellt, zum Schutz gegen die Witterung und zur Feilhaltung von 
Erfriſchungen. Die Säule war von Feſtons mit Tannenreiſern und 
Wimpeln mit den preußiſchen Farben umgeben. Nach Abſingung des 
Liedes: „Gieb, daß ich thu' mit Fleiß“, und nachdem der Vorſizende 
des Feſtkomite s, Kammerherr und Generallandſchafts⸗Repräſentant von 
Elsner auf Zieſerwitz, die Feier mit einigen einleitenden Worten eröͤff⸗ 
net, folgte ein Vortrag des Oberſtlieutenant a. D. v. Poſer⸗Nädlitz 
(der Oberſt und Kommandeur des 19. Infanterie⸗Regiments v. Voigts⸗ 
Rhetz, der einen ſolchen über den Gang und die Bedeutung der Schlacht 
zu halten verheißen hatte, war hieran leider durch Erkrankung verhin⸗ 
dert worden). Sodann folgte, eingeleitet durch das Lied: „Ich bin ein 
Preuße“, eine Rede des Herrn Grafen v. Zieten, die Referent leider 
zu hoͤren behindert war, die jedoch durch ihren kraftvollen patriotiſchen 
Inhalt allgemeinen Anklang gefunden haben ſoll. Danach folgten un⸗ 
ter Begleitung der Muſik des 11. Infanterie = Regiments eine Menge 
Feſtgeſänge, von dem geſammten Publikum geſungen, unter denen ins⸗ 
beſondere das „Leuthen-Lied“ des Rittergutsbeſitzers v. Salviati auf 
Goſſendorf hieſigen Kreiſes nach der Melodie „Schier 30 Jahre“ all: 
gemein gefiel. und zweimal wiederholt wurde. Nachdem inzwiſchen die 
leuthener Gäſte herzugekommen, hielt Graf v. Zieten auf wiederholtes 
Andringen nochmals eine Anſprache an die Verſammelten, über die 
Bedeutung des Tages, nachdem man ihn zuſtimmend gebeten hatte, ſeinen 
Gefühlen freien Lauf zu laſſen, und endete unter glücklicher Bezugnahme 
auf die Braut unſeres königlichen Prinzen Friedrich Wilhelm mit dem 


Jubelruf: „Viktoria!“ Beim Eintritt der Dunkelheit wurde unter F 


Abſingung des Liedes: „Nun danket Alle Gott“, die Siegesſäule durch 
bengaliſche Flammen erleuchtet, und am Schluſſe ging ein Buſch von 
Raketen in die Luft. Dem weilenden und gehenden Publikum leuchte⸗ 
ten die zahlloſen Siegesfeuer auf allen Höhepunkten des Kreiſes. Auch 
auf dem Zobten und der Koppe waren durch den Grafen zu Limburg⸗ 
Stirum auf Groß-Peterwitz, Mitglied des neumarkter Feſtkomite's reſp. 
durch den Grafen v. Schaffgotſch auf Warmbrunn, Leuchtfeuer veran⸗ 
ſtaltet, die jedoch bei der Entfernung und der doch nicht ganz klaren 
Atmoſphäre leider nicht zu ſehen waren. 

Ein Theil der Feſttheilnehmer folgte noch der Einladung des Ma⸗ 


joratsbeſitzers von Lila, Grafen v. Lottum, um in dortigem, hiſtoriſch] W 


fo berühmten, heute glänzend in allen feinen Räumen erleuchteten Schloſſe 
den Abend zu verleben; ein anderer Theil kehrte nach Neumarkt zu⸗ 
rück, dem durch das Vorpoftengefeht und Wegnahme der feindlichen 
Feldbäckerei für die leuthener Schlacht wichtigen Orte, woſelbſt der Ring 
feſtlich erleuchtet war, und die Bürgergarde und Schützengilde einen 
feierlichen Zapfenſtreich abhielt. 

Das ganze Feſt verlief ſoweit bekannt geworden, ohne allen Unfall 
und Störung. Die Dezember⸗Sonne, die ſpät, doch nicht zu ſpät, 
dem großen König und feinen Braven zu ihrem Siege geleuchtet, glänzte 
heute unausgeſetzt der Feier der Epigonen. Alle Theilnehmer bewegte 
nur der eine Gedanke, daß es ſich um einen Ruhmestag des preußi⸗ 
ſchen Volkes und Heeres handele, daß das preußiſche Volk und Heer 
ſich ſeine Geſchichte nicht nehmen laſſen könne und werde, mag ſolche 
ſich auch an die Niederlage eines jetzigen Brudervolkes anknüpfen. Mit 
richtigem Taktgefühl wurden dagegen überall Kundgebungen vermieden, 
welche irgendwie verletzend für jenes Brudervolk hätten ſein können; 
nicht einmal der Name des damaligen Feindes wurde in den verſchie⸗ 
denen Reden und Toaſten genannt. Unter dieſen Umſtänden und da 
dieſes Volksfeſt jedes offiziellen Anſtrichs bar war, wurde es um fo 
mehr bedauert, daß die preußiſche Armee nur in ſo geringer Zahl bei 
dem Feſte vertreten war, und daß namentlich von Stabsofftzieren nur 
die Generale v. Schlichting und v. Dannhauer und der Oberſtlieute⸗ 
nant und Landwehr⸗Bataillons⸗Kommandeur v. Gontard bemerkt wurden. 

Die jüngeren Generationen der Offizierkorps der nahen breslauer 
Garniſon, insbeſondere des 1. Küraſſier⸗ Regiments waren dagegen in 


zahlreicherer Weiſe vertreten. N i 
Freilich mag die böfe Grippe, wie den Oberſt v. Voigts⸗Rhetz fo 


manchen anderen am Kommen verhindert haben. — 
Wenn wieder ein Jahrhundert erſcheint, möchten dann unſere 
Nachkommen denken, trachten und ſingen wie heut aus dem von 


Salviatiſchen Leuthenliede: 5 
ſch Ait rieb Ge iſt, auf Friedrichs Bahn 
anch Were uns liegt, 
Nur immer hoch der Ehre Fahn! 
Die bürget, daß man ſiegt, 
Kein Opfer dann zu hoch und groß 
5 Ani, in Preuß L i 
t ſich kein Preuße los, 
Nee rd Sitt im Land. 


— — —— 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Der hierſelbſt erſchei⸗ 
nende „Anzeiger“ meldet: „Hierher ergangene Anfragen aus Berlin 
beweiſen, daß die Gefahr für den hieſigen Handelsplatz ungeheuer vergrößert 
worden, und ſelbſt in höheren Kreiſen Beſorgniſſe erregt hat. Zum Glück 
konnten wir die Beruhigung ertbeilen, daß alle alten und älteren Handels- 
firmen von Görlitz feſtſtehen.“ Die Gerüchte, daß man die beiden Weber 
und den Spediteur Frauſtadt ergriffen habe, ſind nicht gegründet. Das 
ſchöne große Modewaarengeſchäft des Kaufmanns Meirowski iſt nunmehr 
leider geſchloſſen worden. In der Weber ſchen Fabrik wird noch fortgearbei⸗ 
tet. — Den am 3. d. M. Abends 64 Uhr von hier nach Dresden abgeben: 
den Perſonenzug betraf in der Nähe von Reichenbach der Unfall, daß zwei 
feiner Wagen aus den Schienen geriethen, ohne daß jedoch ein weiteres Un- 
glück geſchah Die Ankunft des von Dresden kommenden Zugeb wurde da⸗ 
durch um circa 1 Stunde verbindert, ſo daß derſelbe ſtatt um 8 Uhr erſt ge⸗ 
gen 9 Uhr hier eintraf. — Neben der Geld. Epidemie herrſcht hier epidemiſch 
die Grippe, jedoch ohne gefährlichen Charakter; überall huſtet man und 
viele Schulen ſind dezimirt. — Am 5. „Dezember iſt auch bier das Gedenk⸗ 
feſt der Schlacht bei Leuthen durch ein gemeinſames Feſtmahl in der Ref- 
fource gefeiert worden. — Der Kaufmannslehrling, der im Sozietätslokale 
die Kaſſe erbrochen batte und ſodann aus dem Gefängniß entwichen war, 
befand ſich hier ruhig bei einem beſtraften Individuum, wo er von der Po- 
lizei entdeckt wurde. — Das Getreidegeſchäft leidet unter den Geldverhält⸗ 
niſſen und find ſowohl auswärts als bei uns die Preiſe wiederum herunter⸗ 
gegangen, Seh der Spiritus. — Dem 1 Tode verurtheilten Mörder 
des Auffebers Kay iſt am 1. d. M. das Erkenntniß des königl. Ober⸗Tribu 
nals publizirt worden, wodurch das erſte Erkenntniß beftätigt wird. — In 
der letzten Sitzung des Gewerbevereins wies Herr Direktor Romberg noch⸗ 
mals auf die Geldkriſis in Amerika hin, deren Kulminationspunkt als er- 
reicht zu betrachten ſei, demnächſt wurden Exemplare aus Cement aus dem 
Granitfelslager vor der Landskrone und den Umgegenden von Striegau und 
Tarnowitz der Geſellſchaft vorgelegt. — Der Vereinsſekretair zeigte einen 
ſo genannten Polar-Planimeter. Zum Schluſſe wurden noch einige ſebr prak⸗ 
liche Fragen erörtert. i } 

+ Rothenburg. Neulich brannte zu Gurigk ein Gehöft gänzlich und 
zu Nieder-Bielau eine Töpferei größtentbeils nieder. 

Langenau O. L. In Folge der von der Herrſchaft zu Beerwalde 
vorgenommenen Kulturen und Anlagen iſt bei den Grabungen ein heidniſcher 
Begräbnißplatz zwiſchen Beerwalde und Merzdorf zum Vorſchein gekommen, 
worin ſich eine Menge Urnen, Thränentöpfchen ꝛc. vorfanden. — Eine der 


Urnen fand man mit noch ganz wohl erhaltenen Knochen und Aſche ange ⸗ 
füllt. Von den Urnen ſind mehrere bei dem Herrn Faktor Säuberlich in 
Beerwalde aufgeſtellt. 


Correſpondenz aus dem Großherzogthum Poſen. 


2.2. Pleſchen, 3. Dezember. In der geſtern hier unter Vorſitz des Pa⸗ 
ſtors Strecker abgehaltenen Parochia ⸗Lehrer⸗Konferenz wurde die Frage 
behandelt: Iſt es gerechtfertigt, daß der Lehrer auch einen Theil des Privat⸗ 
fleißes ſeiner Schüler zu Schulzwecken in Anſpruch nehme?“ reſp hat er das 
Recht, die Kinder der natürlichen, von Gott geordneten Bildungsanſtalt, in der 
fie oft Wichtigeres und Schwereres zu lernen, haben, als in der Schule zu ler⸗ 
nen möglich it. durch Benutzung der ſchulfreien Zeit zu entziehen, und jo die 
Eltern in der llung ihrer heiligſten Pflichten zu behindern? Die Disputa⸗ 
tion führte zu ſehr wichtigen 8 8 und hatte die Entſcheidung zu Gun⸗ 
ſten des Defenſors, Lehrers S., zu Fo 125 der darauf baſirte, daß die Volks⸗ 
ſchule durchaus als kein ſelbſtſtändiges Bildungsinſtitut angeſehen und ihr mit⸗ 
hin kein Zweck ag en werben darf, der über den der Bäuslicen Erziehung 
hinausliegt. Ihre Aufgabe iſt, zur Erreichung des Zweckes der häuslichen Er⸗ 
ziehung mitzuwirken und das Haus mit der Schule in Harmonie zu bringen. 

e mehr das Intereſſe der Eltern für die Schule ſteigt, je mehr ſie Gelegenheit 
aben, den Segen eines guten Unterrichts zu begreifen, deſto ſicherer wird die 
Ausſaat der Schule auf guten Boden fallen und reichliche Frucht bringen. Die 
tägliche Benutzung eines Theiles der ſchulfreien Zeit iſt alſo das Hauptmittel, 
um Schule und Familie in der nöthigen äußern und inneren Verbindung zu 
erhalten, eine Mitwirkung der Eltern zur Erreichung der Schulzwecke herbeizu⸗ 
führen und der Schule einen weſentlichen Einfluß auf die Familie zu ſichern. 
— Die neue Inſtruktion über die Kontrole des Schulbeſuchs hat einige 
ſtädtiſche Lehrer (der Ort iſt nicht namhaft gemacht), zu der Anmaßung ver⸗ 
leitet, gegen die Anwendung derſelben bei der koͤnigl. Regierung zu Poſen zu 
r worauf letztere in einer Verfügung vom 24. Oktober d. J. u. A. 
olgendes erwiedert: Die erhobenen Einwendungen verdienen gar keine Berück⸗ 
ſichtigung; ſie zeugen von dem Geiſte, der immer verneint, wenn es Verleug⸗ 
nung der natürlichen Trägheit und Genußſucht gilt; der nur fragt: was wird 
mir dafür? — der weder geneigt iſt, ſich Gottes Willen unbedingt zu unter⸗ 
ordnen, noch auch darauf bedacht iſt, die Berufsarbeit unter der Zucht des 
heiligen Geiſtes allein zur Ehre Gottes zu treiben und ſeinen Wandel mit 
rüchten eines chriſtlichen gottjeligen Lebens zu ſchmücken, und es iſt daher die 
flicht des Schulinſpektors, ſich dieſer Lehrer, als ihr Seelſorger, recht treulich 
anzunehmen und ſie von dem Irrthume ihres Weges zu überzeugen. — Wie⸗ 
wohl man wieder von neuen Zahlungseinſtellungen einiger Beſitzer in unſerer 
Gegend erfährt, ſo iſt die Geſchichte des v. O., von welcher ich in Nr. 563 d. 
fe berichtete, eine höchſt ſonderbare; derſelbe ſoll ſich bereits wohlbehalten auf 
einer Beſitzung befinden und ſeine Differenzen geregelt haben, in Folge deſſen 
natürlich die gerichtliche san zurückgenommen worden it: — Der letzte 
ochenmarkt war wegen des heute hier ſtattfindenden Jahrmarkts, und dieſer 
des feuchten ungünſtigen Wetters wegen ein ſehr ſchlechter. Bedenklicher find 
noch die Folgen des ſchlechten Wetters für den Geſundheitszuſtand, da ſich 
allenthalben katarrhaliſche Leiden zeigen. — Für unſere Holzhändler, die ihr 
Geſchäft in ſehr großem Umfange betreiben, iſt augenblicklich faſt ein gänzlicher 
Stillſtand eingetreten; wohl aber werden wir nicht jo bald die Vortheile der 
geſunkenen Schnittwaaren⸗ und Lederpreiſe genießen. 
CCC ACT U VORBEI SEE 6 . FU ET EL ETUI DIT 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Stettin, 4. Dezember. Von unſerer diesjährigen, überhaupt zweiten Ge⸗ 
werbeausſtellung für Pommern, welche am 18. Mai d. J. gleichzeitig mit dem 
pommerſchen (dreitägigen) Thierſchaufeſte begann und nach einer ſechswöchent⸗ 
lichen Dauer, mit Ende Juni, geſchloſſen wurde, ſollen jetzt erſt, nach einem 
faſt halbjährigen Zwiſchenraum, die Früchte des gewerblichen Fleißes geerntet 
werden. Die bereits früher veröffentlichten Preisliſten für Schauſtellungen land⸗ 
wirthſchaftlicher Maſchinen und Produkte ſind nachträglich noch um einige Prä⸗ 
mien bereichert worden, ſo daß im Ganzen für Ausſteller dieſer Kategorie und 
für forſtwirthſchaftliche Erzeugniſſe 106 Prämien vergeben ſind, während die 
nunmehr erſcheinende Liſte der prämürten Gewerbeausſteller im Ganzen 140 
Auszeichnungen aufweiſt, worunter 66 ſilberne und 36 bronzene Medaillen. 


. 2 Br (Zeit.) 

[Eine neue Maſſe für Streichriemen zur Schärfung der Meſ⸗ 
ſer wird nach Angabe des „Polytechniſchen Journals“ 19855 wenn * 
Guttapercha in heißem Waſſer erweicht, und mit 4 Theilen Smirgel, 1 Theil 
Zinn⸗ und Bleiaſche, Theil Graphit vermiſcht. Soll die Maſſe zum Poliren 
dienen (rothe Streichriemen), ſo werden 3 Theile Smirgel, 2 Theile Zinn und 
Bleiaſche, 1 Theil Eiſenoryd genommen. Aus der Maſſe werden Platten ge⸗ 
formt, daraus Riemen geſchnitten und dieſe auf die Holglläche aufgeklebt. 


Berlin, 5. Dezbr. (Bericht von J. Mamroth.) So bedauerlich es iſt, 
faſt jeden Bericht in den letzten Wochen mit Wiederholungen über die Geldkriſis 
eröffnen zu müſſen, ſo viele Gründe ſind leider noch vorhanden, damit fortzu⸗ 
fahren. Durch die vielen Suspenſionen der erſten Häuſer an allen größeren 
Handlungsplätzen konnte auch unſer Platz ſich der allgemeinen Ungunſt der 
Verhältniſſe nicht entziehen, und war das Geſchäft in allen Branchen ein außer⸗ 
gewöhnlich ſtilles. Roheiſen ohne Umſatz. 

In Stabeiſen beſchränkte ſich der Umſatz auf kleine Partien für den Con⸗ 
8 di ehe — a fierirt, ab Stettin tranſito 2% Thl. 

te ienen loco? r. offerirt, ab Stettin tranſi A 1 
Blei behauptet, 8 Thlr. pro Ctnr. e 
l, ab Breslau in Poſten von 500 Centnern 


Zink flau, 9 Thlr. im Detai 
7% Thlr. pro Cine. offerirt. 

Bancazinn war dringend offerirt, wodurch unter dem Marktpreis geboten 
und gehandelt wurde, loco 40—42 Thlr. pro Einer, 

upfer, gedrückte Stimmung, Preiſe ſtreben mehr und mehr nach abwärts. 

Paſchkoff 46, Demidoff 4374, engl. 40, auſtraliſches 40, ſchwediſches 39 Thlr. 
Caſſa, im Detail 2—3 Thlr. pro Ctnr. höher. n 

Kohlen geſchäftslos. Es find von effektiver Waare weder dringende Ver⸗ 
kaufsordres, noch Käufer da, welche Kaufsaufträge ausführen, und befindet ſich 
der Kohlenhandel in einem nominellen ſabde Nu Engl. Stück⸗ und Gruben⸗ 
Kohlen ab Lager 25 Thlr., dop elt geſiebte Nußkohle 25—24½ Thlr., Coaks 
22 Thlr. per Last offerirt. Schleſiſche Stücklohle 22¼ Thlr., Heine und Wür⸗ 
felkohle 18—19 Thlr. pro Laſt bezahlt. 8 


Glasgow, 1. Dezb. (Bericht von Robinows u. Marjoribanks.] 
Seit unſerem Berichte vom 24. ult. hat der Eiſenmarkt an Feſtigkeit gewonnen, 
und was von gemiſchten Nummern angeboten wurde, fand raſch Nehmer; 
Preiſe ſind völlig 9d pro Ton geſtiegen, und wurde geſtern ſogar 538 9d für 
gemiſchte Nummern pro Caſſa bezahlt, wovon indeß am Schluß der Borſe an⸗ 

eboten wurde. Auch die Malers find nicht mehr I willige Verkäufer wie 
isher, und fangen an I Forderungen etwas zu erhöhen. Im Allgemeinen 
verkauft augenblicklich faſt Niemand, der nicht gleich Geld gebraucht, und ſowie 
der Geldmarkt fich beſſert, dürfte ſich die Zahl der äufer ſehr vergrößern, Ver: 
käufer zu den jetzigen niedrigen Preiſen aber immer ſeltner werden. Aus dem⸗ 
ſelben Grunde behauptet ſich auch der um 28 6d a 3s pro Ton höhere Preis 
— Ankäufe mit 3 Monat Empfangszeit, und ſelbſt dazu kann man nur ein 
ehr mäßiges Quantum von guten Verkäufern auftreiben. 

Die Verſchiffungen währind der letzten Woche * 9896 Tons gegen 
7668 Tons, und die Geſammtoerſchiffungen bis 21. d. . 499,472 Tons ge⸗ 

en 479,700 Tons, während deſſelben Zeitraumes im vorigen Jahre. Der 
orrath von Roheiſen in Connals Store — 9 gegenwärtig 58,000 Tons. 

Sante von Roh⸗ und Stangeneiſen. Gute Marken, frei an Bord Glasgow, 
in Warrants „Nr. l. und ?, Nr. 3 52s 6d a 525 94, do. in Malers Han⸗ 
den Nr. 1. 538, Nr. 3 498, Gartſherrie f. a. B. Glasgow Nr. 1. 61s, Calder 
12 B. Glasgow (Kanal) Nr. 1 auf 60 a 61s gehalten, Forth f. a. B. North 

lloa (oft Nr. I. 60s, Nr. 3 535, Lochgelly fra. B. Burntisland (Oſt⸗ 
küſte Nr. 1 528 oder 25 6d pro Ton höher mit 3 Monat Empfangszeit, gegen 
Angeld excl. Kommiſſion. Preiſe von Stangeneiſen ET Qualität und 
Dimenfionen (8 £ 28 6d a 8 4 155, Winkeleiſen 8 4 15s a 9 4 58. Keſ⸗ 
ſelplatten 10 „ 10s. Platten zum Schiffsbau 10 % a 10 # 105. Alles f. 
a. B. Glasgow mit üblichem Diskonto excl. Comm. 

Nach der Börje. Der Markt war heute flauer und nach einigen Umſatzen 
in gemiſchten Nummern zu 538 3d, 53s und 525 6d ſchloß es mit Verkäufern 
zu 925 6d a 528 Id und Käufern zu 528 3d pro Ton pro Caſſa. 


nFreI I) 


Breslau, 7. u. [Börse] Bei ſehr mäßigem Geſchäft war die 
r rer! als Sonnabend und einige Aktien wurden 
berſchleſiſche C. 


Börſe in etwas feſtere 
auch beſjer bezahlt, namentlich 


nichts gehandelt worden, es fehlte beſonders für Diskonto⸗Kommandit⸗Antheile 
an Abgebern. Im Laufe des Geſchäfts wurde es recht feſt, am Schluſſe wieder 


etwas matter. Fonds unverändert. 


Leip — —, Meini 


Kredit⸗Aktien — — a, 
— —, Cliſabetbahn — —, Theißbahn — — 
$$ Breslau, 7. Se far 


— —, pr. Dezbr. 33% Br., 3, 
Januar⸗Februar 34 Thlr. alle und Gld., 


1— —. 


uns . 
Rüböl ftill, Preiſe wenig verändert; loco Waare 12% Thlr. Br., pr. Dezhr. 
12 Thlr. warde 12% Thlr. Br., Dezbr.⸗Januar 12 Thlr. Gld., 12%, Thlr. 
Br., Januar⸗Februar 12%, Thlr. Br., Februar⸗März — —, März⸗April — —, 


April⸗Mai 12% Thlr. Br. 


Kartoffel⸗Spiritus etwas feſter, Geſchäft bleibt gering; pr. Dezbr.7 Thlr. 
ahlt, Dezbr.⸗Januar 7 Thlr. bezahlt, Januar⸗Februar 7% ) 

ruar⸗März 7% Thlr. ip und Gld., März⸗April — —, April⸗Mai 
ai⸗Juni 8% Thlr. 

Breslau, 7. Dezbr. [Produktenmarkt.] Bei mittelmäßigen Zu⸗ 
fuhren aller Getreidearten war der heutige Markt für die beſſeren 0 
hie > und Roggen in feſterer Haltung, die Kaufluſt etwas reger und Preiſe 

Gerſte, Hafer, Erbſen und Wicken durch ſtärkeres 
ngebot und ſchwache Kauflust billiger erlaſſen. Unſere heutigen Notirungen ſind: 


8 Thlr. bezahlt, Br. und Gld., 


ur Notiz wurden erreicht 


„Darmſtädter 84 Br., Luxemburger — —, Deſſauer — —, Geraer — —, 

eipziger ; nger — —, Credit⸗Mobilier 90 er 

e Zettelbank — —, Koburg⸗Gothser — —, Commandit⸗Antheile 92 
is 93 bez. und Br., Poſener — —, Jaſſyer — —, Gen 

l „ Naheb chleſiſcher Bankverein 71½ bez. und 

Br., Berliner Handelsgeſellſchaft — —, Berliner Bankverein — —, Kärnthner 


[Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Roggen etwas höher bezahlt bei geringem Geſchäft; ein abgelaufener Kündi⸗ 
gungsſchein ward zu 32% Thlr. bezahlt, Kündigungsſcheine — —, loco Wi 

Wir. zu machen, Dezbr.⸗Januar desgleichen 
. Februar⸗März — —, März⸗April 
—, April Mai 36½ — 7 Thlr. bezahlt und Gld., Mai⸗Juni 38 Thlr. Br., 


2752 


41—45—46—18 


a 


er — —, Waaren⸗ 


bis 84—86—88 Sgr. nach Qualität. 


12%, Thlr. Br. 5 
Spiritus etwas feſter, loco 7% Thlr. en detail bezahlt. 


Waare tail 
Kleefaaten, beſonders rothe, waren gut offerirt 


Saat fanden hin und wieder Nehmer. 
Weiße Saat 15—16—17%—18%, Thlr. 


9 5 

133% Thlr. Gld., Januar⸗FJebruar 34 Thlr. 
Spiritus loco Te 00 

Thlr. bezahlt und a 
ld., Juni⸗Juli — —. 18% Thlr. B 


— 


L. Breslau, 7. Dezbr. Zink ohne Umſatz. 


ualitäten 


icken 7 Die Var 
Delfaaten ohne Kaufluſt, Notirungen nominell. — Winterraps 94—96 ter 7 Sgr., Mandel Gier 6 Sgr., Heu 35 Sgr., Schock Stroh 4 & Thlr. 
bis 98—100 Sgr., Winterrübſen 90—94—96—98 Sgr., Sommerrübſen 80 


Sgr 5 
Rübbl ſtill bei geringem Geſchäft; loco 12% Thlr. Br., pr. Dezbr. und u. 
Januar⸗Februar 12%, Thlr. Br., Januar⸗Februar 12 Thlr. Br., April⸗Mai 


„ doch trotz ermäßigter 
reife für beide Farben keine Kaufluſt; nur kleine Poſten ſeinſter ſchleſ. rother 


Rothe Saat 14-144 IS 15% The, nach Qualität. 


An der Börſe war das Schlußgeſchäſt in Roggen und Spiritus bei gerin⸗ vorgekommen ſind. 
em Umſatz a feſterer Haltung: — Roggen ki Dezbr. und Dezbr.⸗Januar | er nach Minden gebracht werden mußte. 
Gld. April⸗Mai 36% 

Id., Dezbr. 7 Thlr. bezahlt und Br., 
7 Thlr bezahlt und Br. Januar 7% Thlr. Gld., Februar⸗März 7%, Thlr. Gld. 
März April 1 4 Thlr. Gld., April⸗Mai 8 Thlr. bezahlt und Br., Mai⸗Juni Einnahme im Novbr. d. J. für 6,465 Perſonen und 


Wa N er £ and. 
Breslau, 7. Dezbr. Oberpegel: 14 F. 7 Z. Unterpegel: 2 F. — 3. 


Weißer Weizen.... 60—63—66—70 Sgr. s Die neueſten Wa e aus der Provinz. 
Gelber Weizen 56—58—60—63 „ Glogau. Weizen 68, —75 Sgr., Roggen 40—45 Sgr., Gerſte 45 
In Kreditpapieren iſt faſt Brenner⸗Weizen 48—52—54—55 „ nach Qualität bis 46 Sgr., Hafer 34—37% Sgr., Erbſen 75 Sgr., Kartoffeln 9 / — 
nr 38—40—42—4 „ 10% Sgr., Pfd. Butter 6—8 Sgr., Mandel Eier 7—7% Sgr., Ctr. Heu 
G NR 35—37—39—41 „ und 40—45 Sgr., Schock Stroh 45 ½ Thlr. 
Haß e FE 30—32—34—35 „ Gewicht Schweidnitz. Weißer Weizen 60—74 Sgr., gelber 5568 Sgr., Roggen 
Koch⸗Erbſen 60—64—68—70 „ LUIS 38—45 Sgr., Gerſte 34—42 Sgr., Hafer 28—34 Sgr. 5 
ilier 90 Gld., Thüringer — — utter⸗Erbſen 50—52—54—56 „ Hainau. Weizen 67—78 Sgr., Roggen 42—45 Sgr. Gerſte 41— 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 


„Osnabrück, 4. Dezbr. Geſtern Nachmittag trug ih auf der Eiſenbahn 
bei Kirchlengern zwiſchen Bünde und Löhne ein Unfall zu, wahrſcheinlich durch 
die Schuld eines Weichenwärters. Es ſtand ein Kieszug auf dem Geleiſe, und 
gegen dieſen ſtieß der herankommende Zug dergeſtalt, daß mehrere Verletzungen 

Der Poſtſekretär in der Ambulance iſt jo eee g 
er⸗Z. 


Thlr. bezahlt. 
Dezbr. Januar 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. 


117,950 Ctr. Güter. 12,570 Thlr. 1 Sgr. 5 Pf. 
Einnahme im Novbr. v. J. nach erfolgter Feſtſtellung 12409 2 2 
m November d. J. mehr 160 29 3 

Hierzu Mehr⸗Einnahme bis ult. Okt. d. J. 12,801 27 11 


d. J. mehr 12,962 Thlr. 27 Sgr. 2 Pf. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 

Nofalie Berger. 

Max Birnbaum. 
Krotoſchin. 4691] Trachenberg. 


C TTT 
Die heut Nachmittag glücklich erfolgte Ent⸗ 
bindung ſeiner lieben Frau Auguſte, geb. 
enkel, von einem muntern Knaben, beehrt 
ich, ſtatt beſonderer Meldung, Verwandten 
und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 
Neuſtadt OS., den 3. Dezember 1857. 
[4698] Joſeph Pinkus. 


Den heute am Lungenſchlage plötzlich erfolg⸗ 
ten Tod der Frau Gerbermittels⸗Aelteſten 
Chriſtiane Auguſte Genſert, geborne 
Trautwein, zeigen tief betrübt an 

4689 Die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 5. Dezember 1857. 


142627 Todes Anzeige. ; 

Am heutigen Tage ſtarb ein geſchätztes Mit⸗ 
Be unſers Kollegiums, der Mühlenbeſitzer, 
Kreistaxator und Provinzial⸗Landtags⸗Deputirte, 
Herr Michael Goy, zu Kuznica ſtara. 

Wir haben in den 26 Jahren ſeiner für die 
Kirche en eite Thätigkeit ihn als einen recht⸗ 
ſchaffenen Chriſten, pflichttreuen Gemeindever⸗ 
treter und großen Wohlthäter der Armen ken⸗ 
nen gelernt. Unſere Liebe und Achtung folgt 
ihm über das Grab hinaus. 

Schildberg, den 3. Dezember 1857. 

Der Gemeinde⸗Kirchenrath. 


Den 5. d. M. Abends 8 Uhr endete plötzlich 
und uns ganz unerwartet ein Blutſchlag das 
theure Leben unſeres guten und redlichen Gat⸗ 
ten und Vaters, 3. 

des königl. Bergfaktor Rüdiger 
im Alter von 61 Jahren und 11 Monaten. 
Dieſe Anzeige widmen allen lieben Freunden 
und Bekannten mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 
nahme die tiefbetrübten 14687 
7 Hinterbliehenen. 
Breslau, den 7. Dezember 1857. 


Heute Vormittag um 9% Uhr ſtarb meine 
eliebte Gattin und unjere theure Mutter 
ulie Sckeyde, geb. Scholtz, am Lungen⸗ 
chlage. Dieſe für uns ſo ſchmerzliche Todes⸗ 
Anzeige widmen wir ſtchtt jeder lern Mel: 
dung allen entfernten Verwandten und Freun⸗ 
den mit der Bitte um ſtille Theilnahme. 
Ratibor, den 4. Dezember 1857. [4375 
Georg Anton Sckeyde, Apotheler, 
und die tiefbetrübten Kinder nebſt Schwiegerſohn 
und Schwiegertöchtern. 


Am 4. d. M. verſchied in Lomnitz zu einem 
beſſern Daſein die verwittwete Frau General 


von Uſedom, geb. Gräfin eßler, im 
74. Lebensjahre. Tiefbetrübt beehren ſich dies 
anzuzeigen: 14385 


8 Die Hinterbliebenen. 
Lomnitz bei Roſenberg OS., 5. Dez. 1857. 


0 Theater⸗ Repertoire. 
Dinstag, den 8. Dezember. 22. Vorſtellung 
des Abonnements von 35 Vorſtellungen. 
14 von Lammermoor.“ Große 
per in 3 Aufzügen von Salvatore Camme⸗ 
rano. Muſik von Donizetti. (Edgard, Herr 
Widemann, vom Hoftheater zu München, 
als Gaſt.) 


Berichtigung. In der Zeitung vom 6. 
Dezember ſoll es in der Anzeige des Herrn 
N marzt Fr. Krauſe, Zeile 3, Neige von 
ſtatt an. 4213] 

Dankſagung. 4270 

Der königliche Obers. eulen ant a. b. 50 
v. Poſer⸗Näbdlitz jet uns, 28 an der Zahl, 
am Säkularfeſte der Schlacht von Leuthen durch 
Gaben von dem vortrefflichen, koſtbaxen Heil⸗ 
mittel, dem perſiſchen Balſam, und anſehnlichen 
baaren Geldgeſchenken jo hoch erfreut, daß wir 
es uns nicht verſagen lönnen, dieſem ehrenhaf⸗ 
ten Offizier aus der großen Zeit des Befreiungs⸗ 
kampfes unſern tief gefühlteſten Herzensdank 
hiermit auszusprechen. Gott wolle denſelben und 
Kr Familie uns zur Stütze noch recht lange 

ahre erhalten. 5 

Breslau, den 6. Dezember 1857. g 
Im Namen der hier wohnenden alten Krieger 
von 1813—15 des königl. 10, Infanterie⸗Regi⸗ 

ments und deren hilfsbedürftigen Wittwen. 
Die Veteranen Scholz, Damſchinski, War⸗ 
tenbach. Die br Müller, Pohl, 

8 iebelt. » 


Juristische Seetion. 
Mittwoch den 9. Deebr., Abends 6 Uhr: 
Herr Stadtriehter Primker: Fortsetzung 
des Vortrages über die Entwickelung des 
internationalen Privatrechts ia Preussen — 
Wahl des Seeretärs. [4378] 


Meteorologische Section. 
Mittwoch den 9. December Abents 6-Uhr, 
Ueber die Herausgabe der klimatologe sche: 
Rechnungen und einige andere Mittheilungen. 
Wahl des Secretärs. [4390] 


Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten-Verſammlung am 10. Dezbr 

J. Kommiſſions⸗Gutachten zu den pro 1858 entworfenen Etats für die Ver: 
waltungen des Stadt⸗Leihamtes, des ſtädtiſchen Arbeitshauſes, der Gefangenen: 
Kranken⸗Anſtalt, des ſtädtiſchen Armenhauſes, der Haupt⸗Armen-⸗Kaſſe, der Kämmerei⸗ 
Güter und Forſten, der Stadt⸗Bank, des Gewerbeſteuer-Tantieme⸗Fonds, der Kirch⸗ 
kaſſen zu St. Eliſabet, zu St. Bernhardin und zu St. Barbara. — Bewilligung 
von Zuſchüſſen zu unzureichenden Etatspoſitionen. — Rechnungs⸗Reviſtions⸗Sachen. 
— Verſchiedene Anträge. 

IJ. Auskunft des Magiſtrats über die Verpflichtung der Kämmerei zur Unter⸗ 
haltung der hieſigen ſtädtiſchen evangeliſchen Kirchen; Propoſition deſſelben, die Pro⸗ 
zeſſe der Stadtgemeinde betreffend. — Kommiſſions-Gutachten über die pro 1858 
aufgeſtellten Etats für die Verwaltungen der Kirche zu Elftauſend-Jungfrauen, der 
Realſchulen am Zwinger und zum heil. Geiſt, der böheren Töchterſchule zu St. 
Maria⸗Magdalena, der Elementar⸗Unterrichts-Angelegenheiten, der Cullmann'ſchen 
Stiftsgüter und der zu denſelben gehörigen Forſtreviere. — Verſchiedene Anträge. 

In Betreff der Vorlagen zu J. wird auf den § 42 der Städteordnung hinge⸗ 
wieſen. [4389] Der Vorſitzende. 


Wir bringen hierdurch zur Kenntnißnahme der ſtimmfähigen Gemeindemitglieder, 
daß die Wahl der Repräſentanten und deren Stellvertreter, zwar wie früher beſtimmt 
worden, Donnerstags den 10. d. Mts. 11 Uhr ſtattfindet, das Wahllokal jedoch um 
10, Uhr geöffnet und die Abnahme der Stimmzettel bereits 
um 103 Uhr beginnen wird. . 

Breslau, den 9. Dezember 1857. 

Der Vorſtand der Synagogen⸗Gemeinde. 


Sfraelit. Handlungs⸗Diener⸗Inſtitut. 


Dinstag den 8. Dezember, Abends 8 Uhr, Vortrag des Herrn Dr. Baur: 


Erinnerungen aus der Geſchichte Breslaus: 1) Breslau vor dem 13. Jahrhundert. 
Der Unterricht in der franzöſiſchen Sprache (nur für Mitglieder) beginnt am 
10. d. Mts., Abends 8 Uhr. 4609] 


Die diesjährige Dividende von unſeren Aktien kann vom 17, d. M. ab in 
dem Comptoir Ring Nr. 5 hierſelbſt erhoben werden. 

Breslau, den 7. Dezember 1857. 5 [4379] 
Das Direktorium der Mübenzucker: Fabrik zu Gr.: Mochbern. 


Llaiebich's Lokal. 
i eee 
der Prinz Friedrich⸗Wilhelm⸗Viktoria⸗Stiftung. 


onnabend den 12. Dezember 1857: 


Großes Konzert 


ausgeführt von den vollſtändigen Kapellen des königlichen 19. Infanterie⸗ 
Regiments, unter perſönlicher Leitung des Muſik-Meiſter Herrn Buchbinder, 
und der 
Philharmonie unter perſönlicher Leitung des Muſik-Direktor Herrn A. Bilſe. 
Abends Punkt 9 Uhr: 


Großes Feuerwerk. 


Eine Wiederholung des bereiſt zu Ehren Sr. königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Wilhelm 
von Preußen bei dem Feſt des II. haften Beſſal ein zuerſt abgebrannten Feuerwerkes, 
welches von Sr. lönigl. Hoheit den lebhafteſten Beifall einerndtete. 

Der Saal iſt feſtlich dekorirt, der Rein⸗Ertrag fließt in die Kaſſe 
der von Sr. Majeſtät dem König allergnädigſt ſanktionirten und von Sr. 
königl. Hoheit dem Prinzen von Preußen protektirten Prinz Friedrich⸗ 
Wilhelm Viktoria⸗Stiftung für die Provinz Schleſien. 

Logen à 2 Thlr. für 8 Perſonen find bei dem Schatzmeister Kaufmann J. DoTedt, 
Ring 43, Einlaß⸗Billets in den Saal, à 3 Sgr., in nachſtehenden Kommanditen zu haben: 

Konditorei von Böſe, Neumarkt Nr. 7, Konditorei von Freund, Reuſche⸗ u. Büttner⸗ 

ſtraße⸗Ecke, Kaufmann 1 1 Kupferſchmiedeſtraße Nr. 8, J. Hoferdt, Papier⸗ 

Handlung Ring 43 und Schweidnitzerſtraße 48, Lehmanns Nachfolger, Kaufleute, 

Ohlauerſtraße Nr. 79, Robert Mai, Buchhandlung, Herrenſtraße Nr. 1, Kaufmann 

RNahmer, Kornede, Kaufmann Neinſch, Roſenthalerſtraße Nr. 5, Kaufmann Rettig, 

3 A 7 e Schröder, Albrechtsſtraße Nr. 41, Kaufmann Joh. 

tern, Ring Nr. 60. 
An der Kaſſe koſtet das Billet 5 Sgr. Jeder Mehrbetrag wird dankend angenommen. 
5 Eröffnung des Saales 2 Uhr. Anfang des Feſtes 3 Uhr. 
« [4376] Das Feſt⸗Komite. 


Wichtiger Nachtrag zu Heiß Bierbrauerei! 
1 Im Verlage von Lampart & Comp. in Augsburg iſt ſoeben erſchienen, ! 

und bei uns, ſo wie in allen Buchhandlungen zu haben: [4273] : 
Ueber die im Braubetriebe gebräuchlichen Rohſtoffe und deren Ver⸗ 


wendung, ſowie über neue Braumethoden. Nebſt einem An⸗ f 


“ 


22 


et. 
— 


hang über Eßſig⸗Fabrikation. Bearbeitet von Philtpp Heiß, 

ehemaliger Bräumeiſſer beim Spatenbräu in München, nachheriger Gaſt & 
bofbeſtber zum Oberpollinger daſelbſt, jetzt aber techniſcher Direktor in J 
90 n zum Felſenkeller in Dresden. Broſchirt. Preis SZ 
20 Sgr. ü 
Des Verfaſſers Bierbrauerei mit 1 8 Berückſichtigung der Dickmaiſch⸗Brauerei J. 


er ler 


7 


0 
A hat ein seltenes Gluck n 
gemacht und T 9 f elbe liefert 1 
. nun in 0 em Werkchen einen ebene wich Ban ten gefunden: N deſſen 
i tigen als nützlichen Nachtrag dazu, *. 
vorzügliche praktiſche Brauchbarkeit gerne anerkannt werden wird. Der Ver- . 
3: faſſer erörtert darin alle ſeit dem Erſcheinen feines größern Werkes ihm bekannt gewor⸗ 1 
1 denen Neuerungen und Verbeſſerungen ſowohl in Bezug auf die Manipulation des Brau⸗ 
verfahrens ſelbſt, als auch auf die Einrichtung des Bräuhauſes. Eine höchſt dankens⸗ 
werthe und gewiß willkommene Zugabe iſt der Anhang über Eſſig⸗Fabrikation. 1 
. 


A. Lau, 


Ir Neue Ainderſchriften. N 


So eben erſchien im Verlage von A. Hoffmann u. Comp. in Berlin: 


Die Reiſe in's Mährchenland. 


Von H. J. Horwitz. 
(Verfaſſer von: „Fröhliche Kinderwelt.‘ 
Mit 15 colorirten Bildern von L. Pietſch. 
Groß⸗Quart. In colorirten Umſchlag gebunden. Preis 25 Sgr. 


Neue ſprechende Thiere. 


Eine komiſche Kinderſchrift. 
Mit fünfzehn colorirten Bildern von E. Reinhard. 
Groß⸗Quart. In colorirten Umſchlag gebunden. 
Preis 25 Sgr. 

Dieſe beiden Kinderſchriften, welche in jeder Weiſe originell und friſch gehal⸗ 
ten ſind, werden ſich die Kinderherzen im Sturm erobern. Während die erſtere 
den Kindern die bekannten Figuren des Rübezahl, Sneewittchen, der 
Haulemännchen, des Rieſen Goliath, des Rothkäppchens u. a. m. 
in Wort und Bild vorführt, und in ſinniger poetiſcher Weiſe das Herz erfriſcht 
und das Gemüth anregt, ſchließt ſich die andere den vor zwei Jahren erſchie⸗ 
nenen „Sprechenden Thieren“ an, die mit fo großem Jubel aufge: 
nommen wurden. Sie enthält in drolligen und höchſt komiſchen Thierbildern 
einen wahren Schatz zum Lachen und zur Erheiterung der Kinder, und in dem 
Texte gleichzeitig die Moral und die Lehre, den Thieren in ihren guten Eigen- 
ſchaften nachzueifern. ’ 

In Breslau find dieſelben vorräthig in der 

Buch-, Kunst- und Musikalien- Handlung 


M Hancke & Comp Junkernstensse Nr. 13, 
0 . 2 9 


neben der gold. Gans. 


So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen (Breslau bei G. P. Aderholz) 
zu haben: 4271] 


Handbuch des Notariats in Preußen, 


nebſt der freiwilligen Gerichtsbarkeit der Gerichte und mit Rücficht 

auf das übrige Deutſchland, Frankreich und andere Länder, von Joſeph Euler, 

Notar zu Dſiſſeldorf. Düſſeldorf, Schaub'ſche Buchhandlung (C. Schöpping). 
J. Buch. Allgemeiner Theil. Preis 2 Thaler. 


Wichtige Preisherabſetzung.“ 

Nachſtehende Werke, in jeder Göthe⸗Bibliothek unentbehrlich und von hochſtem 
Intereſſe für jeden Verehrer des Dichters werden hiermit, um ſchnell damit zu 
räumen, zu beigefügten überaus billigen Preiſen offerirt: [4374 

Göthe's Liebe und Liebesgedichte. Von Dr. J. O. A. Lehmann. 
29 Bogen gr. 8. Berlin 1852. (datt! Thlr. 24 Sgr.) für nur 20 Sgr. 
Göthe's Sprache und ihr Geiſt. Von Dr. J. O. A. Lehmann. 26 
Bogen gr. 8. in gleicher Ausſtattung. Berlin 1852. (ſtatt 1 Thlr. 24 Sgr.) 

5 > für nur 20 Sgr. 

Göthe's Studentenjabre- Novelliſt Schilderungen a. d. Leben des Si 
ters. 2 Bde. Leipzig 1846. (fatt 3 Thlr.) für nur 20 Sgr. 
Durch jede Buch- und Antiquariats⸗ Handlung zu beziehen. 
Literar. Antiquarium (F. Peter) in Leipzig, Neumarkt Nr. 31. 


So eben erschien und ist durch alle Buch- und Kunsthandlungen zu beziehen: 
Lagerkatalog des Leipziger Kunst-Comptoirs. 
Zweite Abtheilung. Preis 20 Sar. 

Derselbe French r (480 se *Öhnlich reiche Auswahl (eirca 3000 Nummern) schöner 
Blätter von 12 7 (48), B. u. H. S. Beham (156), Cranach (36), Dürer (246), I. 
von Leyden (795 N Dntegno Mare Anton (31), B. van Mecken (13), Ponez (54), M. Schön 
(24), Berghen 2m Both (20), Dietrich (65), Dusart (17), van Dyk und nach ihm (82), 
Everdingen, 609. pe Lorrain (17), Naiwinex complet, Ostede (108), Pottes (12), Rem- 
brandt Bo „1142 den (19), de Olieger (15), Waterloo (206), Zommann (16), Rubens 
und nach 2010 N , Faithorne (36), B. Falck (26), Hollar (84), Morin (18), Pontius, 
Bolswert, en L. F. Schmidt (47), Snyderhoef (20), C. Visscher (25) ete. ete., 
in SHE Sen nen Abdrücken. Viele dieser Blätter sind ehemals Zierden berühmter 
13 Vie z. B. von Lord Aylesford, Bernard, Robert Dumesnil, Esdaille, Graf, 
. e Graaf, Mariette, Fürst Paar, Velstolk ete. etc, gewesen, und es wird hierdurch 
Kunst reunden eine seltene Gelegenheit zur Bereicherung ihrer Sammlungen geboten. 

n einigen Monaten erscheint ein eben so reichhaltiges Verzeichniss der schönsten 


Portraitstiche. [4259] 
D B 0 l; 
Photograph in breslau, 
' Alte Taschenstrasse Nr. 15. 

empfiehlt, seine neuen und geschmackvollen Photographien auf W achsleinwand und Glas 
(Panotypie) zur geneigten Beachtung. Proben davon sind in der Buchhandlung von 

ug. Schulz u, Com b. (II. Aland) in Breslan, Ohlauerstr. Nr. 80, so wie in meinem 
Atelier zur geneigten Ansicht bereit gelegt. [4713 


Inſerate 
für die in Warſchau erſcheinende „Gazeta Warszauska,“ 
ſowie auch für den in Galizien vorzugsweiſe ſtark verbreiteten „Canas“, 
12336] übernimmt und befördert zur Aufnahme: 
Die Expedition der Breslauer Zeitung, Herrenſtraße 20. 


Für Muſikkapellen oder Geſangvereine 


die ihrem Dirigenten ein paſſendes Weihnachtsgeſchenk machen wollen, iſt ein prachtvoll geor⸗ 
beiteter ſilberner Taktirſtock zu verkaufen bei Brieger, Neueweltgaſſe Nr. 16.0 [4710] 


Dem Andenfen 
unſeres unvergeßlichen Bruders und Schwagers, 
des Paſtors Theodor 5 
geſtorben zu Groß⸗Breſa, den 8. 
bei der Wiederkehr ſeines Todestages 
in inniger Liebe gewidmet. 


Tag der Wehmuth und der ſtillen Trauer, 
Wo ein Bruderherz im Tode brach, 

Wo ſich Augen ſchloſſen treu und milde, 
Und ein Mund, der Lebensworte ſprach, — 
Saen ſehn wir dich wiederkehren, 
Und das Auge füllet ſich mit Zähren. 


Deiner Sonne bleiche, winterliche Strahlen 
Senken keinen Freudenſchein ins Herz, 
Doch getroſt! die ew'ge Gnadenſonne 
Lenkt die trüben Blicke himmelwärts. 
Aus dem Gotteswort ſtrahlt ſie entgegen, 
Spendet Licht und Troſt auf dunklen Wegen. 


Glaube läßt uns fromm nach oben blicken 
n das lichte ſel ge Heimathsland, 
NM Du, Theurer, wandelſt nun im Schauen, 
Wo Dein Geiſt des Lebens Krone fand. 
Glaubenstreue ſchmückte Dich hienieden, 
Dort verklärt Dich heilg' er Gottesfrieden. 


Reine Liebe aus dem Glauben quellend, 
Nicht erbebend vor des Todes Noth, 
Sign Du in Lehre, That und Wandel, 

die Dein Herr und Heiland Dir gebot. 
Liebe trieb Dich, in den Ted zu gehen, 
Liebe führte Dich zu Himmelshöhen. 


Hoffnung ſtärkt uns in der Trennung Tagen 
Daß verklärt wir Dich dort wiederſehn, 
Wo kein Tod uns ſchreckt, wo die Gerechten, 
55 vor des Höchſten Throne ſtehn. 

ott der Hoffnung! wenn Du uns läßt ſcheiden, 
Schenk' uns dort des Wiederſehens Freuden. 


Glaubend, liebend, hoffend Dein zu denken, 
Wird im Schmerz zum Troſte uns gebeih'n. 
Dein Gedächtniß wird im Segen bleiben, 
Deine Ruhe wird ſtets Chre ſein. 

Gott laß Deine treu gepflanzten Saaten 
Fröhlich blühn und herrlich wohlgerathen. 


Ruhe ſanft am fernen Oderſtrande, 

Guter Hirte! bei der Deinen Schaar; 

Deren Herzen dankbar für Dich ſchlagen, 

Wo Dein Wirken reich geſegnet war. 

In des Himmels ſel'gen Friedensauen 
aß Gott fie und uns Dich wiederſchauen! 
Schmiedeberg in Schl., den 8. Dez. 1857. 
11377] Die Hinterbliebenen. 


Im Sunle zum blauen Blirsel, 


Weihnachtsausstellung, 
Berühmte Transparent- 
Oel- Gemälde 


der königlichen Academie zu Berlin. 
Hauptmomente des alten und neuen 
Testaments darstellend. 


Mit Musik begleitung. 
Jedes Gemälde ist 130 DFuss gross. 
Erste Abtheilung 

1) Allvater. Nach Michel Angelo, 

2) Vertreibung aus dem Parn- 
dies. Nach Raphael Sanzio. 

3) Moses im feurigen Busch. 
Von Professor Schnorr. 

4. Johannes predigt. 


fessor Knorr. a 
Zweite Abtheilung. 


5), Anbetung der Mirten. 
Ribera. ; 

6) Zug der heiligen 3 Könige. 
Vom Professor Stefleck, 

7) Marla mit dem Minde. 
Leonardo da Vinei. 

8. Aufforderung zur Flucht. 
Von Professor Ewald. 

Dritte Abtheilung, 

9) Christus lehrt im Tempel. 
Vom Professor Menzel. 

10) Die Taufe Christi. Vom Prof. 
Cretius. 

II) Christus nuf dem Meere. 

Vom Professor Becker. Ä 

12) Christi Himmelfahrt. * om 
Professor von Klöber. [4031] 

Kassenöffnung 6 ½, Anfang7, Ende nach 8 Uhr. 

77... . — 


Vom Pro- 


Nach 


Nach 


ür ein Deſtillatlons⸗Geſchaft 

in einer mittlern Provinzialſtadt 
wird ein junger Mann geſucht, der 
dieſem Fache längere Zeit mit Um⸗ 
ſicht vorgeſtanden, Reiſen dafür gemacht, 
und ſowohl im Buchführen als in der 
Correſpondence ausreichende Kenntniſſe 
beſitzt. Die Stelle iſt mit recht gutem 
Gehalt verbunden und kann zum 1, Ja⸗ 
nuar 1858 beſetzt werden. Offerten wer⸗ 
den durch die Expedition der Breslauer 
Zeitung sub A. K. Nr. 35 franco er⸗ 
beten. — 


383] 
— — —— — 


Geſuch! 
Ein Mublenbeamter, Anfang 30er Jahre, be⸗ 
dienſtet, ſucht Termin Ostern, nach mſtänden 
auch eher, ſeinen Keuntniſſen gemäß einen Poſten 
als Verwalter, Geſchäftsführer oder Rendant, 
derſelbe iſt ſeit 16 Jahren beim Mühlfach, hat 
fein Examen als Mühlenmeiſter gemacht, im 
Ein⸗ und Verkauf gut bewandert, überhaupt 
rattiſch in dieſem Gejhäft, da derſelbe die 
Mullerei erlernt und gründliche Kenntniſſe bes 
ſitzt, dürfte es den Herren Principalen um jo 
erwunſchter ſein. er derſelbe im Oel⸗Ge⸗ 
äf ktiſche Erfahrung. 2 
5 beiten 3 . und Zeugniſſe 1 2 
demſelben zur Seite, Kaution ape nad 2 
lieben geleiſtet werden, und ſieht derſelte 9 8 
auf dauernde Stellung, nebſt guter Behand⸗ 
lung als hohes Honorar. * 
Geſellige Offerten werden unter Chiffre 
L. M. paste restante Breslau erbeten. [4258] 


iu Hauslehrer, evangeliiher Nonfeſſion, 
— 5 oder Philologe, welcher einen I4jäh⸗ 
rigen Knaben ſo weit ‚Zeigen kann, daß der⸗ 
ſelbe das zum einjährigen Milttardienſt berech- 
ügende Examen zu machen im Stande iſt, wird 
ſogleich, oder auch erſt bis zum 1. März 1858 
geſucht f i 
2 reflektirenden Herren Kandidaten 
2 1 ſrantnten Briefen unter Beifüs 
4 bei dem Unterzeichneten 
14265 


gung ihrer Zeugniſſe, 


melden. 57 
5. Dezbr. 1857. 
Leobſchütz, Waagen, königl. Landrath. 


ezbr. 1856, Den 2. Dezember 1857 


2753 


Konkurs⸗Eröffnung. [1164]JU ) 
Königl. Stadt-Gericht zu Breslau. Zum not Rap Vekaufe des bier 
Abtheilun Sandſtraße Nr. 1 auf 2420 Thlr. 


I. 
Vormitta 3 11 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns F. 
Tſchitſchke, Neue Echweſdniterſnaße Nr. 7 
hier, iſt der kaufmänniſche Konkurs eröffnet und 
der Tag der Zahlungseinſtellung 
auf den 15. Sept. 1857 

feſtgeſetzt worden. 

1. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann Ernſt Le inß, Karlsplatz Nr. 1 
hier, beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 

auf den 10. Dez. 1857, VM. 10 Uhr, 

vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗Rath 
Turf im Berathungszimmer im 1. Stock des 
Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes anberaumten Ter⸗ 
mine ihre Erklärungen und Vorſchläge über die 
Beibehaltung dieſes Verwalters oder die Be⸗ 
ſtellung eines andern einſtweiligen Verwalters 
abzugeben. : 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sa⸗ 
chen, in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird auf⸗ 
gegeben, Nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der 
Gegenſtände 

bis zum 3. Jan. 1858 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer elwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. 

„Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befindli⸗ 
chen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


Bekanntmachung. [1179] 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Wein⸗Kaufmanns Ernſt Wendt hier, Schuh⸗ 
brücke Nr. 72, werden alle diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger ma⸗ 
chen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
— dieſelben mögen bereits rechtshängig 

ein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrecht 

bis zum 16. Jan. 1858 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur Be⸗ 
ſtellung des definitiven Verwaltungs⸗Perſonals 

auf den 3. Febr. 1858, Vorm. 10 Uhr 
vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗Rath 
Költſch im Berathungs⸗Zimmer im J. Stock 
des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeigneten⸗ 
falls mit der Verhandlung über den Akkord ver⸗ 
fahren werden. 

Zugleich iſt noch eine zweite Friſt zur An⸗ 
meldung 

bis zum 15. April 1835 einſchließlich 

feſtgeſetzt und zur Prüfung aller innerhalb der⸗ 
jelben nach Ablauf der erſten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen ein Termin 

auf den 29. April 1858, VM. 11 Uhr, 
vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗Rath 
Költſch im Berathungszimmer im erſten Stock 
des Stadt⸗Gerichts⸗ Gebäudes anberaumt. 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die Gläubiger aufgefordert, welche ihre Forde⸗ 
a — innerhalb einer der Friſten anmelden 
werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
0 Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 
zufügen. 92 755 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
Akten anzeigen. l 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwalte Juſtiz⸗Rath 
Weymar und Po ſer zu Sachwaltern vorge: 


ſchlagen. 

Breslau, den 2. Dezbr. 1857. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 
75] Bekanntmachung. 


Die l abhanden gekommenen drei 
echſel: 


a, über 41 Thlr. 15 Ngr., ausgeſtellt zu Bres⸗ 
lau am 6. Dezember 1856 von C. G. Vor⸗ 
werk an die Ordre von C. E. Görſchen, 
von dieſem an Chriſtian Friedrich Langer 
und von letzterem an Friedrich Julius Lahl 
in Jöhſtadt im Königreich Sachſen girirt 
und am 31. Dezember 1856 zahlbar ge⸗ 

eſen; 

b. 5 435 Thlr. preuß. Courant (Prima⸗ 
Wechſel), gezogen von M. Baruch und 
Poznanski zu Lodz am 15. September 1857 
er Stanislas Landau u. Comp. zu Bres⸗ 

lau an die Ordre von J. M. Fiſcher hier⸗ 

ſelbſt, von letzterem, nach erfolgtem Accept, 
an Breeſt und Gelpke in Berlin girirt und 
am 15. November 1857 zahlbar geweſen; 
e. über 1465 Thlr. 24 Sgr. preuß. Courant 
Prima⸗Wechſel), gegogen von Ludwig und 
ilhelm Landau zu Warſchau am 25ſten 
September 1857 auf Stanislas Landau 
und Comp. zu Breslau an die Ordre von 
I. M. Fiſcher hierſelbſt, von letzterem, nach 
erfolgtem Accept an Breeſt und Gelpke in 
Berlin girirt und am 25. September 1857 
zahlbar geweſen, 

werden hierdurch aufpeboten, und die unbe 

kannten Inhaber derſelben hiermit aufgefordert, 

dieſelben ſpäteſtens in dem 

am 12. Juni 2858, Vorm. 10 Uhr, 
vor dem Stadtgerichtsrah Schmidt im Be⸗ 
rathungszimmer im erſten Stock des Stadtge⸗ 
richts⸗ Gebäudes anberaumten Termine dem 
unterzeichneten Gericht vorzulegen, widrigenfalls 
dieſe Wechſel werden für kraftlos erklärt werden. 

Breslau, den J. Dezember 1857, 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In dem Konkurſe über dus Vermögen des 
Kaufmanns Julius Joachimſohn bier, 
Karlsſtraße Nr. 27, iſt auf Grund neuer Er⸗ 
mittelungen der Tag der Zablungseinſtellung 
auf den 8. Oktober d. J. anderweit nachträg⸗ 
lich feſtgeſtellt worden. 1 11180] 
Breslau, den 3. Dezember 1857. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Das Poſamentirwa ee der 


jüngft verwitweten Frau Marie Elzemann, 
ber ſich Neuſcheſtraße 11. Königk. 


belegenen 
23 Sgr. 10 Pf. geſchäzten, & 
einen Termin auf den 12. Februar 1858, 
Vormittags 10 Uhr, im erſten Stock des Ge⸗ 
richtsgebäudes anberaumt. Taxe und Hypo⸗ 
theken⸗Schein können in dem Büreau XII. ein⸗ 
geſehen werden. Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi⸗ 
gung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch bei 
uns zu melden. [1064] 
Breslau; den 28. Oktober 1857. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I 


Bekanntmachung. 

Der Konkurs über das en des Poſa⸗ 
mentirwaarenhändlers Julius Schneider iſt 
beendet. [1182] 

Breslau, den 2. Dezember 1857. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über den Nachlaß des Kauf⸗ 
manns Jo ſeph Oppitz iſt der Rechts⸗Anwalt 
Poſer hier zum endgiltigen Verwalter der 
Maſſe beſtellt worden. 11181] 

Breslau, den 2. Dezember 1857. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. 

Wir beſtimmen, daß diejenigen für das erſte 
Semeſter k. J. ausgeſchriebenen Löſchpflich⸗ 
tigen, welche den Dienſt nicht in Peiſon thun, 
die anzunehmenden Stellvertreter im ſtädtiſchen 
Sicherungs⸗Amt, Eliſabet Straße Nr. 13, vor: 
ſtellen laſſen, damit deren körperliche Tüchtig⸗ 
keit geprüft werden kann. 

Sollten die Pflichtigen es vorziehen, gegen 
eine Geldzahlung, welche wir auf Einen Thaler 
feſtſetzen, die Stellvertretung durch das Siche⸗ 
rungs⸗Amt beforgen zu laſſen, fo erwarten wir 
die Anmeldung dort bis ſpäteſtens den 23. d. M. 

Breslau, den 3. Dezember 1857. [1183] 

Der Magiſtrat. Abtheilung VI. 


[1127] Bekanntmachung. 

Bei der unterzeichneten Fürſtenthums⸗Land⸗ 
ſchaft ſoll in dem bevorſtehenden Weihnachts⸗ 
Termine der Fürſtenthumstag in der Zeit vom 
21. bis 23. Dezember d. J. abgehalten wer⸗ 
den, und die Einzahlung der fälligen Pfand⸗ 
briefzinſen den 22. und 23., jo wie deren 
Auszahlung an die Inhaber der Zinskupons 
den 28. bis 30. Dezember d. J. erfolgen. 

Dies wird mit dem Bemerlen hierdurch be⸗ 
kannt gemacht, daß jeder Präſentant mehrerer 
Zinskupons, dieſe nebſt einem mit ſeinem Na⸗ 
men und Wohnorte verſehenen Verzeichniſſe der⸗ 
ſelben, nach Litera, Nummer und Zinſenbetrag, 
vorzulegen hat. { a 

Das Verzeichniß der Ritterguts⸗Pfandbriefs⸗ 
— iſt von dem der Zinskupons der 

deuen Pfandbriefe zu ſondern. 

Frankenſtein, den 12. Nov. 1857. 
Münſterberg⸗ Glazer Fürſtenthums⸗ 

Landſchafts⸗Direktion. 


Bekanntmachung. 

Bei der unterzeichneten Fürſtenthums⸗Land⸗ 
ſchaft find zur Eröffnung der Verhandlungen 
des Weihnachts⸗Fürſtenthumstages der 16. De⸗ 
zember d. J., zur Vollziehung der Depoſital⸗ 
Geſchäfte der 17. mber d. J., zur Einzah⸗ 
lung der Pfandbriefsintereſſen und Ablöſungs⸗ 
Valuten die Tage vom 21. Dezember bis inkl. 
24. Dezember d. J. und zur Einlöſung der 
Einziehungsrekognitionen und Zinscoupons der 
28. Dezember d. J. beſtimmt worden. 

Oels, den 5. November 1857. [1144] 

Oels⸗Militſcher Fürſtenthums⸗ 

Landſchaft. 


Anzeige und Bitte. 

Da wir einem gewiſſen Herrn B. Las⸗ 
kowitz aus Breslau den von ihm bean⸗ 
ſpruchten alleinigen Vertrieb hieſigen 
allenthalben ſo beliebten Lagerbieres für 
faſt ganz Schleſien wegen überſtellte 
Anforderungen ıc. und ſonſt nicht ge 
nehmigen konnten, und mithin jede weitere 
Geſchäftsverbindung mit ihm aufga⸗ 
blen; ſo erklärte derſelbe vor Kurzem zu uns: 

„ſo wie ich Ihr Bier in Schlefien 

in Aufnahme gebracht habe;“ 
(eine völlig wahrheitswidrige 

Bebauntund), 
eben fo werde ich jetzt bemüht fein, 
den Vertrieb Ihres Bieres zu 
in en 

Ohne nun auf dieſe, für unſere verehrten Ge⸗ 
ſchäftsfreunde gewiß erfolgloſe Abſicht nä⸗ 
her einzugehen, fühlen wir uns doch verpflichtet, 
das Geſammtpublikum darauf auf⸗ 
merkſam zu machen, und zugleich, um mög⸗ 
lichen Täuſchungen zu begegnen, ganz 
ergebenſt zu bitten: ſoweit thunlich, unſer 
Lagerbier direkt von uns zu beziehen, 
indem wir daſſelbe nochmals als vorzüglich 
reine und gute Waare empfehlen. [4168] 

Löbau in Sachſen, am 3. Dez. 1857. 
Das Direktorium der Branfommune. 


Nothwendiger Verkauf. 
Die Haus⸗ und Gartenbeſitzun 1 Sa 
Pöpelwih, gerichtlich abgeſchätzt auf 11775 51 
l 
Schein in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, jo 
den 1 8. Mas 1658, DM. 1 1 he, 
vor dem Herrn Kreis-Gerichts Rath v. Rein⸗ 
baben an ordentlicher Gerichtsſtelle im Par⸗ 
teien⸗Zimmer Nr. 2 ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothefenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ihre Anſprüche bei uns e 
Die ihrem Leben reſp. Aufenthalte nach un 
bekannten Gläubiger: Rittmeiſter a. D. Erbo 
von Schickfuß und die verwittwete Geisler, 
Marie Eliſabet, geb. Pie tſch, event. deren 
Erben werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
Breslau, den 13. Oktober 1857. Pe 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abth. I 


urch Verſetzung iſt die zweite Prediger⸗ 
ſtele 1 der hieſigen evangeliſchen Kirche, mit 
einem Einkommen von circa 6—700 Thaler var 
cant geworden. Die Meldungen zu Probepre⸗ 
digten werden bis zum 15. Dezember e 
genommen. ; 7 

Neumarkt, den 30. November 1887. 
Der Magiſtrat. 


— — ——ꝓ——ꝰ — 
Glasſchränke für Putzmacherinnen 
ſtehen zum billigen Verkauf Ring 35, eine Tr. 


f Königlich Niederſchleſiſch⸗ Märkiſche Eiſenbahn. 


die Lieferung unſeres Bedarfs an Eichen⸗, Pappel⸗ und Kiefern⸗Nutzhölzern ſowie an 


Termin iſt hierzu auf 
Dienftag, den 


auſes haben wir Hammerſtielen und Hebebäumen pro 1858 im Wege der Submiſſion vergeben werden. 
22. Dezember d. J., Vormittags 11 uhr, 


in unſerm Geſchäfts⸗Lokale auf hieſigem Bahnhofe anberaumt, dis zu welchem die Offerten frankirt 


und verfiegelt mit der Aufichrift: 


„Submiſſion zur Uebernahme der Nutzholzlieferung pro 1858“ 


eingereicht ſein müſſen. 


Die Submiſſions⸗Bedingungen liegen in den Wochentagen Vormitta's im vorbezeichneten 
Lokale zur Einſicht aus und fönnen daſelbſt auch Abſchriften dieſer Bedingungen gegen Erſtattung 


der Kopialien in Empfang genommen werden. 
Berlin, den 3. Dezember 1857. 
Königliche Direction der 


[4257] 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Im Vereins⸗Berkehr zwiſchen Wien, Brünn, Olmütz reſp. Gänſerndorf und Stettin via Oder⸗ 
berg, Breslau und Poſen, werden fortan: Obſt (rohes, gebackenes und getrocknetes) ſowie die 
unter der Bezeichnung Südfrüchte verſtandenen Fruchtarten zu dem Frachtſatze der ermäßigten 
Klaſſe A. des unterm 16. Mai (6. Juni) d. J. publicirten Vereinstarifs befördet. 

Breslau und Ratibor, den 3. Dezember 1857. [4272] 


Königl. Direction 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Königl. Direction 


der Wilhelmsbahn. 


mr Kürzeſte und billigſte Eiſenbahn⸗Route 
a für Perfonen und Güter 


nach und von 


Belgien Frankreich u. deren Seehafen. 


a) per Ruhrort von und nach Norddeutſchland, den nördlich und öͤſtlich angren⸗ 


zenden Ländern: 


Rußland, Schweden, Dänemark ꝛc. 


b) per Düſſeldorf von und nach Mitteldeutſchland, Sachſen, Oeſterreich ꝛc. ꝛc. 
Die internationalen und Tranſit⸗Güter können von beiden Seiten auf Aachen 
reſp. Düſſeldorf und Ruhrort durchgehen, an welchen Orten ſich Haupt⸗Zoll⸗Aemter 


die Zollabfertigung befinden. 


In Ruhrort erfolgt der Rheintrajekt der Güter in ganzen Eiſenbahnwaggons 
ohne Umladung durch ein ſeit 1. Mai v. J. eröffnetes hydrauliſches Hebewerk 55 dem 
Syſteme von Armſtrong (das erſte derartige auf dem Kontinente) mit Leichtigkeit, Sicherheit 


und 5 
ie 
„via Düſſeldorf“ zu verſehen. 
Die zollamtliche 


Behandlung der Güter wird in 


Frachtbriefe find ausdrücklich mit dem Vermerke „via Ruhrort“ oder 


Nuhrort durch unſere 


Agenten 
de Gruyter, Swalmius, van der Linden & Comp., in Düſſeldorf durch unſeren 


Agenten Wilhelm Bauer, und in Aachen durch unſere Agenten Schi 
gegen feſte billige Vergütigungen beſorgt, welche, ebenſo wie die unterzeichnete 


8 8 
Se 


Erfordern die direkten Tarife verabfolgen und jede wünſchenswerthe Auskunft ertheilen werden. 
2329 


Aachen, den 22. Januar 1857. 


Königl. Direktion der Aachen⸗Düſſeldorf⸗Ruhrorter Eiſenbahn. 


(1170 Bekanntmachung. 

Im Termine den 10. Dezember d. J. 
Nachmittags 3 uhr ſollen ungefähr 14 Ctr. 
Pack⸗Makulatur und 11 Ctr. Einſtampf⸗Ma⸗ 
kulatur an der Gerichtsſtelle hierſelbſt vor dem 
Kanztei⸗Direktor Bohlmann verkauft: werden. 

Die näheren Bedingungen werden im Ter⸗ 
mine bekannt gemacht werden. 

Rawicz, den 3. Dezember 1857. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 

[4260] Holz⸗Verkauf. 

Am Dienſta den 15. Dezember d. J., Mor⸗ 
gens 94 Uhr wird im hieſigen Walde, nahe 
dem Bahnhofe Obernigk, eine Partie kiefernes 
Bauholz auf dem Stamme ſtehend, verkauft 
werden, wozu Kaufluſtige eingeladen find. — 

Die Zahlung muß binnen 8 Tagen erfolgen. 

Dom. Schimmelwitz bei Bahnhof Obernigk, 


im Dezember 1857. 
H. Gudewill. 
Faſchinen⸗ und Korbruthen⸗Verkauf. 

Freitag den 11. Dezbr. d. J. Nachmittags 
2 uhr kommen in dem Gerichtskretſcham zu 
Kottwitz 

1) aus dem Schutzbezirke Walke: 

50 Schock Laubholzſaſchinen; 

2) aus dem Schutzbe irke Margareth: 

41 Mrgn. Korbruthen zum Selbſthiebe 
im Wege des Meiſtgebots gegen ſofortige baare 
Bezahlung zum Verkauf. 

Der Förſter Hontſchka zu Jeltſch und der 
Waldwärter Gerigmuth zu Margareth werden 
die Hölzer auf Anſuchen an Ort und Stelle 
vorzeigen. Die Korbruthen find in Looſe ein: 
getheilt, und kommen alternativ im Einzelnen 
und Ganzen zum Ausgebot. 

Kottwitz, den 2. Dezember 1857. [1178] 

Der Oberforſter Blankenburg. 


. Bürgermeiſter Poſten. 
Der Bürgermeiſter Poſten hieſiger Stadt iſt 
vakant geworden und ſoll jetzt anderweitig wie⸗ 
der beſetzt werden. lit dieſem Amte iſt ein 
jährlicher Gehalt von 300 Thlr., ſo wie eine 
permanente Zulage von 50 Thlr. auf Büreau⸗ 
Arbeiten verbunden. 


Portofreie Meldungen qualifizirter Bewerber | 


werden bis inkl. den 24. Dezember d. J. von 

unſerm Vorſteher, dem Maurermeiſter Herrn 

Fiebig entgegen genommen. [4178 
Löwen, den 3. Dezbr. 1857, 

Die Stadtverordneten-Verſammlung. 


Vacante Stelle. 4146] 

Ein Commis, der mit der Buchführung 

vertraut, und ſich beſter Empfehlung erfreut, 

5 — vom 1. Januar ein Unterkommen. Das 

Nähere auf frankirte Briefe bei Nobert 
Drosdatius in Glaz. 


Die neuesten [4387] 


Jagd-Einladungs-Billets, 


das Dutzend 6 u. 7% Sgr. offeriren: 
Dobers u. Schultze, Papierhandlung, 
Albrechtsstr. 6, Ecke d. Schuhbrücke. 


Eine abermalige Sendung 


— Yhotadyl-Lampen S 
aus der Fabrik des Hof⸗Lampenfabrikanten 
Bolm in Braunſchweig hat jetzt mein 
Lager fo vollſtändig gemacht, daß allen Anfor- 
derungen genügt werden kann. 
Lampen find böchſt einfach und zweckmäßig kon⸗ 
ſtruirt und zeigen das herrliche Photadyl⸗ 
Licht in ſeiner ganzen Schönheit. In 
meinem Verkaufslokale am Rathhauſe Nr. 1 
brennen allabendlich Lampen der verſchiedenſten 
Art, deren Preiſe möglichſt niedrig geſtellt ſind, 
und eine Partie vorjähriger Lampen ſoll, um 
damit zu räumen, zu bedeutend herabgeſetztem 
Preiſe verkauft werden. Da die Preife des 
= Photadyl = ſchon ſeit 2 Monaten herab- 
geſetzt ſind, ſo iſt nicht zu überſehen, daß dieſer 
Leuchtſtoff, der ſich durch ſeine große Reinlich⸗ 
keit und Lichtfülle auszeichnet, auch billiger iſt 
als jeder andere, weicher die Vorzüge des Pho⸗ 
tadyl nicht beſitzt. [4382] 
J Capaun⸗Karlowa, 


am Rathhauſe Nr. 1 (alter Fiſchmarkt). 


Sämmtliche 


Albums, f 
Poeſie⸗Bücher, 
Stammbücher, 
Schreibmappen, 
Reiſe⸗Schreibzeuge, 
Papeterien, 
Brieftaſchen, 
Porte⸗Monnaies, 
Arbeitskäſtchen, 
Faberſche Bleiſtifte, 
Bleiſtiftſpitzmaſchinen, 

aſtellfarben in Etuis, 

uſchkaſten, 
Notizbücher, 
Siegellackkäſtchen, 
Fleurs animes 

auf Karten und Briefbogen, 
Reißzeuge, 
und noch viele andere ſich zu [4391] 
Weihnachts⸗Geſchenken 
paſſende nützliche n empfiehlt 


zu ſeht billigen P 
die 980 andlung von 
F. Schröder, 
Albrechtsſtraße Nr. 41, 
der kal. Bank ſchrägüber. 


2 are, 


Pariſer Reſtaurations⸗, Wein, 
Bier: und Konzerthalle Nr. 19. 
Heut Konzert mit Geſang 


| von der beliebten Familie Meyer 
Fans Wien, welche in Folge ihrer 
tüchtigen Leiſtungen ſich bereits hier eines 
* guten Rufes erfreut. Anfang 5 Uhr. 
4396] B. Hoff. 
peifen und Getränke find vorzüglich. 
er: 
Seifferts Reſtauration 
Schweidnitzerſtraße Nr. 48 . 
heute, Dinstag: Concert. Anfang 6 Uhr. 
Cigarren⸗Preis⸗Courant 
mit Rabatt⸗Marken. 
1000 St. 100 St. 


La Salvadora 5 Thlr. 16 Sgr. 
El Mon tio 6 . 20 Sgr. 
Die beliebte Holl. Portorico 10 Thlr. 30 Ser 
El Aguiala . 11% Thlr. 35 Sgr. 
La Morenitaa 12% Ihlr. 40 Sgr. 
Napoleon II. 16 Thlr. 50 Sgr. 
Napoleon 1. 18 Thlr. 55 Sgr. 
Londres III. 10% Thir. 33 Sgr. 
Londres II. 14 Thlr. 45 Sgr. 
Londres 1. 16% Thlr. 50 — 


Diefe 10 Sorten empfiehlt als fehr 


würdig und abgelagert die Tabak⸗ und 


Cigarren Handlung 2 [4266] 
Simon Königsberger, 
Reuſche⸗Straße Nr. 2, im goldenen Schwert. 

Oelgemälde, Zei 5 iche, Litho⸗ 
graphien, Wetdrachien Ae ud Spie⸗ 
gel werden ſauber Aud Barz in einfache und 
elegante Goldleiſten und Baroque⸗ „ zu 
ne 

ermeiſter, e Nr. 

Laſchenſaßt 14692] 


Literarische Weihnachtsgaben. 


| it und Jugend, 


85 Religiöfe Lebensbilder von Roſalie Koch. Schriften der Dichterin Agnes Franz. 5% 
I Führungen, Ein Buch für meine jungen Freun⸗ Duch für Mädchen. Mit Abbild. 24 Sgr. Ohne Abbild. 15 Sgr. FÜ 
SR dinnen. 1857. Geb. 1 Thlr. Mit colorirten Buch der Kindheit und Jugend. Mit Abbildungen 1 Thlr. 
Abbildungen. 1 Thlr. 10 Sgr. 15 Sgr. Ohne Abbildungen 1 Thlr 

Sa Ehriliche Charaktere, oder: Gehet hin und thuet desgleichen! mein Vermächtniß an die Jugend. Geſchichtliche Bilder, 

Mit werthvollen Illuſtrationen nach Originalzeichnungen ge⸗ Erzählungen, Idyllen, Mährchen, Sagen, Legenden, Para⸗ 

Aue kannter Künſtler. 2 Bände. Geh. 2 Thlr. Geb. 2 Thlr. 10 Sgr. bein, Gedichte, Fabeln, Dramen, Weit) iele, Räthſel, Lebens⸗ 

. 2 8 f hte, F ‚ „Feſtſpiele, A 5 
Erſter Band, apart: August Hermann Sande, der Armen⸗ und Geſellſchaftsregeln, Biographie. Mit Abbildungen 

= und Waiſen⸗Freund, * . Segen des Gebetes und dem Porträt der Dichterin. 2 Thlr. 

Bor und Gottvertrauens. it ſechs Porträts, Anſichten der inderſchatz. Parabeln, Fabel dichte, Räthſel. 1 Thlr. 

> Francke ſchen Stiftungen und Scenen aus Francke's Leben. ee 10 1 „ 8a 55 Gedi Ko 25 db den 2 
9. 0 Geh. 25 Sgr. Geb. 1 Thlr. Agnes Franz. Eine Lebensfkigze. Mit Bildniß. 10 Sgr. 6 
SA Zweiter Band, apart: Eliſabeth Fry und Sara Martin, 84 I 
= oder: Auch ein Frauenberuf. Mit zwei Porträts, Ortsan⸗ Schriften von Thekla von Gumpert. 5 
S ſichten und Scenen aus dem Leben der Eliſabeth Fry und Thekl . e er © 
2 N vr 8 2 hekla von Gumpert's Grüß Gott! Lebensbilder für die 85 
Eon Sara Martin. Geh. 1 Thlr. 5 Sgr. Geb. 1 Thlr. 10 Sgr. reifere Jugend und deren Freunde. Geb. 18 Sgr. 285 
a Stillleben und Weltleben. Reich illuſtrirt. Geh. 1% Thlr. Thekla von Gumpert's Erzählungen aus der Kinderwelt, * 
N hieraus im beſondern Abdruck: 0 . mit Abbildungen. Preis des Bändchens 10 Sgr. 04 
Stilleben, oder: Der Segen einer religiöfen Erziehung. Mit 1. Bändchen: Der Vettelknabe, oder: Bete und arbeite. 5 
85 Zeichnungen von H. Bürkner. Cart. 20 Sgr. 2 3 hr Poch, poch, poch! oder: Klopfet an, jo wird 
welllben, oder: Die Begüterten — Gottes Haushalter auf 7 Laden FR W e en PR 
$ 4 Erden. Mit Zeichnungen von H. Bürkner. Cart. 20 Sgr. 1 Sur a M ER Fr ki a karans maden, > 
2 l x Bändchen: ? n Ferien, oder: Arbeit iſt Krieg 
Schriften von Olga Eſchenbach (Johanna Hering). gegen das Elend. ö 

82 N F ne ; 5. Bändchen: Die Schloß: Mutter, : Rei iſt ei 

Sein Skizzenbuch für die Jugend und Jugendfreunde. In drei s Ed u. 1 25 eee Sr 
85 Theilen. Mit in den Text gedruckten Originalzeichnungen von zum Verwunden gebrauchen 

Hugo Bürkner, Theobald von Oer und Wilhelm Schurig. eee 

2 re = wc: * wiſſe a be u bei 2 ei en. 

. Preis jedes Bandes 1 Thlr. 10 Sgr. Vollſtändig 4 Thlr. 8. 1 Ei ſlumme Kind, oder: Gottes erg ng cher 

a3 terans im beſondern Abdruc: Geiſt iſt in Allem. 

N f 2 | i i ö 9. Bändchen: Der Mann im Korbe, oder: 

NOS Pie Nachbarn, 2 Yo Sal mer bezwingen e e von den Dornen? ee e 

Kor, Sieg. Illuſtrirt. 20 Sgr. 10. Bändchen, Die Kinder des Auswanderer, oder: Bleibe 

57 Die Anſtedler in der Steppe, oder: Wer Eltern ehrt, den 0 im Lande und nähre dich redlich! 

Bo ehrt Gott wieder. Illuſtrirt. 20 Sgr. Beifebitder für die Jugend und deren Freunde: 

Ba Drei Sommer- Tage, oder: Wenn es Gott gefällt, wird es Tag. Illuſtrirt. 20 Sgr⸗ Ins Wiefengebirge. Aus dem Buche des Lebens und der Uatur. Motto: Auf hoher 

SA Bilder aus alter Zeit, oder: Treue über Alles! Illuſtrirt. 20 Sgr. Alp — da wohnt der liebe Gott! Von Friederike Ihlefeld. Mit Illuſtrationen 

SA Hoc und Niedrig, oder: Liebe ift ſtärker als der Tod. Illuſtrirt. 1 Thlr. 10 Sgr. | von H. Bürkner und Gebirgs- Anfichten von F. Koska. Preis 1 Thlr. 20 Sgr. 

> Zur Literatur der Erziehung. 

ar Liſcher, N., Gedanken über weibliche Erziehung. ein * a S 

Bor Mütterliche Briefe. Eine Mitgabe an Töchter bei ihrem Eintritt in den Kreis der Erwachſenen. 2. Bearb. 1857. Cart. 12 Sgr. 

or Der Verleger dieſer Werke giebt ſich der Hoffnung hin, feine der Literatur der Familie und der 2715 

x ihrer inneren und äußeren Ausſtattung, in einer Weiſe gekannt zu ſehen, welche den obe 
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10 in der Sort⸗Buchholg. von Graß, Barth u. Comp. (J 
Nr. 20 — bei J. Max und Comp. in Breslau — bei 


Neues Prachtwer k. I e zul 


an 1 ‚on Edvard Frewendt in Breslau und in Liegnitz iſt zu haben: 5 
7 bod re * 2 aer (Albrechtsstrasse 39), sowie in allen Buch- (Zur Erhöhung der Feier von Familienfeſten:) 2 
handlungen zu haben: Schellhorn, (120) auserleſene Geburtstags-, Hochzeits⸗ und f 


Ar 0 Abſchiedsgedichte, auch Stammbuchsverſe, Räthſel und 
6 um Polterabendſcherze. Achte Auflage. Preis 15 Sgr. ö 
| 50. All für Kunst und Dichtung. Enthält 85 der Nee 13 an Eltern und Freunde, — 37 

1858. Hochzeits⸗ und Abſchiedsgedichte, — 14 Gedichte bei Ueberreichung von Geſchenken, — E 
Mit Kunst- Beiträgen von 


40 Neujahrswünſche, — 6 Polterabendſcherze und 50 Stammbuchsverſe. 
W. Amberg, C. Arnold, Ludw. Burger, K. Gräb, A. Haun, Ch. Hoguet, # 
Th. Hosemann, Ludw. Löffler, d. Menzel, Ed. Meyerheim, G. Richter, | 
W. Riefstahl, C. Steffeck, 0. Wisniewski, 
und Dichtungen von 
H. v. Blomberg, F. Eggers, Th. Fontane, Paul Heyse, Karl Kette, B. v. Lepel, 
f Emilie von Lewitzka, W. v. Merkel, Chr. Fr. Scherenberg. 
Herausgegeben von 
Fr. Eggers, Th. Hosemann, B. v. Lepel. 
Grösstes (Juartformat, Mit 18 lithogr. Kunstblättern, von den Künstlern selbst auf 
Stein gezeichnet, 6 Ulustrationen und 1 Titelblatt in Farbendruek brillant ausgeführt. 
Preis brosch. 5 Thlr. 20 Sgr. — Höchst eleg. geb. mit vergoldeter Deckel- 
pressung und Goldschnitt Preis 7 Thlr. — In Maroquin Preis 10 Tir. — 
8 In Sammt Preis 17 Thlr. 

Ein Prachtwerk im besten Sinne, das nicht blos mit äusserlich leerem Schmucke 
prangt, sondern das wahrhaft Schöne mit echtem innern Werth vereint. Die Namen 
der Jen Herausgeber, wie aller übrigen Künstler und Schrifsteller, welche beige- 
tragen, leisten Bürgschaft für Gehalt und ästhetische Gediegenheit dieser erfreu- 
lichen Gabe, welehe wohlhabenderen Kreisen insbesondere auch als Gegenstand 
| werthvollen Geschenks angelegentlichst zu empfehlen ist. [4404] 


| Literariſches Feſtgeſchenk. 
Karl von Holtei — Die Vagabunden. 


Zur geſellſchaftlichen Beluſtigung iſt zu empfehlen: 

Carlo Bosco, das ganze der Taſchenſpielerkunſt, oder 100 
Wunder erregende Kunſtſtücke, durch die natürliche Zauberkunſt, mit Karten, 
Würfeln, Ringen, Kugeln, Geldſtücken, und 21 arithmetiſchen Beluſtigungen. 
Zum geſellſchaftlichen Vergnügen mit und ohne Gehilfen auszuführen. — 
Vom Profeſſor Kerndörffer. Sechſte Auflage. Preis 20 Sgr. 

N Es enthält dieſes Buch ſämmtliche Geheimniſſe der Taſchenſpielerkunſt, welche mit fo 

großem Beifall aufgenommen find, daß jetzt die 6. Auflage nöthig wurde. 


8 Sur (Ein wirklich empfehlungswerthes Buch iſt:) 
Bohn, Fr., Die Handlungswiſſenſchaft für Handlungslehrlinge 
und Handlungsdiener; zur leichteren Erlernung 1) des Briefwechſels, 2) der 
Kunſtausdrücke, 3) der Handelsgeographie, 4) des kaufmänniſchen Rechnens, 
5) der Buchhaltung, 6) der Münz⸗ und Gewichtskunde, 7) der Agio- und 
Coursrechnung, 8) Anweiſung, eine ſchöne feſte Handſchrift zu erlangen, mit 
Vorſchriften. Achte verb. Auflage. Preis 1 Thlr. 10 Sgr. 
Bi Durch dies ausgezeichnete Buch kann man c binnen acht Tagen die wichtigſten 
Handlungskenntniſſe aneignen, und jeder angehende Kaufmann und Geſchäftsmann möge 
es nicht verſäumen, ſich dieſes praktiſche Buch anzuſchaffen. j 4 
u beziehen in Glaz bei J. Hein A — Grünberg bei R. Weiß — Ü 
iegnitz bei L. Gerſchel — Oppeln W. Clar — Neiſſe in Hennings 
Buchhandlung — Brieg A. Bänder — P.⸗Wartenberg Heinze — Na- 
tibor Friedr. Thiele. 5 


Roman in drei Bänden. Bei F. A. Herbig in Berlin find folgende | 
Zweite Auflage. Min. Format. 584 Bogen. leg. broſch. empfehlenswerthe Weihnachtsgeſchenke 
i i . Romane der Neuzei „erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Breslau vorräthig in der Sort. 
len ee een aus e ander Unterhaltung — eau Buchhandlung von Graß, Barth u. Co. (J. F. Ziegler), Herrenſtr. 20: [4409] 
alle Freunde einer . 1 
J in Br N r arald und Theauo. Ein Gedicht. . 20 Sgr. 
Verlagshandlung SE Trewendt in Breslau Felix Dahn, ee ehe TER cht. Geheftet Sgr 
5 g Br 5 8 — — Gedichte. Cleg. geh. 1 Thlr. 20 Sgr. Eleg. geb. 2 Thlr. 
Bei Veit und Comp. in Berlin iſt erſchienen und in Breslau vorräthig in der Sort. Was wir bei Dahn ſogleich mit Wohlgefallen bemerken, iſt der reine Sinn und die 
Buchhandlung Graf, Barth und Comp. (J. F. Ziegler) Herrenſtr. Nr. 20: [4406] reine Form, ein edel angelegter Charakter, der ſich in präciſen Darſtellungen kund 
von der Lara, giebt. Ger. d. augsb. Allg. Zeitung.) tene kderd 
2 77 2 R mm e Werke. Ste wohlfeile Min. Ausgabe. 
Leitfaden für Schachſpieler. Ewald v. Kleiſt, Geh. N Sgr. Gebunden 22%, a. e 
; 5 ö mythologi i $ 0 
Zweite vermehrte und verbeſſerte Auflage. Moritz, 80 1 255 Gebunden 1 W. 10 Sit. tungen r Trike 


Preis 1 Thlr. 10 Sgr. In Prachtband 1 Thlr. 20 Sgr. 2 7 Italien, Aus dem Franz — N 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Su in P.⸗Wartenberg: Heinze Stael, 1 5 ch. 1 Thlk. 10 See überſetzt von Friedr. v. Schlege 
g in Ratibor: Fr. Thie e. In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, 

in Natibor: Friedr. Thiele. 


7 von Hermann Coſtenoble in Leipzig, zu haben in allen een 


ens: d [4407 \ 
= . Reiſe um die Erde na n Im Verlage von A. Büchting in Nordhauſen erſchien ſoeben und iſt in allen Buch⸗ 
eine, Wilhelm, an Bord der Groediiten a, I 10 47 handlungen zu haben, vorräiht in Breslau in der Sortiments⸗Buchhandlung von Graß, 


i i Co. (J. F. Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20: 
Commodore M. C. Perry in den Jahren 1853, 1854 und 1855. Mit Barth & Zieg ley, g J i 
* nach der Natur inne Anſichten in Tondruck, ausgeführt in Holz Großmann, Julie v., Freud' und Leid. Sechs einfache Geſchichten. Zwei 
ſchnitt von Eduard Kretzſchmar. Nebſt ſämmtlichen offiziellen Dokumenten. Bände. 8. 1858. Geh. Preis 2 Thaler 20 Sgr. 
2 Bde. Lex.⸗8. 6 Thlr. up ab: K Limbach, Arth., Die Reife zum Oheim oder Irrthum auf allen Seiten. 
Andersſon, Charles J ; en 1 Eine Novelle. 8. 1858. Geh. Preis 1 Thaler. 5 Sgr. 
f un Schweben e ft, Meteore. Novellen⸗Cyclus. 2 Bände. 8. 1858. Geh. 
Noamie in den Jahren 1850 bis 1854. Aus dem Schwediſchen von a e Sgr. se ie b 


Dr. H. Lotze. Mit 16 Stahlſtichen in Tondruck von Alexander Alboth i . 19121 5 In: $ ; 2 berg: Hei 
und zahlreichen Holzchnitten. 2 Bde. Ler⸗s. 5) Thlt. | FC 


ix Nach der 23. Aufl. des Engliſchen. 
Von F. Tupper. Frei ins Deutſche 
übertragen. Ju ſplendider typographi⸗ 
ſcher Ausſtattung und in engl. Einband. 

Preis 2 Thlr. 
g Die Sprüche der Lebensweisheit wer⸗ 
den Alle für das Große und Erhabene 


gebniß me 


— — — — — — 


Sprüche der Lebensweisheit. 


empfänglichen Gemüther beglücken und 
bejeligen, in einer Zeit, wie der unfrigen, 
wo in ſittlichen und religibſen Anſchauun⸗ 
pen jo viel Halbheit, in ſozialen und po⸗ 
itiſchen Dingen jo viel Zerriſſenheit 
herrſcht, wo die Allmacht Gottes und 
weltliche Autorität zur Zielſcheibe des 
5 3 be das Vertrauen auf 
ewige höchſte Weltordnung geſchwächt, 
wo der fittliche Halt, die Men: 
ſchenwürde, &riftlihe Demuth und Erge⸗ 
benheit, fo ſeltene Tugenden ſind, wo der 
Kampf um die Schäze dieſer Erde, die 
Sucht nach äußerer Ehre, Rang und Ge⸗ 
winn, alle Verhältniſſe fo durchdrungen 
haben, daß die ewigen Güter, die hehren 
Alkorde, welche der Allgütige zu unſerem 
eigenen Seelenfrieden, zur usbildung 
und Erfüllung unſerer Würde und unſe⸗ 
res Daſeins in unſer Herz gelegt hat, jo 
oft verloren gehen. 
Das folgende Verzeichniß der einzelnen 
Kapitel des Werkes möge den reichen In⸗ 
halt bekunden. 


Inhalt. — Erſte Abtheilung. — 
Vorrede. Die Worte der Weisheit. lieber 
Wahrheit im Irrthum. Ueber Furcht vor 
kommendem Uebel. Ueber verborgenen 
Nutzen. Ueber Vertheilung der Güter. 
Ueber vermittelnde Einflüſſe. Ueber das 
Gedächtniß. Der Traum des Ehrgeizes. 
Ueber Unterwerfung. Ueber Ruhe. Ueber 
Demuth. Ueber Stolz. Ueber Erfahrung. 
Ueber Beurtheilung des Charakters. Ueber 
Haß und Aerger. Ueber das Gute im 
Böſen. Ueber das Gebet. Ueber das 
Gebet des Herrn. Ueber Beſonnenheit. 
Ueber Kleinigkeiten. Ueber Erholung. 
Das Gefolge der Religion. Ueber die 
Dreieinigkeit. Ueber das Denken. Ueber 
das Sprechen. Ueber das Leſen. Ueber 
das Schreiben. Ueber Reichthum. Ueber 
Erfindung. Ueber Spott. Ueber Lob. 
Be an Fig Grauſam⸗ 
eit gegen Thiere. Ueber Freundſchaft. 
Ueber Liebe Ueber die Ehe. Ueber Er⸗ 
ziehung. Ueber Duldſamkeit. Ueber 
Kummer. Ueber Freude. 

Zweite Abtheilung. — Einleitung. 

ber Frohſinn. Ueber das Geſtern. 
Ueber das Heute. Ueber das Morgen. 
Ueber Autorſchaft. Ueber Verborgenes 
Ueher Gaben. Ueber Schönheit. Ueber 
Ruhm. Ueber Schmeichelei, Weber Mer: 
nachläſſigung. Ueber Zufriedenheit. Ueber 
das Leben. Ueber den Tod. Ueber die 
Unſterblichkeit. Ueber Gedanken. Ueber 
Namen. Ueber Sachen. Ueber Vertrauen. 
Ueber Redlichkeit. Ueber die Geſellſchaft. 
Ueber Einſamkeit. Das Ende. [4411] 
Verlag. Carl Meyer. Hannover, 

Vorräthig in allen Buchhandlungen, in 
Breslau in der Sort. Buchhandlung von 
Graß, Barth u. Comp. (J. F. 
Ziegler), Herrenſtraße 20. 


Bei Otto Meißner in Hamburg ift 
erſchienen, in allen Buchhandlungen zu 
haben und in Breslau vorräthig in der Sort. 
n von Graf, Barth u. Comp., 
(J. F. Ziegler), Herrenſtr. 20: 


Naturgeſchichte 


des 


innern Erdballs 


oder 


die Urwelt. 
Für die Jugend. 
Von Fr. Clemens. 

19 Bogen mit 68 Abbildungen. 1 Thlr. 
Dieſes ie, intereſſante Buch, das Er⸗ 

mehrjährigen Fleißes kann als Bil⸗ 
dungsmittel für die Jugend ganz beſonders 
De — werden. Es iſt dem Verfaſſer meiſter⸗ 
haft gelungen, dem jugendlichen Verſtande das 
1 Gebiet der Geologie in lebendigen, 
anſchaulichen Bildern zugänglich; zu machen 
und zugleich die mehr oder weniger darauf be⸗ 
zuglichen Naturgeſetze zu erklären, ſo daß die 
jungen Leſer gewiſſermaßen ſpielend einen Schatz 
von Kenntniſſen erwerben, der ihnen Zeitlebens 
zu Gute kommen wird. 

Auf die Abbildungen, wovon circa 70 bei⸗ 
egeben, iſt ganz beſondere Sorgfalt verwandt, 
ie ſollen dazu dienen, das Verſtändniß zu er⸗ 

erleichtern und das Erlernte dauernd im Ge⸗ 
dächtniß zu bewahren. 5 

In Brieg: A. Bänder, in Oppeln: 
W. Clar, inpor.⸗Wartenberg: Heinze, 
in Ratibor: Friedr. Thiele. 4412] 


Im Verlage von Schmidt und Spring in 
Stuttgart erſchien, vorräthig in allen Buch⸗ 
handlungen: | [4413] 

Die erſten 


Amerikaner im Weſten. 


Daniel Bone 


und ſeine Gefährten. 
(Die Gründung Kentuckys.) 


Tecumſeh und deſſen Bruder. 


Für die reifere Jugend bearbeitet 
von Dr. Franz N 
weite Ausgabe mit acht kolorirten Bildern. 
Elegant cartonirt. Preis 1 Thlr. 22% Sgr. 


2755 


Zweite Beilage zu Nr. 573 der 


— — 


C. Beermann in Berlin, Unter den Linden Nr. 8, 


Maſchinenbau⸗Anſtalt und Eiſengießerei: Vor dem Schleſiſchen Thore, links am ſtädt. Park, 
empfiehlt in beſter Ausführung! 


Stahlschrotmühlen 
uach Wältmee und Chapman. 


An wendung: Für jede Art Getreide- und Hülſen⸗ 
früchte. — Betrieb: Such einen oder zwei Menſchen. 
M- Geſtell: Eiſen. — Mahlende Theile: Gehärteter 
N Stahl. — Gewicht: 3 Centner. — Preis: 50 Thlr. 
HI— Ertrag: 2 Scheffel Schroot in der Stunde bei einer 
Menſchenkraft. — Befeſtigung: Mittelſt dazu gelie⸗ 
ſerter Schrauben, wodurch der dazu gehörige eiſerne 
[Bock an den Fußboden geſchraubt wird. — Raum zum 
Betrieb: 6 Fuß Höhe,? Fuß Länge, 4 Fuß Breite. 
— Stahlſchrootmühlen derſelben Konjtruftion zum Be⸗ 
triebe durch 2 Mann, 4 Scheffel ſtündlich ſchrotend, 80 ga 
Thlr. — Stahlſchrotmühlen derſelben Art mit Holzge⸗ 7 
ſtell, pro Stunde % Scheffel liefernd. 20 Thlr. 


0% \ 17 
222 


— 


05 


701] 


2 


Albrechtsſtraße 59, 


——— mn a) 
Albrechtsſtraße 59, 
erſte Etage. 


erſte Etage. 


Großer Ausverkauf 
i von 1500 Stück 


Damen⸗Mänteln, Plüſch⸗Burnuſſen 
„und Jäckchen. 


- 


S 


— 


Mäntel 


in 
Seide, Düffel 
und Tuch. 


Plüſch⸗ und Düffel⸗ 
Burnuſſe 


in 
den neueſten Fagçons. 


Kinder⸗Mäntel 


allen Größen. | 
Um mit meinem koloſſalen Lager aller Gat— BER 
Kinder⸗Jäckchen. 
Knaben⸗Paletots. 
Albrechtsſſraße 59, 
erſte Etage. 


tungen von Mänteln bis Weihnachten zu 
räumen, verkaufe ich dieſelben zu auffallend 
billigen Preiſen. 


— 


[7 
Albrechtsſtraße 59, 
erſte Etage. 


E. Breslauer, | 


| Albrechtsſtr.⸗Ecke Nr. 59, erſte Etage. 


. 


ein Lager von Moderakeur⸗Lampen 
Mein Lager - > coder aus ur Lal en 


ä ich eine glänzende Auswahl zu bieten vermag. 
g duet ale * Arten Hänge⸗ und Tiſchlampen, Kaffee⸗ und 
Theemaſchinen, Waſſereimer von ink, Ofenvorſetzer und alle Küchengeräthe, 


12 f M 8 . 41: 
in Blech und Wes e ſeprich Stein, Klemptner⸗Meiſter, Albrechtsſtraße Nr. 36. 


Wilhelm Bauer Jun. 


empfiehlt zum bevorſtehenden Feſte eine große Auswahl 


Kron und Wandleuchter. 


Itbüſſer⸗Straße Nr. 10. [4234] 
Hotel zur goldenen Gans in Breslau. 
Dieſes ſich des 


eſten Rufes erfreuende Hotel habe ich feit dem 1. Juni l. J. von Herrn 
Julius Burghart käuflich übernommen und den jetzigen Anforderungen entsprechend eingerichtet. 
Indem i 


Noch iſt es Zeit!! 


billig einzukaufen in der 


Leinen Niederlage 


von 


Wollstein & Co., 


Herren- und Neuſcheſtraßen⸗Ecke, 
3 Mohren. 
Preis⸗Courant. Sy 


Creas Leinen, zu Arbeitshemden ſich 
range 1 8 nel zu 5 Thlr. 5 
Herrenbuter Zwirnleinen, das Schock E 
8 von 7 9 a 0 R 
olländiſches Kronenleinen, d. Schock 
* von 1 ae SD hr. 5 
iſches Hanfleinen, das Schock von 

Aue vis 20 1 0 - * 

Nein leinene Drell⸗ und Damaſt⸗ 
Gedecke zu 6, 12, 18 und 24 Sl. 
vietten zu 24 Thlr., 4, 5, 8, 10, 12, 
16 bis 24 Tblr. b 

Rein leinene Taſchentücher, das halbe Ö 
Dutzend zu 15 Sgr., 224, 28 Sgr., 
II bis 3 Thlr. - 

Grau gemufterte Handtücher, die Elle & 


ch mir nun erlaube, daſſelbe einem hohen Adel und geehrten reiſenden Publikum unter 
meinem Namen; 


Heinemann's Hotel zur goldenen Gans 


t zu empfehlen, werde ich bemüht fein, den alten Ruf die es Hauses bei prompter Bes 
Nag nd foliden Preiſen nicht nur zu erhalten, ſondern moͤglichſt zu erhöhen. 
Breslau, im Dezember 1857. A. D. Heinemann, 
4697] früher Beſitzer des Heinemann-Hotels „zur Stadt Leipzig“ in Dresden. 
400 


Weihnachts⸗Ausſtellung 


der Papier-, Schreib⸗u. Zeichnenmaterialien⸗Handlung 
er von Dobers u. Schultze, 


Albrechtsſtraße Nr. 6, Ecke der 8 im Palmbaum. 

eregt ichen Beſuch, mit dem unſere vorjährige Ausftellung beehrt 
wie durch eine Menge der netteſten Gegenſtände des Sire der Belehrung, 
der Unterhaltung und des Luxus bedeutend vergrößert, und ſind ſomit im Stande in 


Geſchenten für Kinder und Erwachſene 


eiche Auswahl zu bieten, wie kein anderes dem ähnliches Geſchäft. Die Preiſe 
2 billigſte gestellt und können wir demnach unſer Ace 807 


r. 5 
Grauteinene Kaffeeſervietten, d. Stück 
von Sgr. an. { 
Echt abgepaßte Schürzen, das Stück 8 
von 7 Sgr. an, : 
ſowieeine große Auswahl von rein leinen 8 
Stubenhandtüchern ſchwerſter Qualität 
zu außerordentlich billigen Preiſen. 


Amerikan. Gummiſchuhe, 
Herrenſchuhe, Prima⸗Sorte 20 Sgr., E 
Damenſchuhe, 20 Sgr., 
Kinderſchuhe, 15 Sgr. 
Wollſtein & Comp., 4269) 
Herren- und Reuſcheſtr. Ecke, 3 Mohren 
FFC TTT 
Solide Handlungs⸗Commis können in einer 


anſtändigen Familie in Penſion aufgenommen 
werden Neuegaſſe Nr. 1 par terre. 4639] 


Pianino's, 14 


fo wie engliſche und wiener Flügel⸗Ju⸗ 


eine jo r 
n wir durchweg aufs bill 
borthelhafteſen Einkäufen mit Ueberzeugung empfehlen. 


Ein kunſtvolles Oelgemälde, 
darſtellend „Cleopatra“, 14680] 
bei Herrn F. D. Ohagen, Nikolai⸗ und Herrenſtraße⸗ Ecke. 


heodor Raymond, Alte Taſchenſtr. 30. 


iſt ſeht preiswerth zu verkaufen 


Breslauer Zeitung. 


Dinstag den 8. Dezember 1857. 


wurde, iſt alle Tage geöffnet. 


Poſt, ungefähr eine Stunde von Frankfurt a. M. entfernt. 


trumeute empfiehlt die Pianoforke⸗Fabrik von 


Magdeburger Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft. 
(Für Geſunde und Kranke.) 
Grundkapital: 2,000,000 Thlr. 


Obige Geſellſchaft ſchließt unter den liberalſten Bedingungen, zu feſten und bil: 
ligen Prämien, ſowohl mit, als ohne Anſpruch auf Dividende 
1) Lebensverſicherungs⸗Verträge auf das Leben gefunder und 
kranker Perſonen; 2) Rentenverſicherungs⸗Verträge; 3) Aus: 
ſteuerverſicherungs⸗Verträge (Kinderverſorgungskaſſe) und 4) Be: 
gräbuißverſicherungs⸗Verträge. 
Proſpekte und Antragsformulare verabreichen unentgeltlich unter Ertheilung jeder 


weiteren Auskunft: 
Aug. Hetzold, 
General: Agentur der Magdeburger Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Kaufmann Bra Junkernſtraße Nr. 16, 
„ „Mandowsky, Schmiedebrücke Nr. 59, 
J, H. Boſſack, Königsplatz Nr. 3 b., 
Breslau, den 6. Dezember 1857. 


Winterſaiſon 


in Bad Homburg vor der Höhe. 


Die Winterſaiſon von Homburg bietet den Touriſten der guten Geſellſchaft alle 
Unterhaltungen und Annehmlichkeiten, die es feit Jahren in Blüthe gebracht und 
wodurch es die Hoͤhe errungen hat, welche es jetzt in der Reihe der erſten Bäder 
einnimmt. 

Das prachtvolle Caſino, deſſen Glanz durch mehrere neu erbaute Säle erhöht 
Die Fremden finden daſelbſt vereinigt: 

1) ein Leſe⸗Kabinet mit den bedeutendſten deutſchen, franzöſiſchen, engliſchen, 
ruſſiſchen, holländiſchen Journalen und anderen Zeitſchriften. 2) Glänzende 
Salons, wo das Prente-et-quarante und das Roulette gefpielt wird. 3) Ball: 
und Konzertſäle. 4) Ein Calé-restaurant. 5) Einen großen Speiſe⸗Saal, 
wo um fünf Uhr Abends à la frangaise geſpeiſt wird. Die Reſtauration 
ſteht unter der Leitung des Herrn Chevet aus Paris. 

Die Bank von Homburg gewährt außergewöhnliche Vortheile, indem daſelbſt 
das Trente-et-quarante mit einem Viertel Refait und das Roulette mit 
einem Zèero geſpielt wird; am Roulette findet ſogar bei Einſätzen von einem 
bis fünfhundert Gulden auf die einfachen Chancen das ZEro keine Anwendung. 

Jeden Abend läßt ſich das berühmte Kurorcheſter von Garbe und Koch in 
dem großen Ballſaale hören. 

Auch während der Winterſaiſon finden Bälle, Konzerte und andere Feſtivitäten 
aller Art ſtat.. Zweimal die Woche werden im japaniſchen Saale Vorſtellungen 


' Agenten. 
4231] 


eines franzöſiſchen Vaudevilletheaters gegeben. 


Große Jagden in weitem Umkreiſe, enthalten ſowohl Hochwild, als alle andere 


übrigen Wildgattungen. 


Bad Homburg iſt durch Verbindung der Eiſenbahn und Omnibuſſe, ſowie der 
Man gelangt von 


Berlin in 19, von Wien in 36 Stunden nach Homburg. [2921] 


Der außerordentlich billige Verkau 
wird fortgeſetzt: ! breite echtfarb. Kattune 1 bis 17 Thlr. das Kleid.? breite 
Napolitains (Halblamas) 1 Thlr. 5 Sgr. bis 1 Thlr. 20 Sgr. das Kleid. breite 
bunte echtfarbige Batiſte 1 Thlr. 10 Sgr. das Kleid. P breite Cachmir 1 Thlr. 
25 Sgr. das Kleid. Mouſſeline de laine 1 Thlr. 20 Sgr. das Kleid. Poil 
de Chevre neueſte Muſter à 2 Thlr. das Kleid. z und; breite Twilds in allen 
Farben a 2 Thlr. das Kleid. Aſſandrin⸗Kleider à 23 und 3 Thlr. Volants⸗ 
Kleider von 3 Thlrn. an. Schwarze Taffte in vorzüglicher Qualität, 7 bis 
10 Thlr. das Kleid. 6 Ellen große wollene Double⸗Shawltücher, à 2, 3 bis 
52 Thlr. 3 Ellen große wollene Doubletücher à 3 bis 5 Thlr. 3 Ellen 
große halbwollene Umſchlagetücher à 1 Thlr. 3 Ellen große ganz wollene Um: 
ſchlagetücher 1 Thlr. 15 Sgr. bis 2 Thlr. Mädchen⸗Umſchlagetücher 12 bis 
25 Sgr. Durchwirkte Spiegeltücher von 2 Thlr. an. Franzöſiſche Long: 
Shawls in großer Auswahl, a 10 bis 20 Tr. 

Für Herren, 

Weſtenſtoffe in mannigfacher Auswahl à 72, 10 und 20 Sgr. bis 2 Thlr. 
Seidene Baſt⸗Taſchentücher a 15 Sgr. Oſtindiſche ſeidene Taſchentücher 
a 14 Thlr. Schwarze und buntſeidene Halstücher à 25 Sgr. bis 13 Thlr. 
Bunte Schweizer Taſchentücher, beſte Qualität, A 7 Sgr. Große kürkiſche 
wollene Halstücher, wollene Shawls, Shlipſe und noch viele Artikel. [4677] 
Nur Ring 10 und 11, Sieben⸗Kurfürſtenſeite in der 


Modewaaren⸗Handlung bei M. B. Cohn. 


Hotel d' Angleterre in Berlin, 


Platz an der Bauſchule Nr. 2. 14026] 
Der Unterzeichnete erlaubt ſich einem hohen Adel und geehrten reiſenden Publi⸗ 


kum fein ganz neu erbautes, mit dem größten Comfort ausgeſtattetes Hotel beſtens 


Nud. Siebeliſt. 
Große Spielwaaren⸗Ausſtellung 


Junkernſtraße vis-A-vis dem Hotel zur goldenen Gans und Ohlauerſtraße Nr. 40 bei 
14700 


Th. Hofferichter. 
em Pr Herren- u. Knabenſättel, 
Für 15 Sgr. 
eine Büchertaſche, enthaltend: 12 Stück 


Reitzeuge, | en, 
ſchön eingebundene Schreibebücher, 4 Bo⸗ 


elzkartuſchen, Jagdtaſchen 
en ſtark, eine elegante Federbüchſe, ein 1 — 2 1 ame 
Sukend Stahlfedern, Gummi, 2 Halter, - 5 2 


Bleiſtift, einen guten Tuſchkaſten nebſt Herren⸗ U. Damen⸗Koffer 


Pinjel, Bilberbogen und 1 Schiefertafel. empfiehlt in größter Auswahl zu ſoliden Preiſen 


Sämmtliche Gegenſtände find in beſter 
Louis Pracht, 


Güte und für die wirkliche Brau Nr. 76, 
Echten alten 


der Jugend berechnet. 

Die Papier⸗Handlung von Nordhauſer Korn 
F. l offerirt pro Eimer 2 ie 3 

Albrechtsſtraße Nr. 41. . 

Ulhren⸗Verkauf, 


zu empfehlen. 


Parquet⸗Fußtafeln den Auch 99 eat, bares 
iſchuhren 1 


werd t und billigft angefertigt, und es em: gut regulirte Taſchen⸗ und f 
pfiehlt Kb: Aug. Dittfeld, Elchlermeiſter, tend dem Selbſtkoſtenpreiſe. 4699] 3 
Heilige⸗Geiſtſtraße 17. [4684] J. Scholz, Schbbrüdt 22. a E 

a RE 
a 


— 
a 


— em 1 


Den ehemaligen Reiſenden für Hrn. Sahl⸗ 


mann in Mühlhauſen, Hrn. Guſtav Ma⸗ 


naſch aus Breslau, erſuche hiermit, mir in 
kürzeſter Zeit die von mir geliehene Reiſedecke 
zurückzugeben, widrigenfalls ich gezwungen wäre, 
andere Wege zu ergreifen, die mir zu meinem 
Eigenthum verhelfen. 

4414] J. Leger aus Bamberg. 


Ein tüchtiger Wirthſchaftsſ 
ber wird ſofort oder ſpateſtens zum Neu⸗ 
jahr geſucht, und haben ſich qualiftzirte, 
mit guten Zeugniſſen verſehene, junge 
Leute bei unterzeichnetem Wirthſchafts⸗ 
Amte zu melden. 4400 
Dambrau, bei Löwen in Oberſchleſien, 
den 7. Dezember 1857. SAL, 
Das Freiherr von Ziegler’iche 
Wirthſchaftsamt Dambrau. 


. ̃75T—— —— 
Ein junger Mann (activ), welcher 4 Jahre 
in einem Lotterie: und Schnittgeſchäft gearbeitet, 
ſucht Term. Weihnachten oder Oſtern ein an⸗ 
derweitiges Engagement. 
Näheres erbitte J. A. restante 
Breslau. [4712] 


Ein anſtändiges erfahrenes Mädchen 
von auswärts, mit der Haus⸗ und Viehwirth⸗ 
ſchaft wie mit der Küche vertraut, ſucht ein 
Engagement als Wirthſchafterin. Gute Empfeh⸗ 
lung liegt vor. Näheres Schmiedebrücke Nr. 46, 
drei Stiegen, bei Frau Inſpektor Eiſtert. 

Ein Cand. theol. catch. wünſcht bald eine 
Hauslehrerſtelle. Offerten sub A, B. poste rest, 
Breslau franko. [4680] 


Eine geprüfte Gouvernante, welche bereits ſeit 
ahren die Stelle einer ſolchen bellei⸗ 


poste 


einigen . chen 
det hat, ſucht zu Term. Neujahr 1858 ein En⸗ 
gagement. Näheres zu erfragen bei Fräulein 


v. Randow, Salvatorplatz Nr. 5. 4703] 


. —— — — 

Für einen Knaben von auswärts, der das 
Gymnaſium bis Quarta beſucht hat, wird in 
einer hieſigen Handlung ein Unterkommen als 
Lehrling zum baldigen Antritt geſucht. Offer: 
ten bittet man Heiligegeiſtſtraße Nr. 3 bei 
H. Forchner abzugebeu. [4705] 


10 Thaler Belohnung. 

Bei Gelegenheit einer Sonntag den 6. dieſes 
Monats gefeierten Hochzeit in der „Humani⸗ 
tät“ iſt eine goldne Damenuhr, auf der Rück⸗ 
ſeite blau und mit zwei Figuren emaillirt, mit 
goldner matter gefärbter Broſchlette und einem 
goldnen Uhrhaken mit matten Bouquets in 
Füllhornform, verloren gegangen. Der ehrliche 
de erhält 10 Thaler Belohnung, wenn er 
olche Roßmarkt 11, zwei Treppen hoch 
abgiebt. Vor Ankauf wird gewarnt. [1695] 


ur r 


Drei brauchbare, mit Küche und Wäſche 
vertraute Landwirthſchafterinnen finden in 
angeſehenen Familien ein recht gutes 
— 2 in. N. Fel 

Auftrag u. Nachw. Kfm. M. Felsmann, 
2 Schmiedebrücke 50, [4394] 


Zu Weihnachtsgeſchenken 


empfehle ich Schultaſchen, Jagdtaſchen, Kartu⸗ 
ſchen, Schrootbeutel, Schrot und Pulverflaſchen, 
Reiſe⸗und Damentaſchen, Koffer, Fahr- Reit⸗ und 
Kinderpeitſchen, Sättel und Geſchirrzeug in größ⸗ 
ter Auswahl. Auch werden Weihnachtsarbeiten 
von Stigereien und dergl. billig angefertigt bei 
B. Scholtz, Riemermſtr, Schmiedebrücke 10. 


Verkauf einer Mühlen⸗ 
Beſitzung. 

Von einer hohen Behörde iſt die Vermitte⸗ 
lung des Verkaufs einer ihr gehörigen Müh⸗ 
lenbeſitzung im Regierungsbezirk Liegnitz, un⸗ 
mittelbar an einer Stadt und ungefähr 4 M. 
von der nächſten Station der Berlin-Bres- 
lauer Eiſenbahn, der unterzeichneten Agentur 
übertragen worden. Die Mühlenbeſitzung — 
mit nicht zu erſchöpfender Waſſerkraft — ent: 
bält in dem maſſiven Müblengebäude, außer 
den entsprechenden Wohnungsräumen, das 
Müͤblwerk mit 2 amerikaniſchen und 2 deutſchen 
Gängen, einen Spitzgang, eine „ 
ſchine und 2 Graupenmaſchinen; ferner iſt 
eine Glütte⸗ und Spatmühle, ſo wie denne, 
Stallung, Garten, etwas Acker und Miele vor: 
5 Anzahlung 3.500 Thlr. Wegen des 
Reſſtaufgeldes werden jo überaus günſtige Pe: 
Dinpungen bewilligt, wie fie von feinem, Pii⸗ 
vat 


eliger eingegangen werden dürften. N 

ſes Etabliſſemeat kann Jedem, der mit wenig 

Mitteln ein gutes Geſchäft machen will, 82 

Kauf empfohlen werden, von der weitere Aus: 

kunft ertheilenden [1263] 
Güter : Agentur, 

Preuß iſche⸗Straße Nr. 615, in Gr.⸗Glogau. 


55 aus⸗Verkauf. 

In der Sandvorſtadt habe ich ein für 
einen Profeſſioniſten geeignetes Haus für 
2000 Thlr., mit ca. 1800 — 2000 Thlr. 
Anzahlung zu verkaufen. Es iſt in ſehr 
gutem Bauzuſtande, und ſteht eine Hy⸗ 
pothek darauf, die nie gekündigt wird. 
Ernſtliche Selbſtkäufer erfahren das 
Nähere: . 

Auftr. u. Nachw. Kfm. N. Felsmaun, 
Schmievebrüde 50. 4395 


Daß untek allen Fußboden⸗Anſtrichen die in 


ie⸗ſch 


——— — 


We gräflich Re nardſchen Geftüte zu In der Original Negretti⸗Stamm⸗ 


owa bei Groß⸗Strehlitz in Oberſchleſien 


decken folgende Vollblut⸗Hengſte: 
Teſtator, ſchw. br. H. 1 gl 


v. Election u. d. Legacy, v. Beningbrough⸗ 
Roxana, v. Sir Peter. (G. St. B. VI. 241). 
Derſelbe lief in England 30mal und ge⸗ 
wann 16mal. 
Vollblut zu 10 Frd'or., Halblut 6 Frd'or. 
und 1 Thlr. i. d. Stall. 

Melfi, br. H., 6 J. alt, v. Jaſon u. d. Ma⸗ 
thilde v. Maroon u. d. Juliana, v. Par⸗ 
tiſan, v, Mango u. d. Zafra, (G. St. B. 
IV. 515) v. Partiſan u. d. Zaida, von 
Sir Peter — zu 3 Frd'or. und 1 Thl. 
i. d. Stall. \ 

Wolga, br. H., 12 J. alt, v. Bloomsbury 
u. d. Witch of Worley Hill v. Velocipede 
u. d. Emma (vide Allg. G. B. J. 293) 
zu 3 Frd'or. u. 1 Thlr. i. d. Stall. 

Fremde Stuten finden mit oder ohne Wärter 

im Geftüt ſelbſt Aufnahme. Futter wird nach 
den Marktpreiſen berechnet. 

Anmeldungen nimmt der Stallmeiſter Har⸗ 

riers zu Groß⸗Strehlitz entgegen. [4401] 


Der Bockverkauf 


in der Stammbeerde auf der herzoglich köthen⸗ 
ſchen Domaine Merzien bei Köthen beginnt 
in dieſem Jahre mit dem 15. Dezember. 
Sämmtliche Böcke der Jahrgänge 1856 und 
1857 ſind von mir käuflich übernommen und 
kommt in dieſem Jahr der Jahrgang 1856 


um Verkauf. 
l Von der von den Behmerſchen Erben kon⸗ 


traktlich zurückbehaltenen Elite ſämmtlicher 
Mutterthiere, habe ich in der am 15. Juni 
d. J. abgehaltenen Auktion 75 Stück für 
2500 Thaler zurückgekauft und dieſe alſo der 
hiefigen Stammheerde erhalten. 

Die Leitung der Zucht der Heerde iſt von 
mir dem Schaafzüchter Herrn C. L. Schmidt 
aus Oſchatz übertragen, ſo wie Derſelbe auch 
die Auswahl der bei der Auktion zurücker⸗ 
kauften Thiere beſorgt hat. 

Das Ziel der hieſigen Zucht iſt, großes 
Schurgewicht im Verband mit möglichſt edler 
Wolle, auf einem großen, fleiſchergiebigen 
Körper. 4261] 

Dominium Merzien bei Köthen. 
C. Bieler. 


Der Bockverkauf 


aus der Negreiti Stammſchäferei der Herrſchaft 

Meffersdorſ bei Wiegandsthal u. Friedeberg a. Q. 

beginnt den 10, Dezbr. Bei zeitgemäßen feſten 

n wird für die Geſundheit der Heerde 

arantie geleiſtet. [4097] 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Verkauf edler Schafe. 


„Eine Schaſheerde, beſtehend aus 320 Muttern, 
60 Jahrlingen, 40 Schöpfen und 200 Sommer⸗ 
lämmern, iſt verkäuflich und ſoll nach der Woll⸗ 
ur abgegeben werden. Die Wolle iſt am 
bezahlt ae n 100 Thlr. 
be ern, t 5 jeder Zeit kann ſie beſich⸗ 
Nähere Auskunft ertheilt a rtofrei . 
fragen Hr. Ur. Sars burg, wahnhafte der 
Reuſchenſtraße Nr. 68 in Breslau. 4580] 


Der Bockverkauf 


u Giesdorf bei Namslau hat begonnen. Bei 
einer großen Auswahl der edelſten und wütet. 
ften Böcke, wird für die vollſtändige Geſundheit 
derſelben garantirt. Zus ſtehen vom 15. d. 
M. ab, 5 geſunde, zur Zucht noch vollkom⸗ 
men taugliche Mutterſchafe in der Art zum 
Verkauf, daß die Uebernahme gleich nach näch⸗ 
ſter Schur erfolgen kann. 1096] 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 


— ——— — —½—⅜ 
Das Dominium Durg⸗Branitz und Weiſſack Leb 


verkauft: 


112 Thlr. 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 


—: ß ee 
50 St. Mutterſchafe zur Zucht, 
50 St. Schöpſe als Wollträger 
ſtehen zum Verkauf beim Dominium 

847 ichen ind ad re 

esgleichen find dort auch dieſes Jahr wied, 

reichwolli , feine und körperſtarke ea 
zum Verkauf aufgeſtellt. 

Die Geſundheit der geſammten Thiere wird 
garantirt. [4456] 


Webatteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


I. alt, v. Inheritor 
u. d. Muley⸗Stute, deren Mutter Bequeſt 


heerde zu 
die verkäuflichen 


Zuchtböcke 
zur gefälligen Anſicht bereit. 4384] 
Raudnitz, den 5. Dezbr. 1857. 
Graf Sternberg. 


Auf dem Dom. Liebenau bei Wahlſtatt 
ſtehen 80 Stück geſunde zur Zucht taug⸗ 
liche Mutterſchafe zum Verkauf. 


5 f 
Für 8 2 Sgr. 
ein vorzügliches Weihnachtsgeſchenk. 
Eine feine Büchertaſche, enthaltend 6 Schreibeb. 
v. feinem Papier,! ſchöne Federſcheide, 2 Stahl: 
federhalter, 2 Bleifedern, I Lineal, 1 Schiefer⸗ 
tafel, 6 Schieferſt., 12 gute Stahlfedern, 3 color. 
Bilderbog. und 1 elegantes Bilderbuch. Diele 
Gegenſtände eigner Fabrik, durchweg brauchbar, 
empfiehlt das neue Papeterie⸗ und Galanterie⸗ 
Waaren⸗Lager von 706 
A. Hartmann, Kupferſchmiedeſtr. 43. 


Für 14 Silbergr. 
1 gute Büchermappe, enthaltend: 
1 Duzend feine Schreibhefte, 
1 Federkaſichen, 
1 Lineal, } 
1 Duzend Stahlfedern, 
1 Bleiſtift, 
F mit Schieferſtiften, 
ummi, 
3 Federhalter, 
1 Tuſchkaſten mit 6 Bilderbogen, 
1 Dintenwiſcher. 


J. Stein, 

Papierhandlung, Schuhbrücke Nr. 76. 
Paraffinkerzen, 
Wiener Prachtkerzen, 
Stearinkerzen, 
Wagenlichte, 
Laternenlichte, 
Wachsſtöcke, 


4228 


licht und gelb), 11238] 
Wa · en 
bunte, hi ice hriſtbäume, 


empfehlen als billig und ſchön: 


Piver u. Comp., 


Ohlauerſtraße Nr. 14. 
Feinsten Jamaica - Rum, 


roth und weiß, 


Cuba ⸗Rum, 


in verſchiedenen 
Sorten, 


Cognac dgl. 


offerirt im Ganzen zu billigſten Preiſen 
! u, die Deitillation von 
[4398] J. E. Hillmann. 


j Beachtenswert. 
Zwei vollftändige Gebett Betten, reine Rauf⸗ 
federn, ſind billig zu verkaufen bei 681] 
Joſeph Reginowski, Ufergaſſe 13. 


Vor Ankauf des verlorenen 7 Gewinnloo⸗ 


je Nr. 90,750 a. 4. Klaſſe 116. Lotterie wird 
iermit gewarnt. Steuer, 


[4605] königl. Lotterie-Einnehmer. 

Heute, Dinstag, friſche Blut⸗ und 
eberwurſt bei 11685] 
C. Küntzler, Kupferſchmiedeſtr. 12. 


Oblauerſtr. 62, ſſt das Gewölbe, worin das 
Geſchaſt noch en wird, mit Remiſen, 


ch] Keller und der 0 i iten Gta 
a weiten Etage 
hnung in der 3 [4696] 


fofort zu vermiethen. 


Ein Goktavi 
in gutem Auftande, i bi 
Matthiasſtraße Nr. i 
Stiegen. 
Verloren wurde ein Pelz⸗Kragen von der 
Varbara⸗kirche bis Neueweltgaſſe 4 5 par terre. 
Der ehrliche Finder erhält eine angemeſſene 
Belohnung. 11704) 
Ein gut möblirtes Zimmer iſt Reuſcheſtraße 
Nr. 67, nahe am Blücherplatz, für einen oder 
zwei jnbe Herren zu vermiethen und nr zu 


beziehen. 


lügel, 
10 1 verkaufen 


80, im Seitenhauſe zwei 
[4694] 


enirungen ii 
Band⸗Manſchetten 


nach den neueſten Fagons 
find ſtets in größter Auswahl vorräthig und werden ſolche auch auf Beſtellung zu jeder Toilette ſich eignend in kürzeſter Zeit aufs Billigſte gefertigt bei 


Poser & Krotowski, Sqweidnitzerſtraße 


PS. Eine Partie zurückgeſetzter feiner Schleier und Spitzen aller Art erlauben wir uns noch beſonders zu empfehlen. 


audnitz bei Frankenſtein ſtehen 


— 
— 
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e 


ri 
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4402 


1. 


ig in ber Sort.⸗Buchhandlung von Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler) 
r. 20: 


J. C. Schäfer, die Wunder der 


Rechenkunſt. 


Eine Zuſammenſtellung der räthſelhafteſten, unglaublichſten und beluſtigendſten arith⸗ 

metiſchen Kunſtaufgaben. Zur Beförderung geſelliger Unterhaltung und des jugend⸗ 

lichen Nachdenkens. Achte durchaus umgearbeitete und ſehr vermehrte Auflage. 
: 8. 1857. 15 Sgr. 

Dieſes Büchlein hat durch die in Bewunderung ſetzende Auffindung und Scharfſinnigkeit 
der mitgetheilten Kunſtaufgaben das ſeltene Glück gemacht, 8 ſehr ſtarke Auflagen zu erleben, 
was in unſerer büdyerfeindlihen Zeit unerhört iſt. Der Verfaſſer, ein zu Illeben lebender 
ſchlichter, aber gebildeter Landmann, fand ſich dadurch fo geehrt, daß er ſeit Jahren all' ſeine 
Freiſtunden der Vollkommnung dieſes Büchleins widmete. Dadurch find die höchſt interefjanten Vers 
mehrungen und Verbeſſerungen dieſer neuen, völlig umgearbeiteten 8. Aufl. entſtanden, die jo 
zahlreich find, daß dieſe Auflage doppelt jo ſtark als die vorhergehende iſt. 

In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: 
Heinze, in Ratibor: Friedr. Thiele. [4415] 


Leih-Bibliothek 


von J. F. Ziegler in Breslau, Ilerrenstrasse N. 20. 


Monatlich zu 5, 7%, 10 Sgr. ꝛc. Neueſte Literatur monatlich zu 7%, 10, 12½ Sgr. 
Jugendbibliothek monatlich A 5, 7½ Sgr. ꝛc. Gefällige Pfandeinlegung 1 Thlr. 


Zu Weihnachts⸗Geſchenken 


empfiehlt Groſiſtühle und Damen⸗Fauteuils von 8 Thlr. an, Ch 
Sophas, jo wie Gardinenverzierungen . 5, Auswahl zu willſten Dressen * er 
D 


Heinze, Albrechtsſtraße Nr. 37. 


Vorräth 
Herrenſtraße 


[2996] 


Ich empfing wieder einen neuen Transport frifchen [4709] 


fließenden, aſtrachaniſchen Caviar 


in ſchöner grauer großkörniger Prima⸗Qualität, wovon ich en gros und en detail zu den Billig: 


ſten Stadtpreiſen empfehle. Guſtav Scholtz, 


[4709 Schweidnitzerſtraße Nr. 50, im weißen Hirſch, Ecke der Junkernſtraße. 


0j 78% G. 


In einer achtbaren Familie finden noch 
einige junge Mädchen liebevolle mütterliche 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich. 
Breslau, am 7. Dezember 1857. 


Aufnahme. Nachhilfe in Schularbeiten wie im feine, aultt 
Nilgelteecen wird gern gewährt. Näheres er⸗ 61— 68 N 
theilt gütigſt Hr. Gymnaſial⸗Lehrer Simon, Weizen, weiber 60 5 60, 52-57 Sgr. 
Matthiasſtraße Nr. 12. [4711] 3 ng 5 8 30-55 0 
Das Spezereigewölbe in Nr. 17, ; 41— 42 40 3537 7 
Ecke der Albrechts⸗ u. Biſchofsſtraße Hafer. 3 — 5 3 1-12 
ift mit vielen Kellerräumen für 380 | bin . . 62-68 58 50-5 „ 
KRartofkl:Spiritus 6% Gld. * 


hir. zu vermiethen und bald zu über⸗ 
nehmen. [4688] 

Salvatorplatz 8, [4678] 
par terre links, iſt von Oſtern ab eine Woh⸗ 


— rn 
5. u. 6. Dezbr. Abs. 10 U. Mg 6 U. Nchm. u, 
Luftdruck bei 0° 280.57 N. 28-4 


nung von 12 Piecen zu vermiethen. a + 16 18 + 25 
wei fein möblirte Zimmer ſind Neue Kirch: | Kbaupuntt — 06 — 04 — 072 
aße Nr. 9 a Vortat im W. a Wing nung 82pCt. en 1 
vom 1, iethen. 571 x S 
Janus ab zu vermietbe Wetter heiter trübe trübe 


Auf dem Dominſum Kokoſchütz bei Tos⸗ 
lau ſteht eine Dreſchmaſchine, vom Schlof⸗ 
ſermeiſter G. Wille aus Breslau voriges 


. —— > FE 
6. u. 7. Dezbr. Abs. 10 U. Mg. 6. Uu. chm. ZU. 
78 2853719 28838 


Jahr gebaut, für den halben Preis zu ver: Luſtdruckbeio 282.588 

kaufen. 5 g [4708] Lu e 7 0,8 7 18 L 3.4 

— — — —— [Uaupunt — 03 +13 + 24 
Eine ſehr angenehme Mittelwohnung wird Dunſtſättigung 90 Ct. 905Ct. NG, 

Seminargaſſe 4 u. 5, zweite Etage rechts, durch | Wind W W W 

Verſetzung den I. Januar 1358 frei, [4714] (Weiter trübe bedeckt Nebel bedeckt 


Breslauer Börse vom 7. Dezembe 


r 1857. Amtliche Notirungen. 


Sold und ausiasd sones „en. idb. U. v. 5 U. Lud -Deıaca.| — 
Papiergeld. | dito dito „ — | #ecklenhuiger ..|4 — 
Dekaten 94% 8. Schl. Rentenbr ! | 89% B. Neisse- Brieger — 
Friedrichsd or — Posener dito 1 88 ½ B. Ndrschi.-Märk. |t — 
ois or 110% B. Schl. Pr.-Obl.. ix 97% B. dito Prior. — 
Poln. Bank-Bill 86% B. Ausländische Foud« dito Ser. IV. — 
Oesterr. Bankn »2% B. Poln. Pfandbr. 1 8156. Oberechl. Li. A 66 136 B. 
Preusg ede Fonds. dito neue Em. 1 81,0.) die (. 6 ½ — 
Freiw. St.- Anl. 4 | 98% B. Pin. Schats-Obt |i 77 N u. dito Pr.-Obl. . | 832,8, 
Pr.-Anleihe 18804 98 ½ B. dito Ant. ins | dito dito , 73% B. 
dito 18351 A u 50% Fl.. — Abeinische . — 
dito 1854 % | 98% B. dio à 200 Fi. — Kosel-Oderberg 45 % B. 
dito 185614 98% B. Kurh.Präm.-Sch | dito Prior.-Obl.|t — 
Präm.-Anl. 12521312 107%, B. a 40 Thlr. —. dito Prior . 4 — 
St -Schuld-Sch, 1397, 82% „. | Krak.-Ob. Oblig |} 26 . Minerva....... Bl. 
Bra uk A a Oester. Nat.-Anl. 5 | 77%B, |Schles. Bank | | 71x B. 
ito i 48 — alte Risenbahm-Asti N 
Posener Pfandb * 97½ B. — Bamberg, 4 — u Baer Risanbahn - Atte 
dito „ dito 1374| 81%8, Freiburger . . . |110% U. und Quittungabogen. 
Schles. Pfandbr.| | dito Prior.-Obl.4 | 83% 8. Freib. IM. Em A | 97%,B, 
à 1000 Uchlr. % | 83% B. Köln-Mindoner 3%] — Obderschl. III. Em. 126%, B. 
Schl. Pfäb.Lt. A. 94% h. | Fr.-Wih.-Nordb.|4 — | &hein-Nahebahn| ! 2 
Schl. Rust.-Pfdb. 4 | 94% B. Glogau-Saganei|t — loppeln-Tarnow. 4 | 62B, 


Weohsel-Gourse. Amsterdam 2 Monat 140% B. Hamburg kurze Sicht 153%, B. 


2 Monat 148% B. London 3 Monat 6, 16% 


Wien 2 Monat — — 


Berlin kurze Sicht — — 


Hambı dito 
G. dito kürze Sicht — — Paris 2 Monat 
dito 2 Monat — — 


Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


